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Nr. 187. Morgen Ausgabe, 


Deutſches und engliſches Armenweſen. 

Die Reform unſeres Armenweſens ift eine „ſoclalpolitiſche“ Auf- 
gabe von -virfleicht noch größerer Wichtigkeit und Dringlichkeit, als die 
gegenwärtig mit ſolchem Eifer in Scene geſetzte Verſicherung der 
arbeitenden Klaſſen. Hier wird das Bedürfniß ſtaatlichen Eingreifens 
woch principiell discutirt; dort ſteht es außer Frage. Hier handelt 
ſich um die erſten taſtenden Verſuche einer erperimentirenden Ge- 
ſetzgebung ohne jedes leitende Vorbild, dort bieten die Einrichtungen 
und Erfahrungen anderer Länder lehrreiche Fingerzeige dafür, was 
zu thun und was zu vermeiden. 

Der elaſſiſche Boden rationeller Armenpflege it England, deffen 
Geſetzgebung auch hier ihren bekannten Charakter behutſamer, aber 
fietiger Fortentwicklung bewährt hat. Noch heute gilt ein großer 
Theil des berühmten Armengeſetzes der Königin Eliſabeth von 
1601, daneben eine Unzahl Speclalgeſetze, welche daſſelbe aus: 
gebaut, modifteirt, ſtellenweiſe auch völlig umgewandelt haben. Eine 
kurze Ueberſicht der Hauptmomente des engliſchen poor law, an der 
Hand der neueften, auf gründlichen Studien und perfönlicher Infor: 
mation fußenden Monographie *), genügt, um die hervorſtechendſten 
Verſchiedenheiten des deutſchen Armenweſens, und die wünſchenswerthen 
Ziele einer Reform deſſelben anzudeuten. 

Der anerkannte Grundfehler des deutſchen Armenweſens iſt ſeine 
Verquickung mit dem Heimathsrecht. Sie beruht auf der irrigen 
Idee, daß die Armenunterſtützung eine Gegenleiſtung für diejenigen 
wirthſchaftlichen Vortheile bilden folle, welche der Hilfsbedürftige vor 
feiner Verarmung feiner Heimath reſp. feinem Wohnfige gebracht habe. 
Sie führt vornehmlich zu jenen zahlloſen Proceſſen und ſonſtigen Unzu- 
träglichkeiten nicht nur für die Armen, ſondern auch für die Verwaltung und 
die übrige Bevölkerung, welche allenthalben als ein ſchwerer Mißſtand em⸗ 
pfunden werden. Nur muß man ſich hüten, das Geſetz über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz mit demjenigen über die Freizügigkeit zuſammen⸗ 
zuwerfen. Letztere it vielmehr eine der werihoolliten liberalen Gr: 
rungenſchaften, deren Aufgabe einen folgenſchweren wirthſchaftlichen 
und politiſchen Rückſchritt bedeuten würde. 

Auch in England war die Armenunterſtützungspflicht urſprünglich 
ein Ausfluß des Heimathsrechts. Nichtortsangehörige Arme unter: 
lagen der Ausweiſung (removal). Allmälig wurden jedoch immer 
mehr Fälle von Irremovability eingeführt, bis ſich ſchließlich das 
alte Verhältniß umgekehrt, und thatſächlich die Unterftügung am 
Aufenthaltsort zur Regel, am Heimathsort zur Ausnahme geworden 
iſt. Die gänzliche geſetzliche Beſeitigung des removal ſcheint gegen⸗ 
wärtig nur noch eine Frage der Zeit, deren endgiltige Löfung haupt: 
ſächlich durch Rückſichten auf Irland verzögert worden iſt. 

Im Zuſammenhang hiermit ſteht die Erweiterung der Armen⸗ 
bezirke. Die urſprünglichen Träger der Armenlaſt bildeten die Kirch⸗ 
ſpiele (parishes), ſpäter aus mehreren Kirchſpielen zuſammengeſetzte 
Armenverbände (unions), und auch von dieſen werden immer mehr 
Zweige wenigſtens der ſogenannten „geſchloſſenen“ (d. h. in Anſtalten 
erfolgenden) Armenpflege auf noch größere Diſtricte übertragen. 
Zwiſchen den Ortsbezirken und den größeren Verbänden iſt die 
Koſtenlaſt in angemeſſener Weiſe vertheilt. Gewiſſe Zweige der 
Armenpflege erhalten auch ſtaatliche Zuſchüſſe. Dagegen wird die 
Uebernahme der eigentlichen Armenkoſten und Armenverwaltung durch 
den Staat heut wie früher auf das Entſchiedenſte perhorrescirt. 

Mit dieſem Grundſatz ſteht die Errichtung einer oberſten Central⸗ 
Verwaltungs behörde für das Armenweſen keineswegs in Widerſpruch. 
Letztere bildet vielmehr gerade den wichtigſten Beſtandtheil des in 
dieſem Jahrhundert vollgogenen Reformwerkes. Ihr ſteht insbeſondere 
die Organiſation der Armenbehörden, die Aufſicht über dieſelben, der 
Erlaß von Ausführungsverordnungen und die Armenverwaltungs⸗ 
gerichtsbarkeit zu. Der Schwerpunkt der eigentlichen Armen⸗Fürſorge 
liegt hingegen bei den Localbehörben, welche aus freiwilligen Ehren 
ämtern und beſoldeten Berufsämtern in eigenartiger Weiſe com- 
binirt ſind. 

Durch dieſe Ordnung der Dinge gewinnt das engliſche Armen⸗ 
weſen für das ganze Land einen einheitlichen, gleichmäßigen Charakter. 
Ueberall findet der Bedürftige ein gewiſſes Mindeſtmaß von Unter: 
ſtützung, ausreichend, ihn vor äußerſter Noth zu ſchützen, aber immer 
noch knapp genug, um die Lage eines ſelbſtändigen Arbeiters weit 
begehrenswerther erſcheinen zu laſſen und ſomit zu rechtzeitiger 
Selbſtoorſorge anzuſpornen. Ohne dieſe ſchematiſche Einheitlichkeit in 
Umfang und Art der Armenhilfe würden gerade die beſtverwalteten 
Bezirke die meiſten Armen herbeilocken und dadurch einer ungerecht: 
fertigten Ueberlaſtung unterliegen. 

Nach allen dieſen Richtungen hin können die engliſchen Inſtitu⸗ 
tionen mehr oder minder für uns zum Muſter dienen. Jedenfalls 
dürfte die Aufhebung unſeres künſtlichen Syſtems des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzes unvermeidlich, die Erweiterung unſeres gegenwärtig nur 
mit der Entscheidung von Streitigkeiten der Armenverbände über die 
Unterſtützungspflicht befaßten „Bundesamts für das Heimathsweſen“ 
zu einer Reichscentralverwaltungsbehöͤrde in ernſte Erwägung zu 
ziehen ſein. 


Auf die einzelnen Ausführungsmaßregeln der engliſchen Armen: ffa 


pflege, insbeſondere auf eine Würdigung der Liht- und Schattenfeiten 
des vielbeſprochenen Workhouſe⸗Syſtems, kann hier nicht eingegangen 
werden. Ihr Hauptvorzug befteht in der zwiſchen öffentlicher Fürforge und 
privater Wohlthätigkeit gezogenen ſcharfen Grenzſcheide, welche eine 
rationelle Geſtaltung und ein gedeihliches Ineinandergreifen beider 
bedingt. Wird in Deutſchland ert einmal auf dem Gebiet der 
öffentlichen Armenpflege Einheitlichkeit hergeſtellt worden ſein, ſo ſteht 
zu hoffen, daß fih auch die Privatwohlthäkigteit, vielleicht im Anſchluß 
an den „vaterländiſchen Frauenverein“, in ähnlich umfaſſender und 
erfolgreicher Weiſe organifiren ließe, wie dies in der großartigen 
ondon charity organisation society geſchehen it. Dr. II. 


Deut ſchland. 
= Berlin, 14. März. [Die Lage des Handels und Herr 
von Bötticher.] In der Rede, mit welcher Herr v. Bötticher den 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


14. deutſchen Handelstag begrüßte, erwähnte er der augenblicklich nicht 
ſehr günſtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe, um hieran die Worte zu 
knüpfen: „Allein es treten auf dem Gebiete des Handels und Ver⸗ 
kehrs immer einmal Depreſſionen ein; die Woge geht aufwärts, die 
Woge geht abwärts... . Wenn alle Factoren des Handels und Ber- 
kehrs beſtrebt ſind, die Urſachen des wirthſchaftlichen Niederganges 
zu erkennen, und auf eine Abſtellung dieſer Urſachen bedacht ſind, 
dann dürfte es ſehr bald gelingen, eine Hebung des Handels und 
Verkehrs zu ſchaffen.“ Dieſer Ausſpruch erinnert lebhaft an die Zeit, 
die der Einführung der neuen Wirthſchaftspolitik vorherging. Auch 
damals war eine Depreſſion vorhanden, und die Woge ging abwärts. 
Damals glaubte die Regierung, im Vereine mit den nach Schutzzoͤllen 
begierigen Induſtriellen, nicht blos die Urſachen des Niederganges zu 
erkennen, ſondern auch die Mittel zur Abſtellung dieſer Urſachen zur 
Hand zu haben. Durch Schutzzoͤlle, durch den „Schutz der nationalen 
Arbeit“ ſollte die deutſche Induſtrie gehoben und gekräftigt und da⸗ 
durch auch die Hebung des Handels und Verkehrs geſchaffen werden. 
Alle Factoren des Handels und Verkehrs waren ſich freilich weder in 
der Bezeichnung der Urſachen noch in den Mitteln zur Abſtellung 
derſelben einig, doch ging man über den Widerſpruch hinweg und 
begann die neue Wirthſchaftspolitik, wo deren ſegensreiche Folgen nur 
die „mit engliſchem Golde beſtochenen Freihändler und Reichsfeinde“ 
nicht glauben wollten. Und was iſt erreicht in den ſeitdem verfloſſe⸗ 
nen ſieben Jahren? Die Depreſſion iſt wieder da, nach einer Woge, 
die zwar eine Neigung nach aufwärts hatte, aber zu ſchwach war, die 
Bewegung wirklich auszuführen, iſt wieder eine Woge gekommen, die 
abwärts geht, und zwar noch tiefer, als die der Jahre 1875—1879. 
Und nun ſollen von neuem die Urſachen des Niederganges erkannt und 
abgeſtellt werden; das heißt doch wohl nichts anderes als: bis jetzt 
haben wir uns in einem Irrthume befunden, die wahren Urſachen 
des Niederganges haben wir nicht erkannt, und in Folge deſſen haben 
wir uns auch in den Mitteln vergriffen. Leider hat der Handelstag, 
der von Herrn v. Bötticher gerühmten „weiſen Beſchränkung“ getreu, 
ſich nicht mit der Deutlichkeit ausgeſprochen, welche den Anſichten des 
deutſchen Handelsſtandes entſprochen hätte. Woran der deutſche 
Handel krankt, iſt die Unſicherheit aller Verhältniſſe, von 
denen ſein Gedeihen abhängig iſt, die fortwährende Beun⸗ 
ruhigung großer Zweige des Erwerbslebens, welche jede gedeihliche 
Entwickelung verhindert. Was hat die neue Wirthſchaftspolitik auf 
dieſem Gebiete nicht Alles geleiſtet! Man erinnere ſich der Verhält⸗ 
niſſe, unter denen unſere Handelsbeziehungen zu Oeſterreich⸗Ungarn 
neu geregelt wurden, an die Zuſtände, welche dem Abſchluſſe des 
Handelsvertrages mit Spanien vorhergingen, man vergegenwärtige 
ſich, wie die kaum wieder angeknüpften Verbindungen mit dieſem 
Lande durch den Karolinenhandel von neuem erſchüttert wurden, man 
erinnere ſich der zahlreichen, theils erfolgloſen, theils aber auch erfolg⸗ 
reichen Verſuche, an dem Zolltarife zu rütteln und immer neue Zoll⸗ 
erhoͤhungen durchzuſetzen, man denke an die Erregung, welche vor 
vier Jahren das Tabakmonopol und ſoeben erſt das Branntwein⸗ 
monopol in viele Kreiſe getragen hat, an die wüſte Agitation, welche 
fih fo lange gegen die Börfe richtete, bis man zwei Börſenſteuergeſetze 
durchbrachte, die Niemanden befriedigen, und an die noch wüſtere 
Agitation, welche noch jetzt gegen die Waͤhrung betrieben wird, ohne 
daß die Regierung es für angezeigt hält, ihr entſchieden entgegen⸗ 
zutreten. Wir bezweifeln freilich, ob Herr v. Bötticher dieſe Punkte 
als Urſachen des Niederganges anerkennen werde, wir würden es 
aber doch für ſehr wünſchenswerth erachtet haben, wenn der Handels⸗ 
tag dem Wunſche des Miniſters gefolgt wäre und einmal ohne Um⸗ 
ſchweife die Beſchwerden geltend gemacht hätte, welche der Handels⸗ 
ſtand gegen die jetzige Wirthſchaftspolitik mit Recht erhebt. 


[Zu Referenten für den Staatsrath!] (Abtheilung des In: 
nern und der Landwirthſchaft) iſt, wie die „Poſt“ erfährt, nicht allein 
Präfident von Tiedemann ernannt, 
Zedlitz⸗Trützſchlerr (Oppeln), welcher beſonders einberufen 
wurde, obwohl er den zwei Abtheilungen des Staatsraths nicht 
angehört, welche demnächſt tagen follen, und Ober⸗Bürgermeiſter 
Miquel. 


[ueber eine ſtürmiſche Verſammlung der eee 
Partei] bringt die „Poſt“ 5 — Bericht: „Auf der Tagesordnung 
ſtand ein Vortrag des Profeſſor Wagner über den Kern des ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Programms, die Verwandlung des geſammten Privateigenthums 
an Boden und productiven Mitteln in Geſellſchaftseigenthum. Das 
Thema, ſowie der Umſtand, daß die Verſammlung im Arbeiterviertel, im 
Elabliſſement Sansſouci, ſtattfand, hatten eine beſondere Anziehungskraft 
auf die Arbeiter ausgeübt. Schon vorher ging es von Mund zu Mund, 
daß hundert Socialdemokraten zum Beſuch der Verſammlung abgeordnet 
ſeien, und in der That erſchienen denn auch die Arbeiter in geichloifenen 
Trupps, in ihrer Mitte der Abgeordnete Heine und der Stadtverordnete 
Mitan. Kaum hatte Buchhindermeiſter Kühne, als dritter Partei⸗Prä⸗ 
ſident, die ney be eröffnet, als ein Geſinnungsgenoſſe des Herrn 
Singer, „Arbeiter“ Roſenthal, Bureauwahl verlangte, und nur mit 
Mühe gelang es, dieſem erſten Anſturm zu begegnen. Nachdem eine kurze 
Vertagung nöthig geweſen, nahm Prof. Wagner das Wort: „Wenn in 
Arbeiterkreiſen von den Chriſtlich⸗Socialen geſprochen wird, heißt es 
immer, „das ſind Orthodoxe“. („Sehr richtig!“ — 5 Ich habe die Er⸗ 
hrung gemacht, daß ein fo weitgehender orthodoxer Glaube, wie bei den 
Socialdemokraten, bei keiner anderen Partei exiſtirt. („Oho.“) So blind⸗ 
lings folgt ſelbſt nicht der Fortſchritt feinem Richter, wie die Socialdemo⸗ 
kratie ihren Apoſteln und kleinen Nebenapoſteln, die jetzt eine große Rolle 
ſpielen wollen.“ Auf Beſprechung des ukunſtsprogramms der Social⸗ 
demokratie, die Umwandlung des Privateigenthums in 9 
eigenthum, eingehend, äußerte der Redner: „Beim Grund und Boden 
giebt es ja in der That eine Reihe wichtiger Fälle, in denen wir ſchon 
jetzt kein Privateigenthum haben wollen, beim ländlichen Grund und Boden 
d es aber, wenigſtens für die nächſten Menſchenalter, weit ae bie 
Aufgabe fein, den Bauernſtand zu erhalten, als alles in Geſellſchafts⸗ 
eigenthum umzuwandeln. (Ein Ruheſtörer muß dem überwachenden Polizei⸗ 
ofiter öffentlich Namen und Wohnung nennen; in Folge deffen verlangen 
einzelne Arbeiter ſpäter, daß auch Chriſtlich⸗Sociale, die angeblich dur 
wiſchenrufe ſich bemerkbar gemacht „au 1 werden ſollen. 
ürde die Sache fo ſchon beim Grund und Boden ſchwierig ſein, fo wächſt 
die wierigkeit uoch viel mehr beim mobilen Beſitz, dem Kapital. Man 
ſagt, die Menſchen ſeien alle gleich. („Natürlich!“) Blicken Sie doch um 
lich, ob Sie zwei gen gleiche 9 853 Buchbinder Michelſen: Dummheit!) 
Das iſt eine Gro belt aber keine Widerlegung; ich glaube, auch in Volks⸗ 
Es iſt leine Thor⸗ 
eit, von einer ſolchen Gleichheit zu ſprechen; wenn auch die Kräfte gleich 


in Berlin. Leipzig, Duncker u. Humblot. 1886. (Band V, Heft wären, würden es doch die Neigungen nicht ſein. Die Sache iſt alſo 
„Staats⸗ und pii Dunder u Dun engen‘, herausgegeben von | weder möglich noch arena, und würde ſie doch verwirklicht, 
av Schmoller.) würden die Leute zwar nicht Hungers, aber vor langer Weile ſterben. 
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ſondern auch Graf ob 


ſellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen agen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 16. März 1886. 


(Beifall.) Ein ungemein großer Theil deſſen, was wir Glück und Unglück 
nennen, hängt mit den Wohlſtandsverhältniſſen gar nicht zuſammen. 
(ꝰViderſpruch.) Nachdem dann der Redner noch feine eigene Stellung 
ſkizzirt, verwies er zum Schluß auf den Kaifer, der in feiner Bola 
ſchaft die richtige Socialreform angebahnt habe. 
Arbeiter Quintern: „Wenn der Vortragende 
die Arbeiterepidemien ſtudirt hätte (Heiterkeit), dann würde er 
willen, daß Arkeit und Sclaverei zuſammenhängt. Es hat ſchon 
in der Bibel geſtanden: Gehet in alle Welt und lehret allen Heiden. 
Heiterkeit.) ie Ausgewieſenen ſind die Apoſtel ...“ (Lärm, der 

olizeioffizier erhebt ſich, der Vorſitzende ſtürzt auf den Redner zu und 
verhindert ihn am Weiterſprechen.) Nachdem Profeſſor Wagner den 
Redner kurz widerlegt, erſcheint Buchbinder Michelſen auf der Tribüne: 
„Die 150 Mann von der bezahlten Claque des Herrn Stöcker ...“ 
(Furchtbarer Lärm. Ruf: „Herunter!“) Die Socialdemokraten drängen 
nach der Tribüne zu, um den unter lebhafter Entrüſtung von der Tribüne 
entfernten Michelſen ſchützend in ihre Mitte zu nehmen. (Rufe: „Weiter 
reden!“) Prof. Wagner (im allgemeinen Tumult kaum verſtändlich): „Wir 
haben dem Redner das Wort entzogen, weil wir glauben, uns die Belei⸗ 
digungen nicht gefallen laſſen zu müſſen.“ Das Wort erhält nunmehr 
Stadtverordneter Mitan. Der Tumult dauert trotzdem fort. Vor⸗ 
ſitzender: „Wenn jetzt keine Ruhe eintritt, ſchließe ich die Verſammlung.“ 
Profeſſor Wagner: „Laſſen Sie doch wenigſtens Ihren eigenen Partei⸗ 
genoſſen ſprechen.“ Stadtv. Mitan: „Ich freue mich, daß Herr Wagner 
alle Uebelſtände anerkannt hat, in der Abhilfe gehen wir freilich ausein⸗ 
ander. Wir meinen in der That, daß der Staat, der dem Herrn Pro⸗ 
feſſor vorſchwebt, nicht der erſtrebenswerthe iſt. Ich kann mich allerdings 
des Ausnahmegeſetzes wegen darüber nicht äußern und der Herr Profeſſor 
iſt mir daher überlegen. Die Parteigenoſſen des Herrn Profeſſors 
in der Stadtverwaltung haben bisher durch Thaten ihre Arbeiter⸗ 
freundlichkeit nicht bewieſen. Die ſogenannte Socialreform hat den 
Arbeitern auch noch nichts gebracht, im Gegentheil, durch die Conſerva⸗ 
tiven ſind die Lebensmittel noch vertheuert. Auch in der Frage der Sonn⸗ 
tagsruhe haben Sie das dritte Gebot nicht gekannt. (Profeſſor Wagner: 
„Ich habe nicht als Mitglied der conſervativen Partei geſprochen.“) Ja, 
ich weiß nicht, ob heute der Herr Profeſſor ſich noch zu den Conſervativen 
rechnet, ſollte er vielleicht zu uns kommen wollen, es würde uns ſehr an⸗ 
genehm ſein, wir brauchen Männer der Wiſſenſchaft, auf der Baſis der 
Wiſſenſchaft wollen wir unſer Haus bauen und die Zufnft gehört uns.“ 
Beifall.) Profeſſor Wagner: „Wem die Zukunft gehört, weiß Gott. 
Lachen.) Ich bin übrigens zur Zeit 1% nicht Abgeordneter (Buchbinder 
Michelſen: „Weil Sie kein Mandat erhalten.“ Lachen), weil ich nicht ge⸗ 
wollt (Stadtv. Mitan erſucht ſeine ae e Ruhe zu halten), 
ich gehöre auch nicht zur Bürgerfraction. (Wüſter Lärm.) Ja, es iſt 
eben mit Ihnen nicht zu discutiren, Sie wollen nur, man ſoll Ih 
einfach beiſtimmen.“ Abg. Heine: „Ich zweifle nicht an der Ueberzeugung 
Wagner's, aber der Herr Profeſſor iſt dann in ſeiner Partei ein weißer 
Rabe.“ Der Redner wendet ſich dann gegen Stöcker und erſucht zum 


ein bischen beſſer 
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Schluſſe ſeine fortgeſetzt ſtörenden Geſinnungsgenoſſen, die lärmend die 


Tribüne umdrängen, die Verſammlung nicht im Mißton ſchließen zu laſſen, 
und plaidirt für friedlichen Austausch der Meinungen. Trotzdem wird 
Profeſſor Wagner, als er das Schlußwort ergreift, namentlich vom Buch⸗ 
binder Michelſen geſtört, ſo daß ſchließlich Wagner mit einem „Donner⸗ 
wetter“ dazwiſchen fährt und unter Lärm und wüſten Hochrufen die Ver⸗ 
ſammlung ein Ende nimmt. 

[Aus den Verhandlungen im Sarauw'ſchen Proceſſe] gin 
hervor, daß S. in Kiel einen Untercorreſpondenten gehabt hat, und da 
er auf Verlangen des berüchtigten Pariſer Bureaus mit Hilfe dieſes Corre⸗ 
ſpondenten eine Beſchreibung der Küſtenwerke bei Cuxhaven ſowie detaillirte 
Mittheilungen über den protectirten Bau eines neuen, als Mörſerbatterie 
zu armirenden Forts zwiſchen dem Fort Kugelbaake und dem Ort Dühnen 
nach Paris 13 und daß er überhaupt ſeit Jahren fortwährend über 
deutſche maritime Angelegenheiten an das Bureau, bezw. an die fran⸗ 
zöſiſche Regierung, berichtet hat. Der Inhalt des auf das projectirte Forts 
und deſſen Armirung bezüglichen Berichts läßt nach dem Urtheil des Reichs⸗ 
gerichts erkennen, daß es Sarauw gelungen war, das betreffende geheime 
urkundliche Material aus deutſchen militäriſchen Archiven ſich zu verſchaffen, 
um es ſofort an Frankreich zu verrathen. Was den Kieler Hafen anbelangt, 
ſo iſt feſtgeſtellt, daß Sarauw ſeit dem Jahre 1881 bis zu ſeiner Ver⸗ 
haftung fortwährend Berichte nach Paris geſchickt hat, bald über Befeſti⸗ 
gungen von Kiel ſelbſt, bald über angeblich projectirte Küſtenforts an 
der Kieler Bucht, bald auch über von ihm durch Recognoscirung ermittelte 

an Landungsſtellen. Ein Theil dieſer Mittheilungen ift in dem 
rtheil des Reichsgerichts als unerheblich bezeichnet, dagegen ift angenommen, 
daß, was Sarauw über die Armirung der Forts Friedrichsort und 
Falkenſtein berichtet hat, das Verbrechen des Landesverraths enthält. 
Sarauw auch bei ſeinen Kieler Mittheilungen ſich ſeines dortigen 
Untercorreſpondenten bedient hat, iſt in dem reichsgerichtlichen Urtheil nicht 
erwähnt; dagegen wird im Allgemeinen feſt 975 t, daß Sarauw ein aus⸗ 
edehntes Netz von Untercorreſpondenten in Kiel, Stettin, Wilhelms⸗ 
N Mainz und Berlin beſchäftigt hat. In der gegen den Redac⸗ 
teur Prohl eingeleiteten Unterſuchung wird es ſich wahrſcheinlich darum 
handeln, ob er jener Kieler Untercorreſpondent des Sarauw geweſen iſt 
und als ſolcher an den Verräthereien, wegen deren Sarauw vom deutſchen 
Reichsgericht verurtheilt wurde, ſich betheiligt hat. 

[Anläßlich der Verhaftung eines Oberfeuerwerkers in 
Spandau] meldet der „Anz. f. Havell.“, daß der Verhaftete nach Berlin 
übergeführt worden, und daß, wie verlautet, in dieſer Woche auch in 
Berlin zwei Militärperſonen in Haft genommen worden ſind. In Span⸗ 
— . — die Feſtnahme des Ober⸗Feuerwerkers durch Berliner Cri⸗ 
minalbeamte. 


Poſen, 13. März. [Erzbiſchof Dinder! wird im Laufe dieſes 
Monats in Berlin erwartet, woſelbſt er, wie verlautet, um eine 
Audienz beim Kaiſer nachſuchen wird. — Die Adreſſe an den 
Papſt, in welcher darum gebeten wird, Dinder nicht zum Erzbiſchof 
von Gneſen⸗Poſen zu ernennen, iſt bereits in Rom eingetroffen und 
dort beim Staatsſecretariat des apoſtoliſchen Stuhles abgegeben worden. 
Cardinal Jacobini hat, wie Poſener Blätter mittheilen, ſein Bedauern 
darüber ausgedrückt, daß die Polen dem Papſte ſeine ſchon überdies 
ſchwierige Stellung noch erſchweren. 


E. C. Frankfurt a. M., 15. März. [Die Frankfurter Fried⸗ 
hofs-Affaire vor Gericht.] I. Vor der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts nimmt heute die Verhandlung gegen den am 3. Februar 1833 
8 Kreis Teltow, geborenen koͤnigl. Polizeicommiſſar Heinr. 

eyer als Naur gage ten, ſowie die mit unter Anklage geitelltem 
Schutzleute Adam Wingleit, Bartholomäus Hohmann und Eduard 
Schweiger, von denen eu zweimal wegen Ueberſchreitung der 
Dienſtgewalt beim Militär vorbeſtraft iſt, ihren Anfang. Außerdem iſt 
noch der Schneider Joſeph Leyendecker aus Mainz in Anklagezuſtand 
geſetzt. Von dem Intereſſe, den der Fall in weiteſten Kreiſen erregt, zeigt 
der Umſtand, daß zahlreiche auswärtige Blätter eigene Special⸗Correſpon⸗ 
denten abgeſandt haben. Der Zuſchauerraum, zu dem der Eintritt nur 
gegen Legitimationskarten geftattet ift, ift überfüllt. Der Anklage (Vera 
gehen gegen den § 340 des Str.⸗G.⸗B.) liegt folgender Thatbeſtand 
zu Grund: y ; i 

Der 1 ie Meyer war beim Leichenbegängniſſe des Social⸗ 
demokraten Ciſeleurs Hugo Hiller, welches am Morgen des 23. Jule 
1885 gegen 9 Uhr ſtattfand, von dem hieſigen Polizeipräſidenten damit 
beauftragt worden, auf dem in ſeinem Reviere liegenden Friedhofe mit 
33 Schutzleuten zu Fuß und fünf berittenen die Ordnung aufrecht zu er⸗ 
1 und Demonſtrationen der Parteigenoſſen des Verſtorbenen zu ver⸗ 

indern. 
lich ertheilte Inſtruction die Weiſung, dafür zu ſorgen, daß am 


(Beifall. Lärm.) 


In letzter Hinſicht enthielt die am Tage vorher ſchrift⸗ 
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Grabe außer einem Geiſtlichen Niemand ſprechen werde und daß 
die am „ Verwandten hiervon zu verſtändigen 
feien; eventuell fei in Gemäßheit des § 9 des Socialiſtengeſetzes emver⸗ 
züglich mit Auflöſung der Verſammlung am Grabe vorzugehen und dieſe 
Anordnungen eventuell mit Anwendung von Gewalt durchzuführen. In 
Befolgung dieſer Inſtruction hat Meyer, als der Conduct, an dem Fried⸗ 
hofs⸗Portal, wo er denſelben mit den ihm unterſtellten Schutzleuten er⸗ 
wartete, angelangt war, dem Bruder des Verſtorbenen eröffnet, daß Reden 
oder ſonſtige Demonſtrationen auf dem Friedhofe nicht zugelaſſen werden 
würden. Die gleiche Mittheilung machte er dem Kaufmann Oscar Füll⸗ 
grabe, welcher ſich im Zuge befand und mit einem mit rother Schleife 
verſehenen Kranze vor ihn hintrat. Nachdem ſolche von Füllgrabe auf die 
Aufforderung hin entfernt worden war, ließ Meyer das Leichengefolge, 
trotzdem eine ganze Anzahl Theilnehmer rothe Blumen, welche vor dem 
Sterbehauſe von Unbekannten vertheilt worden waren, als Zeichen ſo⸗ 
cialiſtiſcher Geſinnung im Knopfloch trugen, in den Friedhof eintreten. 


Die etwa 300 bis 400 Perſonen zählende Menge drängte ſich nun um 
das unweit vom Portale gelegene Grab des Hiller, an dem ſich auch 
Meyer mit ern feinem directen Befehl unterſtellten Schub: 
leuten und dreizehn Beamten, die der ihm beigegebene Commiſſär 
Klöppel commandirte, aufgeſtellt hatte. Die fünf berittenen Schutzleute, 
geführt von dem Schutzmann Veiter, hatten außerhalb des Friedhofes, ſeit⸗ 
wärts vom Eingange, Poſto gefaßt. Nachdem an der Gruft ein Lied geſungen 
worden, begann Füllgrabe eine Rede mit den Worten: „Geehrte Genoſſen.“ — 
brach dann aber ab, als er von Meyer von Neuem darauf aufmerkſam 

emacht worden, daß keine Reden zugelaſſen werden könnten, und begnügte 
ſich damit einen Kranz am Grabe niederzulegen. Gleiches thaten auch 
andere anweſende Socialdemokraten im Namen der von ihnen vertretenen, 
auswärts wohnenden Genoſſen. — Einige warfen auch rothe Schleifen 
ins Grab. Nun begann der Schneider Joſeph Leyendecker aus Mainz, 
gegen den dieſerhalb ebenfalls Anklage erhoben worden iſt, nachdem er 
einen Kranz im Namen der Mainzer Parteigenoſſen niedergelegt hatte, 
von einem Grabhügel aus eine Rede an die Menge zu halten, indem er 
das Leben und Leiden Hillers für die Sache der Freiheit verherrlichte. 
Meyer rief nunmehr, da ſein Einſpruch keine Beachtung fand, Leyendecker 
ihn vielmehr zu überſchreien ſuchte, auch feine dreimalige unter Berufung 
auf § 9 des Socialiſtengeſetzes an die Menge gerichtete Aufforderung, 
auseinanderzugehen, Dog wirkunglos blieb, den Schutzleuten zu, die Leute 
mit den Waffen auseinanderzutreiben, dabei zog er ſeinen Säbel. Gleiches 
thaten die Schutzleute, welche er vorher I a hatte, auf dieſes Com- 
mando hin, nicht wie bei früheren Gelegenheiten, die Leute mit den Hän- 
den fortzudrängen, ſondern mit flacher Klinger einzuhauen. Dieſem Be⸗ 
fehle wurde in der Weiſe Folge geleiſtet, daß die Schutzleute ſofort 
auf die dichtgedrängte Menge einhieben und dieſelbe, vor ſich her⸗ 
treibend, in wenigen Minuten aus dem Friedhof drängten. Hierbei 
wurden — wie vorauszuſehen — nicht nur Leute, welche fortzugehen 
zögerten, ſondern auch manche Perſon, die bemüht war, durch das Ge⸗ 
dränge hindurch zu kommen und den Ausgang zu gewinnen, über den 
Kopf, den Rücken und die Arme esche en. Der Schneider Heinrich 
Berthold wurde in das offene Grab geſtoßen und, als er ſich daraus 
herausgearbeitet hatte, von einem Schutzmann mit flacher Klinge auf 
Rücken und Arme geſchlagen; auch Andere, die ſtürzten, wurden in gleicher 
Weiſe mißhandelt. Die Verwundungen ſind zahlreich, aber meiſt unbe⸗ 
deutend geweſen. Nur Wenige haben eine mehrtägige Arbeitsunfähigkeit 
zu erleiden gehabt. Erſt als der Kirchhof ſchon faſt geleert war, wurde 
von Meyer dem Vorgehen der Schutzleute Einhalt geboten. Da ein thät⸗ 
licher Widerſtand, der die Anwendung der Waffe allein rechtfertigen könnte, 
von keiner Seite geleiſtet worden iſt, ſo erſcheint der angeſchuldigte Polizei⸗ 
Commiſſär Meyer für die in Folge feines Befehls verübten Mißhand⸗ 
lungen verantwortlich. Seine Entſchuldigung, daß er, durch frühere Vor⸗ 
Weise gelehrt, geglaubt habe, die ſtaatliche Autorität auf keine andere 
Weiſe wahren zu können, iſt für die Schuldfrage ohne Bedeutung, da die 
Anwendung der Waffe von Seiten des Militärs, der Gendarmerie und 
der Schutzmannſchaft durch Geſetz und Dienſt⸗Inſtruction nicht in 
das Ermeſſen des Commandirenden gelegt, ſondern denſelben nur 
unter gany beſtimmten Vorausſetzungen, insbeſondere wenn ſich gelinde 
Mittel als fruchtlos erwieſen haben, geſtattet iſt. Der Angeklagte 
bätte jedenfalls vor Anwendung von Gewaltmaßregeln der dichtgedrängten 
Menge längere Zeit laſſen ſollen, ſeiner Aufforderung, auseinanderzugehen, 
en und namentlich abwarten ſollen, welchen Eindruck ſein Ruf, 
die Säbel zu ziehen und der Anblick der entblößten Waffe auf dieſelbe 
machen würde. Nach einigen Zeugenausſagen ſcheint es ſogar, als ob in 


Stadt⸗Theater. 
„Eine neue Welt“. 
Drama in 4 Acten von Heinrich Bulthaupt. 
Nicht an den Litteraturfreund, nicht an den Theaterfreund, ſon⸗ 
dern an den Politiker von Fach mögen die erſten Zeilen einer Be: 
ſprechung des neueſten Bulthaupt'ſchen Werkes gerichtet ſein. Denn 
„Eine neue Welt“ hat eine politiſche Vergangenheit hinter ſich. Das 
Drama war Herrn von Hülſen zur Aufführung am königl. Schau: 
ſpielhauſe in Berlin eingereicht. Herr von Hülſen verſchloß ihm je- 
doch die Pforten der Hofbühne. Aber nicht mit Argumenten aus der 
äfthetiihen Vorrathskammer des dramaturgiſchen Beiraths der General: 
Intendanz der königlichen Schauſpiele war die Ablehnung motivirt. 
Nein, die Gründe ſtammten aus dem Palais des preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, oder, was vielleicht reſſortmäßiger ausgedrückt ift, fie lagen 
im Cultusminiſterium; kirchenpolltiſche Abtheilung; Specialacten: 
Culturkampf. Und weil dem. fo ift, fo kann der Politiker 
von Fach aus der Verbannung des Bulthaupt'ſchen Stückes 
von dem Berliner Hoftheater intereſſante Rückſchlüſſe auf die 
derzeit zwiſchen Berlin und Rom obwaltenden Beziehungen im All⸗ 
gemeinen, ſowie auf das — Zartgefühl der preußiſchen Regierung im 
Beſonderen machen. In dem von Herrn von Hülfen zurückgewieſenen 
Drama werden einige grelle Streiflichter geworfen auf die Greuel 
der ſpaniſchen Inquiſition unter Iſabella der Katholiſchen. Ein 
unkluger Poet, der da meint, er dürfe gegen Ende des neunzehnten 
Jahrhunderts in Deutſchland von der Bühne herab ungeſtraft dem 
Andenken dieſer hohen Frau zu nahe treten, unter deren mildem 
Scepter Tauſende und aber Tauſende von Menſchen um ihres 
Glaubens willen lebendig verbrannt, Zehntauſende ins Elend hinaus⸗ 
getrieben wurden! 
Es möge bemerkt werden, daß gegen die katholiſche Kirche als ſolche 
in dem Drama keinerlei Ausfälle gemacht werden. 
Herrn Director Brandes muß es zum Verdienſt angerechnet 
werden, daß er, gleichwie er den „Gerold Wendel“ deſſelben Dichters 
in Breslau auf die Bühne gebracht, auch dem jüngſten Drama Bult⸗ 


| 
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haupts eine würdige Aufnahme bereitet hat. Heinrich Bulthaupt iſt er, der Todtgeglaubte, der Gerettete: 


i 


der That fein Commando bereits die Wirkung hatte, daß die Leute aus⸗ 
einander zu laufen begannen. 


gemacht haben, iſt jedoch nur — des Schutzmanns Wingleit erfolgt, 


eg ſich die Schutzleute 


und Höck, die Buchbinder Markgraf und 8 


chweitzer, Farnung, Metz, Köhler und Fleckenſtein ſind 
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eweſen; außer ihnen haben fih auch Gießer, Ewe, Hofmann, me, 

illmuths, Dippel und Heuß der gegen Meyer erhobenen öffentlichen 
Klage als Nebenkläger angeſchloſſen. eper wird hiernach beſchuldigt, daß 
er am 25. Juli 1885 als Polizeibeamter in der Ausübung jenes Amtes 
vorſätzlich die Körperverletzung einer Menge von Perſonen, der Schutzmann 
Wingleit, daß er diejenige der obenbenannten drei Leute, und die Schutz⸗ 
leute Hohmann und Schweiger, daß ſie diejenige des Maurers Heuß ver⸗ 
urſacht hätten. (Vergl. telegr. Depeſche.) 


Oeſterreich Ungarn. 

Wien, 13. März. [Ueber Attentate gegen Eiſenbahnbeamte! 
wird der „N. r. 11 aus Graz vom 13 d. berichtet: Gegen einen 
Stationschef in Marburg verſuchte dieſer Tage ein von dieſem vor andert⸗ 
halb Jahren entlaſſener Bahnarbeiter ein Attentat. Er begab ſich, mit 


zehnten und ſechszehnten Jahrhunderts, in eine Zeit, da am Horizont 
der Weltgeſchichte das Frühroth einer neuen Epoche zu leuchten be⸗ 
gann. In der abendländiſchen Welt gährte es. Die Geiſter wurden 
allüberall lebendig. Das finſtere Mittelalter lag im Scheiden. Neue 
Ideen befruchteten die Menſchheit. Chriſtoph Columbus hatte der 
alten Welt eine neue erſchloſſen; die Renaiffance brach einer neuen 
Lebensauffaſſung Bahn; fogar an dem feſtgefügten, mächtigen Ge: 
bäude der Kirche rüttelte das Sturmeswehen der neuen Zeit. In 
flammender Begeiſterung ſtreute Savonarola die Saat reformatoriſcher 
Ideen aus. Und inmitten dieſer Revolution der Geiſter führt uns 
der Dichter an den Hof Iſabella's der Katholiſchen; und wie er uns 
hier, im Contraſt zu der neuen Epoche, das blutige Walten eines 
wilden Fanatismus in den Schreckniſſen der Inquiſition ſchildert, fo 
ſtehen auch die Figuren ſeines Dramas als Vertreter der alten und 
neuen Zeit einander gegenüber; aus dem feindlichen Anprall beider 
Principien läßt er den dramatiſchen Conflict hervorkeimen. l 

Der Conflict erfordert mehrere Opfer. 

Maria, die Tochter Donna Blanca’, der Wittwe eines deutſchen 
Kaufherrn zu Sevilla, hatte ſich mit Ludwig Behaim, dem Sprößling 
der durch Martin Behaim berühmt gewordenen Nürnberger Familie 
verſprochen, während ſie zugleich von Don Adone geliebt ward, deſſen 
Neigungen ſie nicht zu erwidern vermochte. Auf einer Reiſe nach 
der von Columbus entdeckten neuen Welt werden Ludwig und Adone 
ſchiffbrüchig; beide klammern fih an eine Plante. Adone aber ſtoßt 
den verhaßten Nebenbuhler in die Fluthen. Nach Sevilla zurück⸗ 
gekehrt, gelingt es dem Mörder Ludwig's, ſeine Verlobung mit Maria 
durchzuſetzen. „Sind wir Frauen nicht geboren, uns zu opfern? 
Ich habe geweint, gefleht, widerſtrebt — umſonſt! Die Mutter be⸗ 
ſchwor mich, der Ahn gebot, Adone warb ſo dringend, ſo ſchreckhaft, 
er liebt mich bis zur Raſerei — feine Gluth betäubte mich und — 
ich bin ein Mädchen ... . Ich klage mich an, ich hätte ſtärker fein 
ſollen — aber wie oft fühlte ich Mitleid mit ſeiner Liebe“ — 
Worte, mit denen Maria ihren Schritt rechtfertigt. Man 
rüſtet zur Hochzeit. Indeß am Vorabende deſſelben erſcheint 
Ludwig Behaim. So 


einer der wenigen Poeten, die ſich bei ihrem Schaffen nicht ver- ſtehen die beiden Rivalen wieder einander gegenüber. Maria 


leiten laffen, ſich mit dem Theaterpublikum um des Erfolges] gelobt dem Wiedergekehrten Treue. 


willen gemein zu machen. Damit dieſer Ausdruck nicht mißverſtanden 
werde, ſei hinzugefügt, daß Bulthaupt die Aufgabe des Dichters noch 
immer darin erblickt, das Publikum zu ſich emporzuziehen. Seine 
Dramen nehmen einen jo hohen Flug, daß der Zuschauer, der ihm 
folgen will, feinen Blick abwenden muß von der kleinlichen Mifere 
des Daſeins; der Geſchmack, die Stroͤmung des Tages beſtimmen 
nicht des Dichters Weg; er ſteuert einem poetiſchen Ideal nach, das 
weitab von Allem liegt, was an die dürre Proſa des Lebens an⸗ 
knüpft. Dieſer Zug nach aufwärts ift es, der Bulthaupt's dichteriſches 


Für Adone liegt daher die 
Nothwendigkeit vor, auf's Neue um den Beſitz der ihm bereits 
Verlobten zu kämpfen. Die Königin, dem deutſchen Jüngling huld⸗ 
reich zugethan, iſt im Begriff, den Bund Maria's und Ludwig Be⸗ 
haim's zu ſegnen. Da zeigt Adone den Nebenbuhler vor ver⸗ 
ſammeltem Hof und Volk als Ketzer. Durch ſchurkiſche Hinterliſt hat 
er ihm ein Kreuz mit Savonarola's Aſche aufzudringen gewußt, das 
Behaim, den Jüngern des hingerichteten Reformators gleich, auf der 
Bruſt trägt. Im erſten Augenblick des Schreckens ſtellt der in die 
Enge Getriebene in Abrede, daß er den Lehren Savonarola's anhange, 


Streben auszeichnet; das macht ihn uns unter allen, die ſich berufen | bald aber beſinnt er fih auf fih. ſelbſt; des Verlustes der Geliebten, 
fühlen, die dramatiſche Litteratur zu bereichern, beſonders lieb und] des ihm drohenden Verbrennungstodes nicht achtend, legt er freudig 
werth. Das bringt in unſeren Augen demjenigen Bühnenleiter Ehre und begeiſtert Zeugniß ab für den Märtprer der neuen Wahrheit, bekennt 


ein, der dieſen Dichter auf den Brettern zu Worte kommen läßt. 


er ſich offen und frei als Ketzer. 


Mit Grauen wendet ſich Maria, 


„Eine neue Welt“ hat am Sonntag einen ehrlichen Erfolg er: wenden fih die Königin und alle getreuen Söhne und Töchter der 
rungen. Die Kritik hat nicht viel von dem reichlich geſpendeten heiligen Kirche von ihm ab. Die Ingquiſition bemächtigt fih feiner... 
Beifall zurückzunehmen. Das Drama hat der Vorzüge ſo viele, daß Inzwiſchen it es in der Seele Maria’s, die dennoch um das Leben 


man ſeine Schwächen gern in den Kauf nehmen wird. 
Der Dich'er verlegt die Handlung an den Wendepunkt des fünf⸗ 


des ‚Geliebten zittert, wie eine Erleuchtung aufgegangen, daß Ludwig 's 
Verehrung für Savonarola kein Verbrechen fein konne. 


r 


Wurfe durch raſches Bücken aus und Binde ſich ſodann auf den Gegner, 
der einen zweiten in der Taſche bereit 

Der Stationschef hielt den Mann ſo lange feſt, bis Leute zu Hilfe eilten. 
ch] Derſelbe wurde verhaftet. Der 


bildet habe, um ih 
eine 
deren 


‘| minier Goblet entgegnete, die den Vicaren zu gewährenden Ent- 


Steinen bewaffnet, in das Bureau des Stationschefs. Dieſer wich einem 


Sie! Blanca verfammelt find. Der Hörer hat die größte Mühe, aus dem 


res er 


ehalt enen Stein hervorziehen wollte. 


Heizhauschef in Marburg erhielt einen 
Drohbrief, worin ihm mitgetheilt wurde, daß ſich ein Executiv⸗Comité ge⸗ 
n zu tödten. Man bringt dieſe Vorgänge mit den 
Angriffen der ſloweniſchen Hetzpreſſe gegen die Suͤdbahn und 
eutſche Beamte in Zuſammenhang. 


Frankreich. 

L. Paris, 12. März. [Abgeordnetenhaus.] Auf der geſtrigen 
Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes ſtanden zwei Inter⸗ 
pellationen, die ſchon ſeit ſechs Wochen angekündigte des Biſchofs 
Freppel über die Unterdrückung der Gehälter einer Anzahl 
von Vicaren und dieſenige des Pariſer Abgeordneten Camélinet 
über die Vorgänge in Decazeville. Biſchof Freppel legte den 
Sachverhalt dar, wie in Folge der letzten Wahlbewegung überall 
Pfarrer und Vicare durch Temporalienſperre gemaßregelt wurden und 
in feiner Diöcefe Angers allein 82 Vicare durch miniſteriellen Erlaß 
des täglichen Brotes beraubt find. Im Grunde, meinte der Biſchof 
welcher in feiner Rede viel Humor an den Tag legte und die Kammer 
durch manchen Einfall beluſtigte, habe man nur im Intereſſe des 
Cultus⸗Budgets einen Streich führen und, nachdem die letzte Kammer 
die Unterdrückung der Vicariate in den Städten von weniger als 
5000 Seelen beſchloſſen hatte, auch mit den übrigen Vicariatsſtellen 
unter einem plauſiblen Vorwande aufräumen wollen. Statt in dieſer 
Weiſe vorzugehen, wäre es wohlanſtändig geweſen, wenn die Re⸗ 
gierung bei den Biſchöͤfen angefragt hätte, welche Vicariate im 
ſchlimmſten Falle ohne allzu großen Nachtheil aufgehoben werden 
konnten und welche nicht. Das Miniſterium ging aber leichtſinnig und 
willkürlich vor, unbekümmert darum, ob das Concordat verletzt und 
dem religidſen Gefühl der Bevölferungen Gewalt angethan wird. Cultus- 


ſchädigungen würden vor dem Concordat nicht erwähnt und ſeien 
daher für den Staat rein facultativ. Er wies dann nach, daß die 
Zahl der Vicare ſeit der Reſtauration von 4000 auf 9252 geſtlegen 
iſt, und behauptete, man ſteuere nur Mißbräuchen, wenn man ſie 
nach dem Finanzgeſetze von 1885 auf 7000 herabſetze. Was die 
Unterdrückungen betrifft, die wegen der Betheiligungen der Geiſtlichen 
an den Wahlumtrieben vorgenommen worden wären, ſo hätte die 
Regierung in allen einzelnen Fällen erſt nach reiflicher Erwägung 
gehandelt. Nach einem weiteren Scharmützel zwiſchen dem Prälaten 
und dem Miniſter, in dem der Eine dem Andern den Vorwurf 
zurückgab, ihm fet es hauptſächlich um Wahlintereſſen zu thun, ging 
das Haus über eine motivirte Tagesordnung des Biſchofs Freppel 
hinweg mit 369 gegen 175 Stimmen zur einfachen Tages⸗ 
ordnung über. 

Abg. Camélinat verſprach in der Einleitung zu feiner Inter: 
pellation, gemäßigt zu ſein, und konnte dieſem Vorſatze um ſo eher 
treu bleiben, als feine ganze Rede geſchrieben war und von ihm ab⸗ 
geleſen wurde. Der Aufſaß enthielt die Geſchichte der Kohlengruben 
von Decazeville, die nach der Darſtellung des Redners heute 
von der Geſellſchaft nur deswegen ſo ſchlecht verwaltet werden, 
weil ihre Mitglieder ſämmtlich Monarchiſten find und der Re- 
publik ſchaden wollen. Der Staat habe daher die Pflicht, 
die Bergwerke an ſich zu ziehen und in geeigneter Weiſe zu ſeinem 
eigenen und zum Nutzen der Arbeiter ausbeuten zu laſſen. Wenn 
die Regierung nur gewollt hätte, ſo wären die Unruhen der letzten 
Zeit vermieden worden. Dazu bedurfte es nur der an Herrn Léon 
Say gerichteten Drohung, die Conceſſion aufzuheben; fie zog es aber 
vor, Truppen nach Decazeville zu entſenden und der Geſellſchaft ihren 


TENINT 


brütet über den Grauſamkeiten der Inquiſition; „Donna Anna de 
Bohorqués weinte einem Jüngling, der in den Flammen noch mit 
heller Stimme „Alma Redemptoris“ ſang, eine Thräne nach. Das 
war ihr Todesurtheil. Ihre Schweſter Rafaela ſtarb, weil fie diefe 
Thräne getrocknet und dem Gericht verheimlicht hatte.“ Es verwiſcht 
ſich ihr die Grenze zwiſchen Wahn und Glaube. Hat ſie doch ſelber 
zuweilen ſchon gezweifelt. Wie — dann wäre Ludwig's Schuld ja 
auch die ihrige? ... Sie beſchließt alfo, ihn zu retten. Es giebt 
keinen anderen Ausweg: In Adone's Hände iſt er gegeben, er, der 
Inquiſitor, kann ihn freigeben; er wird ihn freigeben um den Preis, 
der Maria's Herz brechen muß, den ſie aber zu zahlen nicht zögert. 
Sie ſchwoͤrt, eine Heldin, die fih ſelbſt befiegt, auf das Erucifir, daß 
ſie ihm gehören wolle, wenn er Ludwig den Scheiterhaufen erſpare. 
Ludwig, aus den Kerkern der Inquiſttion befreit, nicht wiſſend, wem 
er dieſe Wendung feites Geſchickes zu verdanken habe, kommt zu der 
Geliebten, um von ihr Abſchied zu nehmen; denn er muß den 
Boden Spaniens auf immer verlaſſen und will ſich nach Deutſch⸗ 
land wenden. Er dringt in die Geliebte, ihm zu folgen, ahnt er 
doch nicht, daß ſie durch Eidſchwur ſich dem Adone vermählt hat! 
Maria weiß aus all diefen Wirrſalen keinen anderen Ausweg zu 
finden, als daß ſie Gift nimmt. Mit ihrem Tode endigt das Drama, 
an deſſen Schluß der Blick des Zuſchauers auf Deuſchland gerichtet 
wird, von wo der Geiſt der Neuzeit als Sieger über den Verfolgungswahn 
des Mittelalters ſeinen Ausgang nehmen ſollte. 


Urſprünglich folgte dem vierten Act noch ein fünfter. Zu der 
Fabel fügte er nichts Weſentliches hinzu, es ſei denn, daß ſich Adone, 
von Gewiſſensqualen gefoltert, verzweifelnd in die Fluthen ſtürzt. Die 
Beſeitigung dieſes fünften Actes, die ſich bei den Aufführungen des 
Dramas in Hamburg, Oldenburg, Lübeck und Bremen vom theatraliſchen 
Geſichtspunkte aus gut bewährt hat, iſt auch vom rein dichteriſchen 
Standpunkt aus durchaus zu billigen. Das Intereſſe an der 
Handlung iſt mit Maria's freiwilligem Tode und Ludwig's Ver⸗ 
ſchwinden vom Schauplatz erſchöpft. 

Wie der Dichter mit ſchöpferiſcher Kraft die Handlung frei er- 
funden, ſo hat er ſie auch mit dramatiſcher Verve durch ihre einzelnen 
Phaſen hindurch zu Ende geführt. Die Antheilnahme des Zuſchauers 
wird dauernd lebendig gehalten, ja, mit kluger Berechnung wirkſam 
geſteigert. Der erſte Act ſchließt mit dem unvermutheten Wieder- 
erſcheinen Ludwig Behaim’s, wodurch der Erpofition in der That die 
Aufgabe zufällt, die Spannung auf die weitere Entwickelung in hohem 
Grade zu erregen. Der zweite Act läßt Adone und Ludwig in un⸗ 
erbittlicher Gegnerſchaft gegen einander ſich zum Vernichtungskampfe 
rüſten und vergewiſſert uns, daß Maria Allen zum Trotz es mit 
Ludwig halten werde. „Hier bin ich gepflanzt, hier wurzle ich; an 
feiner Bruſt erwarte ich Leben und Tod.“ Der dritte Act bringt die 
gewaltige, dramatiſch hinreißend wirkende Scene, in welcher Ludwig 
zum Apoſtel des freien gegenüber religidſem Fanatismus 
wird. Er treibt auch Maria in den tragiſchen Conflict zwiſchen Liebe 
und Entſagung hinein, jo daß wir, wenn ſich der Vorhang über dem 
vierten Act hebt, mit unſerem vollen Intereſſe bei der Hand⸗ 
lung bleiben. 8 

Dabei ift nicht zu leugnen, daß im Einzelnen Manches noch beſſer 
hätte ausgeſtaltet werden koͤnnen. Im erſten Acte ſtört das allzu 
bunte Durcheinander der Perſonen, welche auf dem Fefe bei Donna N 
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Schutz auch dann angedeihen zu laſſen, als der Ukas des Verwaltungs⸗ 
rathes trotz der Einſprache des Präfecten öffentlich angeſchlagen wurde. 
Die Grubenleute, welche heute noch gefangen ſitzen, ſind weniger 
ſtrafbar, als der Senator Léon Say, der ſich der Redaction des 
Maueranſchlags ſchuldig gemacht hatte. Die gegen die Strikenden 
gerichtete Verfolgung habe aber das Gute gehabt, daß die ganze 
republikaniſche Preſſe ſich allmählich für ſie erklärt, daß ſogar das 
Blatt des Handelsminiſters Lockroy eine Subſcription für fie eröffnet 
hat und die Gemeinderäthe Beiträge votiren. Die Dinge können 
nicht ewig ſo bleiben, wie ſie heute ſind; es muß ſchleunig Rath ge⸗ 
ſchafft werden und ich bringe eine Tagesordnung ein, demgemäß die 
Regierung den Betrieb der Kohlengruben der Geſellſchaft entzieht und den 
ein Syndikat bildenden Arbeitern übergiebt. (Beifall auf der äußerſten 
Linken.) Bautenminiſter Baihaut erinnert daran, daß er ſchon un- 
längſt auf die Interpellation des Abg. Basly zu antworten hatte, 
und glaubt auch diesmal mit der Kammer im Einklang zu ſein, in⸗ 
dem er die Landesvertreter tadelt, welche durch ihre Haltung den 
Strike verlängern halfen. Stimmen auf der äußerſten Linken: 
Zur Ordnung! Zur Ordnung! Man ſchmäht uns! Präf. Floquet: 
Der Herr Miniſter [hmäht Niemand; er weiß ſehr wohl, ohne daß 
ich ihn daran zu erinnern brauche, daß er kein Urtheil über das Ver⸗ 
halten der Parlamentsmitglieder außerhalb dieſer Verſammlung zu 
fällen hat. Sigismond Lacroix: Das it ja, als ob er zur Drd: 
nung gerufen worden wäre. Präſ. Floquet: Ich bitte, meine 
Worte nicht zu entſtellen. Bautenminifter Baihaut: Niemand mehr, 
als ich, erweiſt den Mitgliedern dieſes Hauſes die ſchuldige Achtung; 
allein da Herr Camélinat verſucht hat, die Verantwortung für die 
Kriſe in Decazeville auf die Regierung abzuwälzen, fo muß es mir 
geſtattet ſein, ihm zu antworten, daß nach meiner Ueberzeugung ein 
Theil der Verantwortung ihn perſoͤnlich trifft. (Sehr gut!) Der 
Miniſter nimmt dann die Reglerung und die Geſellſchaft gegen den 
Vorwurf in Schutz, ſie vergingen ſich, eine jede auf ihrem Gebiete, 
gegen ihre Pflichten, und erklärt, es liege kein Grund vor, der letzteren 
den Betrieb der Kohlengruben des Aveyron zu entziehen. Wer ernſtlich 
wolle, daß die jetzigen Uebelſtände ein Ende nehmen, müſſe darauf 
hinwirken, daß die Grubenleute in ihre Schachten zurückkehren. 
(Beifall.) Nachdem der Lyoner Arbeiter-Abgeordnete Brouſſe die 
Aufhebung aller Conceſſionen an Geſellſchaften verfochten hat, wird 
die Fortſezung der Debatte vertagt. 


[Die Abenteuer des Herrn Saint-Saëns.) Der „N. Fr. 
Pr.“ wird aus Paris gemeldet: 


Der Componiſt Saint-Saëns erzählt heute im Journal „La France“ die 
Vorfälle auf feiner Reife durch Deutſchland und Oeſterreich 9 
maßen: „Meine Tournée, die zwanzig Concerte umfaſſen ſollte, begann 
ſehr glücklich in Breslau, wo ich von dem berühmten Componiſten ax 
Bruch, mit welchem ich ſeit 20 Jahren liirt bin, brüderlich empfangen 
wurde. Das dortige excellente KOLBE übertraf ſich in der Ausführung 
von „Jeunesse d' Hercules; das Publikum empfing mich ſehr gut. In 
Berlin andere Klänge! Wüthende Artikel denuncirten mich, als hätte ich 
bei der Verhinderung der Aufführung von Lohengrin“ in Paris thätig ge- 
arbeitet. Es entwickelte ſich daher eine Kabale gegen mich, die aber nicht 
mächtig war; das Publikum gab mir Recht. Am nächſten Tage wagte ich 
es, in einem andern Concert mit dem Violiniſten Sauret und dem 
Violoncelliſten Grünfeld, dem Bruder des in Paris wohlbekannten 
Pianiſten, zu erſcheinen. Ich wurde, ohne daß ſich der geringſte Wider⸗ 
ſtand Er gemacht hätte, jehr warm begrüßt — die Kabale war beſiegt. 
Da geſchah etwas Unerhörtes. Alle Schicklichkeit mißachtend, ließ man 
ſogar die Perſon des Kaiſers von Deutſchland in dieſem Streite inter⸗ 
veniren. Man benützte hierzu die Unterhaltung, die Kaiſer Wilhelm mit 
einer hohen Perſönlichkeit hatte, erweiterte ſie und legte dem Kaiſer übel⸗ 
wollende Worte gegen mich, die er nie geſprochen, in den Mund. In zwei 
Tagen hatten dieſe Worte den Weg durch ganz Deutſchland gemacht. Ich 
verzichtete ſofort auf meine Tournée und reiſte nach Prag, wo Proben 
meiner Oper „Heinrich VIII.“ auf dem deutſchen Theater ftattfanden. Da: 


Herüber und Hinüber des Dialogs für ſich herauszuſchälen, was er 
zum Verſtändniß des Ganzen nöthig hat. Zudem iſt die Quinteſſenz 
dieſes Dialogs eine hiſtoriſche Einführung in die Zeit, in der die 
Handlung ſpielt; im Beſonderen wird die Geſchichte Savonarola's und 
feines Märtyrertodes, vermeintlich zwar ungezwungen, geſprächsweiſe, 
doch aber in lehrhafter Weiſe vorgetragen. Es wird berichtet von 
feinem „Autodafé der Eitelkeiten“, es it die Rede von den Parteien, 
die fein Auftreten in Florenz ins Leben rief, von den „frateschi“ zc. 
Mit einigen markigen Strichen hätte das Gepräge der Zeit einfacher 
charakteriſirt werden müſſen. Ein geſchichtliches Colleg gehoͤrt eigentlich 
nicht ins Theater. Der Vorwurf, daß der Dichter im Ganzen den Hiſto⸗ 
riker allzu ſehr ſein gelehrtes Weſen treiben läßt, kann dem Drama über⸗ 
haupt nichtfgut erſpart bleiben, wobei freilich nicht zu verkennen ift, daß es 
ſeine Schwierigkeiten hat, eine hiſtoriſche Epoche kennzeichnen zu 
wollen, ohne von der Bequemlichkeit des Publikums ein kleines Opfer 
zu verlangen. 

Im zweiten Act würde die Unterredung zwiſchen Adone und Ludwig 
durch größere Knappheit und ſchärfere Pointirung der gegenfäglichen 
Anſchauungen Beider noch gewinnen. 

Der dritte Act gewährt den vernünftigen Wallungen Iſabella's, 
in denen fie über die Möglichkeit der Schädlichkeit der Inquifition 
philoſophirt, zu viel Spielraum. Das ſchwächt den Contraſt zu dem 
von der anderen Seite des Stücks vertretenen Menſchlichkeitsprineip 
ab und hat überdies mit der Handlung nichts zu thun. Es iſt für 
den Verlauf derſelben ganz gleichgiltig, ob Iſabella ihre ſchwachen 
Stunden hat. Denn Ludwig fällt doch der Inquiſition anheim. 

In der Zeichnung der Charaktere hat der Dichter diesmal eine 
recht glückliche Hand bewährt, was im Einzelnen nachzuweiſen nicht 
ſchwer fein würde. Die Diction it, wie in allen Bulthaupt'ſchen 
Dichtungen, edel und ſchwungvoll, von dem Geiſte wahrer Poefie 
durchtränkt. 

Die Darſtellung des Dramas zeigte alle Kräfte des Stadttheaters 
in löblihem Wetteifer begriffen, den Intentionen des Dichters gerecht 
zu werden. Herrn von Fiſcher gebührt für die ſorgfältige Inſcene⸗ 
ſetzung der Nooität die lebhafteſte Anerkennung. Unter den Dar: 
ſtellern zeichnete dieſer Künſtler fih ſelbſt hervorragend aus. Die 
ſchwierige Rolle des heimtückiſchen, heuchleriſchen, eigennützigen Adone 
führte er durch, ohne daß dieſe Figur unmittelbar abſtoßend wirkte, 
was vor Allem ſeinem maßvollen Spiel zu danken iſt. Herr Reſe⸗ 
mann als Ludwig Behaim riß durch die Wärme des Spiels das 
Haus zu oft wiederholtem Beifall hin. Die große Scene des dritten 
Actes wurde durch den trefflichen Künſtler zu durchſchlagender Wirkung 
gebracht. Frl. Schwarzenberg zeigte als Maria alle guten Seiten 
ihres Talents in beſtem Lichte. Im vierten Act, der ſtreng genommen 
auf ihren Schultern allein ruhte, hätte ſie mehr aus ſich herausgehen 
follen. Das furchtbare Wort: Rett ihn, rett ihn und — ich bin 
die Deine ...“ war biel zu zahm geſprochen, obwohl es doch dem 
entſetzlichſten Gedanken Ausdruck gab, den fie zu faſſen fih entſchießen 
konnte. Von den anderen Mitwirkenden ſei noch der Frau Hermany⸗ 
Benedir als Königin Iſabellg gedacht. Aus drücklich fei jedoch zum 
Schluß hervorgehoben, daß dem tüchtigen Zusammenwirken Aller der 
Erfolg der Vorſtellung nicht minder zu danken it, als dem Dichter. 
Karl Vollrath. 


mals erſchien die erſte officielle Nachricht, daß ich in Prag ein Concert zu und mit den für Nebenſtraßen vorgeſchriebenen behauenen Granit- 


Ehren Wagner's dirigiren werde.“ 
Saint-Saëns erklärt in feiner weiteren Ausführung feinen Landsleuten, 
daß es in Prag Czechen und Deutſche gebe, die einander gründlich anti⸗ 
thiſch gegenüberſtehen. Die Czechen ſeien in der Majorität. Dann 
jährt er in feiner ice eh fort: „Durch nicht von mir abhängige Um⸗ 
ſtände hat das deutſche Theater in Prag das ausſchließliche Aufführungs⸗ 
recht für „Heinrich VIII.“ erworben. Bei meiner Ankunft waren alle 
Rollen ftubirt; es blieben blos Details zu regeln. Die Generalproben be: 
annen. Da kamen die Notabilitäten der deutſchen Colonie (sich, um 
irector Neumann zu verſtändigen, daß man eine zweite Auflage der 
Berliner Vorfälle befürchte und daß dann zu beſorgen wäre, daß die in 
Deutſchland organiſirte Subſeription für das fürn Theater in Prag 
compromittirt würde. Neumann mußte die Aufführung vertagen. Jn- 
wiſchen ging ich nach Chrudim concertiren, worüber ſich die deutſchen 
Blätter luſtig machten. Sie wußten nicht, daß vor fünf Jahren dieſe 
kleine liebenswürdige Stadt mich durch eine Deputation in Böhmen be⸗ 
willkommnen ließ und daß ich mich glücklich ſchätzte, ihr dies 
vergelten zu können. Von dem Augenblicke an, als in Prag die 
Vertagung der Aufführung von „Heinrich VIII.“ im deutſchen Theater 
entſchieden war, begannen die czechiſchen Blätter, für mich Partei 
nehmend, den Krieg gegen die deutſchen Journale, und das czechiſche 
National⸗Theater organiſirte ein großes Concert. Was dieſes Concert 
war, geziemt mir nicht zu ſagen; ich könnte es aber ohne Eitelkeit thun, 
denn die Acclamationen gingen über mein Haupt hinweg und waren in 
Wahrheit an Frankreich gerichtet, welches die Czechen leidenſchaftlich lieben. 
Ein ſolcher Abend läßt manche Bitterniß vergeſſen. Wenn ich heftig an⸗ 
gegriffen wurde, wurde ich auch tapfer vertheidigt, ſelbſt in Deuſchland: 
zu meinen Vertheidigern zählten Bülow und der berühmte Kritiker 
Hanslik in Wien, wo eine Carricatur mich als einen vom Paradies ver⸗ 
jagten Satan darſtellte, während Richard apur vom Himmel Herab 
mir zurief: „Revanche für „Lohengrin“, mein Lieber!“ Saint⸗Saöns er: 
ct nun, daß vor vielen Jahren — ihn mit der Ueberwachung der 
eberſetzung des „Lohengrin“ betraut habe. Damals ſchien ihm die Ueber⸗ 
ſetzung nicht 9 gelungen, man achtete aber nicht auf ſein Urtheil. 
Kürzlich habe er eine Umarbeitung der Ueberſetzung vorgenommen, ohne 
das Geringſte hierfür zu beanſprüchen. Saint⸗Sabns ſchließt feine Aus: 
führungen mit den Worten: „Das iſt es, weswegen Wagner von der Höhe 
des Himmels ſeine Revanche nahm.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. März. 


Aus den neueſten Vorlagen zu den Verhandlungen der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung entnehmen wir, daß der Etatsausſchuß im 
Anſchluß an den Etat der Sparkaſſe beantragt, die Erwartung 
auszuſprechen, daß der Magiſtrat nach dem Beſchluſſe der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung vom 2. Juli 1885 bei der Vertheilung der 
Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe eine Zerſplitterung vermeiden und auf 
eine Verwendung derſelben zur Erfüllung ſelbſtſtändiger, im 
Intereſſe der ärmeren Klaſſe liegender öffentlicher Zwecke Bedacht 
nehmen werde. 

Zwiſchen der Kloſter- und der Vorwerkſtraße, und zwar zwiſchen 
den Grundſtücken 24, 25 und 26 der erſteren und den Grundſtücken 
Nr. 64, 66, 86 der letzteren Straße ſollen die Fluchtlinien einer 
neuen, ſpäter durchzubrechenden Straße feſtgeſtellt werden. Der 
Magiſtrat beantragt bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung, den 
Gebrüdern E. und S. Caſſirer hierſelbſt als Unternehmern die Ge⸗ 
nehmigung zur Anlage der gedachten Straße unter den nachfolgenden 
Bedingungen zu ertheilen: a. Das zur Straßenanlage erforderliche 
Terrain, einſchließlich des für die künftige Durchlegung der 
Paradiesſtraße erforderlichen Terrains, iſt von den Unternehmern 
vor Beginn der Arbeiten unentgeltlich, koſtenfrei und unbe⸗ 
laſtet an die Stadtgemeinde aufzulaſſen. Die zur Auflaſſung er⸗ 
forderlichen, vom Königl. Kataſteramt beglaubigten Situationspläne 
und Steuerbuchs⸗Auszüge find in duplo dem Magiſtrat einzureichen. 


b. Die Straße it auf Koſten der Unternehmer zu planiren 


Napoleon und Marie Loniſe. 

Einen ganz eigenthümlichen Reiz beſitzt ein eben erſchienenes 
Memoirenwerk !), deſſen Verfaſſerin die Wittwe des Generals Durand 
iſt, der ſich in den Kriegen des großen Corſen ruhmvoll ausgezeichnet 
hat. Die Generalin Durand gehörte zu den Ehrendamen der zweiten 
Gemahlin Napoleon's I., erwartete die junge Kaiſerin in Paris und 
verließ fie erſt, als Marie Louiſe in ihr Vaterland zurückkehrte. Die 
Verfaſſerin ſchrieb ihre Erinnerungen zunächſt für ihre Familie und 
einen kleinen Kreis von Freunden nieder. Aber auch unberufene 
Perſonen nahmen in das Manuſcript Einblick und brachten dann 
manche Mittheilungen deſſelben in entſtellter Weiſe in die Oeffent⸗ 
lichkeit. So entſchloß ſich die Generalin, ihre Memoiren für den 
Druck vorzubereiten, ſie ſtarb jedoch, bevor das Buch die Preſſe ver⸗ 
laſſen hatte. Das Werk iſt vor einigen Tagen erſchienen und über⸗ 
aus reich an intimen Mittheilungen über Marie Louiſe und Napo⸗ 
leon I., ſowie über die Herren und Damen am franzoͤſiſchen Hofe. Zu 
den intereſſanteſten Beweisführungen Saint⸗Amands gehört es, daß der 
öſterreichiſche Hof die Heirath der folgen Kaiſerstochter mit dem corſiſchen 
Emporkoͤmmling durchaus nicht als eine Demüthigung empfand, ſondern 
dieſelbe vielmehr als einen der glänzendſten Triumphe der öſterreichi⸗ 
ſchen Diplomatie betrachtete. Die zur Erhärtung dieſer Thatſache mit⸗ 
getheilten Urkunden aus dem franzoͤſiſchen Staatsarchive laffen darüber 
keinen Zweifel beſtehen. Die Generalin Durand berichtet manches 
Intereſſante zur Vorgeſchichte dieſes Ehebundes. Savary, Herzog 
von Rovigo, wurde vorerſt nach Rußland geſendet, damit er für 
Napoleon um eine Schweſter des Kaiſers Alexander werbe. Die Ver⸗ 
handlungen ſchienen bereits abgeſchloſſen, als die Kaiſerin⸗Mutter noch 
Zeit zur Ueberlegung verlangte, um ihre Zuſtimmung zu geben. Man 
betrachtete dieſe Verzögerung als Abweiſung, und da von Oeſterreich 
Marie Louiſe angeboten war, wurde ſie angenommen. Als der fran⸗ 
zöfifche Geſandte in Petersburg bei der Kaiſerin⸗Mutter erſchien, um 
ihr die bevorſtehende Heirath Napoleon's anzuzeigen, glaubte die hohe 
Frau, er komme, um ihre Antwort einzuholen, und beeilte ſich, ihm 
zu ſagen, daß ſie ihre Zuſtimmung zur Heirath ihrer Tochter mit 
dem Kaiſer der Franzoſen gebe. Der überraſchte Geſandte war ge⸗ 
nöthigt, ihr mitzutheilen, daß ihr Zögern als eine Abweiſung aufge: 
faßt worden und er bei ihr nur erichienen fei, um von der Heirath 
ſeines Souveräns mit Marie Louiſe Mittheilung zu machen. Ueber die 
äußere Erſcheinung von Marie Louiſe lauten die Berichte, die 
auf uns gekommen ſind, ſehr verſchieden. Von Metternich rührt die 
folgende vertrauliche Aeußerung über die Prinzeſſin her: „Ihr Geſicht 
iſt eher häßlich als ſchön, aber ſie iſt gut gewachſen, und wenn ſie 
ſich ſchön herausputzt, ſieht fie ſehr gut aus.“ Die Generalin Durand 
entwirft von der zweiten Gemahlin Napoleon's ein viel ſchmeichel⸗ 
hafteres Portrait. Marie Louiſe zählte zur Zeit ihrer Verheirathung, 
fo ſchreibt fie, 18½ é Jahre, hatte eine majeſtätiſche Haltung, einen 
edlen Gang, viel Friſche und Glanz, ſchöne blonde Haare, lebhafte 
blaue Augen, Hände und Füße, die als Modell hätten dienen können, 
vielleicht etwas zu viel Embonpoint, das ſie aber in Frankreich bald 
verlor. Nichts war anmuthiger und lieblicher als ihr Geſicht, wenn 
ſie in ihrem Heim und guter Dinge war. Aber in der großen Welt, 
*) Mémoires sur Napoléon et Marie-Louise, 1810—1814. Par la géné- 


rale Durand, première dame de l'Impératrice Marie-Louise-Paris, 
Calmann Levy, éditeur. 


feinen- (IV. Sorte) auf Schotterbettung zu pflaſtern. c. Für die 
Höhenlage des Straßenplanums iſt das Nivellement des vom Ma⸗ 
giſtrat aufgeſtellten Planes maßgebend. d. Der Fahrdamm iſt in 
einer Breite von 10 m mit den vorbezeichneten Steinen gut gewölbt 
zu pflaſtern und an beiden Seiten mit Bordſchwellen zu verſehen. 
e. Die Ausführung der Planirung und Pflaſterung erfolgt durch die 
ſtädtiſche Bauverwaltung, nachdem der anſchlagsmäßige Koſtenbetrag 
vorher durch die Unternehmer mit Vorbehalt demnädhjitiger Red- 
nungslegung und Abrechnung bei der Stadt» Hauptkaſſe ein⸗ 
gezahlt worden if. Eine Rückerſtattung oder Vergütigung 
der Pflaſterkoſten an die Unternehmer findet nicht ſtatt. 
f. Die Bürgerſteige ſind bei Errichtung von Neubauten in der Front⸗ 
länge der letzteren durch die Unternehmer nach Maßgabe der polizei⸗ 
lichen Vorſchriften zu befeſtigen, bis dahin aber auch dieſelben, den 
polizeilichen Anforderungen entſprechend, in paſſirbarem Zuſtande 
zu erhalten. g. Die Ausführung der Gas- und Waſſerleitung, ſowie 
der unterirdiſchen Entwäſſerungs⸗Anlage erfolgt ebenfalls auf Koſten 
der Unternehmer durch die ſtädtiſche Bauverwaltung. Die Rohre 
werden zu beiden Seiten der Straße unter die Trottoire gelegt. Zur 
alsbaldigen Anlage der Zweigleitungen für den Anſchluß der einzelnen 
Bauplätze ſind von den Unternehmern drei Parzellirungspläne einzu⸗ 
reichen. Die Koſten der Rohranlagen ſind gleichfalls im anſchlags⸗ 
mäßigen Betrage mit Vorbehalt der künftigen Abrechnung von den 
Unternehmern vor der Ausführung vorſchußweiſe bei der Stadt⸗ 
Hauptkaſſe einzuzahlen. h. Die Straßenanlage iſt innerhalb 
zweier Jahre nach Eingang der noch erforderlichen polizeilichen 
Zuſtimmung zu vollenden; nach Ablauf dieſer Friſt ſteht der 
Stadtgemeinde das Recht zu, die hierzu noch erforderlichen Ar⸗ 
beiten für Rechnung der Unternehmer auszuführen. — In den 
Motiven heißt es, die Nützlichkeit der vorgedachten Straßen⸗ 
anlage, welche bei der erheblichen Entfernung zwiſchen Brüder⸗ und 
Löſchſtraße eine neue Verbindung zweier großer Verkehrsſtraßen ſchafft, 
ſei bereits in einem dahingehenden Antrage des Magiſtrats vom 13ten 
December 1881 dargelegt worden. Die Beſeitigung der unſchönen 
Baulichkeiten, welche die vorbezeichneten Grundſtücke gegenwärtig auf 
beiden Straßenfronten bedecken, werde dem Stadttheile zur Ver⸗ 


ſchönerung gereichen, die Errichtung von Wohngebäuden an den 0 


Fuß breiten neuen Straßen den Erwerbs- und Geſchäfts⸗Intereſſen 
der Stadt zu gute kommen und die künftige Errichtung von Hinter- 
häuſern und Fabrifgebäuden in den ausgedehnten Höfen des Stadt: 
viertels verhindern. Die Stadtverordnetenverſammlung habe auß 
9. März 1882 die Feſtſtellung der Straßenflucht und die An gc 
Straße durch die vorbenannten Unternehmer bereits genehm > 
dieſer Genehmigung nur drei Vorausſetzungen beigefügt, welche die 
doppelte Legung der Gas-, Wafer- und Canalröhren, die gleichzeitige 
Herſtellung der Bürgerſteige bei der Pflaſterung des Fahrdammes und 
den ausdrücklichen Ausſchluß einer Pflaſterkoſten⸗Vergütigung betrafen. 


= Der Provinzial⸗Ausſchuß tritt Dinstag, den 6. April d. J, im 
Ständehauſe zu einer Sitzung zuſammen. Dieſelbe wird vorausſichllich 
zwei Tage in Anſpruch nehmen. 

* Von der Univerſität. Sa Erlangung der juriſtiſchen Doctorwürde 
wird Herr Referendar Alfred Schultze aus Breslau am Freitag, den 
19. März c., us 12 Uhr, feine Snaugural-Differtation Erörterungen 
zur Lehre von der Veräußerung der in Streit befangenen Sache und der 
Ceſſion des geltend gemachten Anſpruches nach dem Rechte der deutſchen 
Civilproceß⸗Ordnung“ im Muſikſaale der Univerſität öffentlich vertheidigen. 
Als Opponenten fungiren die Referendare Herren Ernſt Witte, De Georg 
Frommhold und Hugo Bahr. 

-d. Univerſitätsfeier. Zu der am 22. d. Mis. um 11 Uh Borz 
mittags in der Aula Leopoldina ſtattfindenden Feier des Geburtstag des 


und beſonders bei ihrer Ankunft in Frankreich, verlieh ihr di 
geborene Schüchternheit eine verlegene Miene, welche viele Leute ir 


eine Aeußerung von Hochmuth hielten. Während der erſten dret 
Monate der jungen Ehe verbrachte der Kaifer feine ganze Zeit ei 
Marie Louiſe. Selbſt die dringendſten Geſchäfte vermochten ihn Trum 
auf einige Minuten ihrer Geſellſchaft zu entreißen. Napoleon, der 
die Arbeit leidenſchaftlich liebte, der mit ſeinen Miniſtern oft acht 
bis zehn Stunden bei ihr war, ohne zu ermüden, der oft 
mehrere Secretäre erſchoͤpfte, erſchien nun im Miniſterrath, den er 
einberufen, oft um zwei Stunden ſpäter, als feſtgeſetzt war. Er gab 
ſehr wenige Privataudienzen, entzog fih Allen, die er vermeiden konnte, 
und ließ fih mehreremale erinnezn, bis er fih zu den unerläßlichen 
Empfängen entſchloß. Man war von dieſer Veränderung allgemein 
überraſcht; die Miniſter wehklagten; die alten Höflinge ſagten, die 
Neigung des Kaiſers für ſeine Frau ſei zu heftig, um lange an 
dauern zu können. Nur die Kaiſerin zweifle nicht an der Beſtändig⸗ 
keit ſeiner Gefühle. Napoleon war um dieſe Zeit ſehr heiter. Seine 
Vertrauten liebte er beim Ohr zu ziehen und in die Wangen zu 
kneifen; ſo machte er es mit dem Marſchall Duroc, Berthier, Savary 
und feinen Adjutanten. Die Verfaſſerin war zugegen, als Napoleon 
einmal der Toilette ſeiner Gemahlin beiwohnte; er neckte ſie, kniff ſie 
in den Hals und in die Wange. Wenn fie böfe wurde, ſchloß er 
fie in die Arme, küßte fie und nannte fie eine Thöͤrin. Der Friede 
war bald gemacht. Er war ſehr gutmüthig. Er richtete eines Tages 
ſeine Scherze auch gegen die Herzogin von Montebello, als ſie aber 
mißlaunig zurückgewieſen wurden, hörte er ſofort damit auf und 
wiederholte ſie nicht mehr. In wichtigen Angelegenheiten duldete er 
keinen anderen Willen als den ſeinigen. Im Uebrigen aber liebte 
er es ſogar, wenn man ihm widerſprach, und reizte oft die Damen 
der Kaiſerin, mit ihm zu discutiren. Wenn die jungen Perſonen 
dann böfe wurden oder ihm in der Hitze der Debatte allzu aufrich⸗ 
tige Dinge ſagten, lachte er herzlich. Als er einmal die Gemächer 
der Kaiſerin betrat, fand er dort eine junge Dame, Fräulein M., 
welche der Thür den Rücken zukehrte und ihn nicht bemerkte. Er 
näherte ſich ihr ſachte und hielt ihr mit den Händen die Augen zu. 
Fräulein M., welche Niemanden am Hofe kannte, der ſich ihr gegen⸗ 
über dieſe Vertraulichkeit erlauben durfte, als den alten Leibarzt der 
Kaiſerin, Bourdier, zweifelte keinen Augenblick, daß dieſer der Urheber 
des Scherzes ſei. „Machen Sie ein Ende, Herr Bourdier!“ rief ſie 
aus. „Glauben Sie, daß ich Sie nicht an Ihren dicken, häßlichen 
Händen erkenne?“ Der Kaiſer hatte nun ſehr ſchöne Hände, und in⸗ 
dem er ſie zurückzog, rief er aus: „Dicke, häßliche Hände! Mein 
Fräulein, Sie find wirklich ſehr anſpruchs voll!“ Die arme Hofdame 


flüchtete in ihrer Verlegenheit aus dem Gemach. Bei einer anderen 
Gelegenheit entfaltete Napoleon ein feines, mit Spitzen beſetztes Taſchen⸗ 


tuch der Kaiſerin, das auf dem Tiſche lag, und erkundigte ſich, was 
ein ſolches koſten dürfte. „Achtzig bis hundert Francs“, war die 
Antwort. „Wenn ich erſte Dame wäre“, ſagte Napoleon, „würde ich 
jeden Tag eins ſtehlen.“ „Es iſt ein Glück, Sire“, erwiderte die 
Generalin Durand, „daß wir mehr Ehrlichkeit befigen, als Ew. Ma- 
jeſtät.“ Der Kaifer lachte herzlich über diefe Antwort. Die alten 
Höfinge behielten Recht. Nach einigen Monaten nahm Napoleon 
feine alten Gewohnheiten wieder auf, arbeitete meh rund erwies ſich feiner 
jungen Gemahlin gegenüber weniger verliebt. 


Rei laden Rector und Seat wer hie Univerität durch Auſchlagz Raider, welcher mit feiner Droſchke überrus ſchnell davon toate 
> nen Brett ein. Den Sch b er bildet der Bericht über! nicht ermittelt werden. — Der Arbeiter Paul Berthold von er Ohlerer 
den Erfolg der Preisbewerbungen der Studirenden und die Bekanntmachung] Chauſſee ſtürzte am 14. d., Abends, in Folge Ausgleitens derartig zu 
der neuen Preisaufgaben. Hoden, daß er eine ſchwere Verletzung am Hinterkopfe erlitt und im be: 

2 Lobe⸗Theater. Johann Straub dreiactige Operette „Der luſtige wußtloſen Zuſtande nach der Krankenanſtalt der Barmherzigen Brüder ge⸗ 


Krieg“ erlebte im Februar 1882 am Lobe⸗Theater ihre Premiere. Seit: ſchafft werden mußte. 
dem wurde die Operette, die ſchon bei ihrer erſten Aufführung einen durch⸗ 


eines Waſſerwagens bewilligt, während die n einer gleichen 
Summe zur Exrichtung eines Steigerthurms für die N 
Feuerwehr vorläufig abgelehnt wurde. 


t. Kreuzburg, 14. März. [Vom Seminar. — Lehrer⸗Jubiläum.] 
Vom 8. bis 13. d. Mis. wurde im biefigen evangeliſchen Schullehrer⸗ 
Seminar unter Vorſitz des Regierungs⸗ und Schulraths Sander aus 
Breslau und unter Aſſiſtenz des Decernenten der Regierung, Regierungs⸗ 
und Schulrath Kupfer aus Oppeln, die mündliche Prüfung der Abitu⸗ 
rienten abgehalten. Derſelben hatten ſich 31 Aſpiranten — und zwar 
30 Zöglinge der Anſtalt und ein Commiſſionsprüfling — unterzogen. 
Sämmtliche, mit Ausnahme eines Seminariſten, erhielten das Zeugniß der 
Reife, welches ihnen die Befähigung zur proviſoriſchen Verwaltung eines 
Schulamts zuſpricht. Die Prüfung der Präparanden, welche in das Seminar 
Aufnahme 1 852 findet am 25. und 26. d. Mts. ſtatt. — Der hieſige 
5 — Cantor Otſchik feierte am 11. d. M. fein 25jähriges Lehrer⸗ 
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Stadtverordneten-Verſammlung. 


H. Breslau, 15. März. 

Auch die heutige außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Stadtverordneten 
Dr. Seuffert, geleitet, obwohl der Vorſitzende, Stadtv. Beyersdorf, 
in der Verſammlung anweſend war. Derſelbe hatte jedoch für dieſe 
derselbe noch die Leitung der Verhandlungen abgelehnt. Nach Eröffnung 
derſelben und einigen unweſentlichen Mittheilungen erledigte die Verſamm⸗ 
lung zunächſt einige ältere Vorlagen. Aus den weiteren Verhandlungen 
heben wir Folgendes hervor: 

Vergebung der Lieferung von Steinen. Um die rechtzeitige 
Lieferung des für die diesjährigen Straßenbauten erforderlichen Stein⸗ 
materials im vollen Bedarfe zu ſichern, macht Magiſtrat ſchon jetzt die 
nothwendigen Vorſchläge bezüglich der in Rede ſtehenden Lieferungen. Die 
Verſammlung erklärt ſich auf Antrag des Referenten, Stadtv Ehrlich, 
mit denſelben einverſtanden. 

Schulhausbau. Magiſtrat beantragt, daß auf dem der Stadt⸗ 
gemeinde gehörigen Schulgrundſtücke, Lehmgrubenſtraße Nr. 59, auch ein 
neues Elementarſchulhaus errichtet werde. Auf Antrag des Referenten, 
Stadtv. Urban, wird die Vorlage dem Aus ſchuß V überwieſen. 

Etatsverſtärkung. Magiſtrat erſucht unter eingehender Motivirung 
u Verſtärkung des im Etat der Beamten⸗Beſoldungen pro 1885/86 zur 


fidele Werk des Wiener Walzerkönigs von Neuem auf das Repertoire gez 
ſetzt wurde, verdanken wir dem Beſtreben der Direction, das Operetten- 
Perſonal zu vervollſtändigen und um dieſem auch von allen Theaterfreunden | M 
erwünſchten Ziele näher zu kommen, in Fräulein Sando ris in der ſehr 
dankbaren Partie der Violetta dem Publikum eine neue Kraft vorzuſtellen. 
Soweit man nach einem einmaligen Auftreten ein Urtheil fällen 
kann, darf wohl ſchon heute ausgeſprochen werden, daß in Fräulein 


geſucht hatte — eine „erſte“ Operetten⸗Sängerin. Im Uebrigen wollen ſtädtiſchen Armenhauſe gebracht worden. — Am Abend deſſelben Tages 
wir dem Urtheil unſeres ſtändigen Referenten nicht vorgreifen. Elfe, die Frau des | wurde ein ebenfalls vierjähriger Knabe auf dem Dominicanerplatz anz 


war mit ſchwarzem Ueberzieher und ara Krimmermütze bekleidet und 


dem Zettel angeführt) den ungetheilten Applaus des ziemlich gut beſetzten 
Hauſes, das auch das Duett derſelben mit Herrn Homann Galthaſar) 


„Mein Liebling ift die Trude ſehr beifällig aufnahm und da capo verlangte. | auftragte alsbald einen Ga von der Waſſergaſſe, die Leiche aus dem 
Herr Homann ſchoß durch ſeine vortreffliche Wiedergabe des einfältigen Strome zu ziehen; der Genannte ergriff jedoch nur das Tuch, in welches 
Tulpenzüchters den Vogel ab. Von den übrigen Mitwirkenden muß noch daten in N RR: Der entſeelte Körper fiel daher ins Waſſer und 
Herr Witte⸗Wild mit Anerkennung genannt werden, der auf leb⸗ gerieth unter da 
baftes Verlangen den Natur⸗Walzer wiederholen mußte. Die Inſceni⸗ Fenn Pa ee a DA Rt 4 8 
rung verdient lobend erwähnt zu werden. 57 weibliche Perſonen, zuſammen 151 Perſonen, und zwar wegen Dieb⸗ 
* Im Lobetheater wird „Am Herzogshof“ von Carl Caro zur Auf: ſtahls 4 (3 Männer, 1 Frau), Vermögensſchädigung 2 Männer, Ruhe⸗ 
führung vorbereitet. — „Das lachende Breslau“, welches in Berlin, Wien 


', € ſtörung 30 (27 Männer, 3 Frauen), lüderlichen Umhertreibens 8 Frauen 
und München“ unter dem Titel „lachende Berlin, Wien oder München“] Obdachloſigkeit 102 (58 Männer, 44 Frauen), Trunkenheit 4 (3 Männer, 


mit den größten Erfolgen aufgeführt wurde, iſt 1 9 eine ſogenannte] 1 Frau). — Im Armenhauſe wurde 1 Perſon untergebracht. — Außerdem 
Localpoſſe, ſondern als eine Revue der beliebteſten und heiterſten Stücke] wurden durch Nachtwachtbeamte in 65 Fällen Anzeigen an das Königliche 
und Operetten, welche in Breslau aufgeführt wurden, zuſammengeſtellt. 
Vorausſichtlich wird die erſte Aufführung Ende dieſer Woche ſein. 


Die Prüfung der Schülerinnen der ehemals Kunitz'ſchen höheren 
Mädchenſchule (Vorſteherin Fräul. Anna Malberg) wird am 17. und 
18. März er. im eigenen Schullocal, Teichſtr. 22/23, abgehalten werden. 

„ Die beiden Soiréen der Langer'ſchen Muſik⸗Juſtitute, welche 
am 13. und 14. März er. im Muſikſaale der Univerſität vor einem zahl⸗ 
reichen Auditorium ſtattfanden, gaben auch diesmal wieder beredtes Zeug⸗ 
niß von dem in dieſen Inſtituten herrſchenden ernſten Streben nach Ver⸗ 
. Die vorgeführten Leiſtungen erfreuten fih einer unge: 
theilten Anerkennung. Sowohl Clavier⸗ als auch Violinſpiel ruhten hier 
auf ſolider Grundlage. Auch bei den ſchwierigeren Piecen machte ſich 
neben ſauberer Technik und ſchönem Ton gutes Verſtändniß bemerkbar. 

S. Inftitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener (gegr. 1774). 
Der diesmalige, in Gemeinſchaft mit dem kaufmänniſchen Verein veran⸗ 
ſtaltete Vortrags⸗Cyelus, in welchem wiederum hervorragende Rechts⸗ 
gelehrte ſachwiſßenſchaſtliche Themata beſprachen, geht Donnerstag, den 
18. d. Mts., zu Ende. Am Abend dieſes Tages wird im Prüfungsſaale 
des Magdalenäums der en welchen Herr Handelskammer⸗ 
Syndicus Dr. Erag übernommen, ſtattfinden. Das Thema lautet: 
‚Das Geld“. 

+ Eine Lebensmüde. In die Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien wurde 
am Sonnabend die Stellenbeſitzersfrau Anna Marie Z. eingebracht, welche 
mittelſt Durchſchneidens der Kehle ihrem Leben ein Ende zu bereiten 
beabſichtigte. Die ſchwer Verletzte befindet ſich nicht außer Lebensgefahr. 

B. Benutzung von Rundreiſebillets auf . Strecken. 


emunerirung von Diätarien, Supernumerarien und Hilfsarbeitern aus⸗ 
gelebten Dispoſitionsfonds von zuſammen 158 200 M. die Summe von 
500 M. bewilligen zu wollen. Der Referent, Stadtv. Haber I., erachtet 
die Mehrforderung für durchaus gerechtfertigt und bittet dieſelbe ohne 
Ausſchußüberweiſung ſofort zu bewilligen. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Lieferungen. Mit der vom Magiſtrat empfohlenen Uebertragung 
der Lieferung der für das Allerheiligen⸗Hoſpital pro 1886/87 nothwendigen 
Bad- reſp. Fleiſchwaaren an den Bäckermeiſter J. Schierſe, reſp. den 
Fleiſchermeiſter Ed. Knobloch, erklärt ſich die Verſammlung auf Antra 
der Referenten, Stadtv. Hauste und John, einverſtanden. Ebenſo i 
fie auf Antrag des Referenten Stadtv. Hauste damit einverſtanden, daß 
die Fleiſchlieferung für das Armenhaus pro 1886/87 wi, der an den big: 
herigen Lieferanten, Fleiſchermeiſter B. Krauſe, übertragen werde. 

Bewilligung einer ä Bei dem Bau der Be 

räbnißkapelle auf dem neuen Communal⸗Kirchhof bei Gräbſchen fin 
ifferenzen bei der Abrechnung zwiſchen Bauverwaltung und dem Unter 
nehmer entſtanden. Nach längeren Verhandlungen iſt ein Vergleich zi 
Stande gekommen, auf Grund deffen Magiſtrat beantragt, dem Unter 
nehmer eine vereinbarte Mehrforderung von 1412,50 Mark zuzubilligen⸗ 

Stadtv. Simon empfiehlt im Intereſſe des Bau = Unternehmers die 
ſofortige Zuſtimmung y dieſem Vergleiche, obwohl er gegen das von dem 
letzteren innegehaltene Verfahren mancherlei einzuwenden habe. 

Stadtv. Ehrlich wünſcht gerade in letzterer Beziehung eine Vorbe⸗ 
rathung durch den Ausſchuß. 1 

Die Verſammlung tritt jedoch dem Referenten bei und genehmigt den 
Antrag des Magiſtrats ſofort. 

Hierauf wird der 

tat der Canalbauwerke nach den Anträgen des 3 


Polizeipräſiums erſtattet, und zwar: 3 Mal wegen Beamtenbeleidigung ꝛc., 
14 Mal wegen Ruheſtörung, Unfug, Schlägerei und Erregung eines Auf⸗ 
laufs, 13 Mal wegen Miß handlung und Körperverletzung, 10 Mal wegen 
Ueberſchreitung der Polizeiſtunde, 4 Mal wegen Uebertretung der Straßen⸗ 
ordnung, 5 Mal wegen Unterbringung Verunglückter, 1 Mal wegen vor⸗ 
ſätzlicher Sachbeſchädigung, 3 Mal wegen Diebſtahls, 4 Mal wegen ge: 
fundener Gegenſtände, 1 Mal wegen Einbruchs, 1 Mal wegen Vergehens 
egen die Sittlichkeit, 6 Mal wegen verſchiedener anderer Urſachen, über⸗ 
aupt alſo iſt in 216 Fällen Anzeige erforderlich geweſen. — Im ſteuer⸗ 
lichen Intereſſe wurden 25 Anzeigen über ſtattgebabte Luſtbarkeiten erſtattet. 
+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen; einem Holzhändler aus 
dem Oelſer Kreiſe ein grauer Kaiſermantel; einem Reſtaurateur auf der 
Siebenhufenerſtraße aus ſeiner in der 1. Etage befindlichen Privatwoh⸗ 
nung mittelſt gewaltſamen Einbruchs eine ſchlangenartige Broche mit 
Schlangenkopf von Dukatengold und ein Portemonnaie mit 11 Mark In⸗ 
halt; der Frau eines Tiſchlers von der Kloſterſtraße in der Mauritius⸗ 
kirche ein Portemonnaie mit 1½ Mark Inhalt; einem Haushälter von der 
Schubbrücke aus der Bodenkammer ein brauner Leinwandkoffer, enthaltend 
eine Menge Kleidungsſtücke, 6 Stück mit K. V. gezeichnete Oberhemden 
und andere Wäſcheſtücke, einen Fingerring von Gold mit weißem Stein, 
7 Stück mit K. V. gezeichnete weißleinene Taſchentücher, eine Cigarren⸗ 
taſche mit der Inſchrift „Landeck“, eine Talmikette ꝛc.; einem Töpfer von 
der Berlinerſtraße aus verſchloſſenem Trockenboden ein Partie Frauen⸗ 
wäſche, gezeichnet E. W.; einem Bäckermeiſter von der Elbingſtraße aus 
ſeinem lee 50 Stück ungebadene Semmeln. — Abhanden gez 
kommen: einem Maurerpolier von der Paulſtraße ein goldenes emaillirtes 
Medaillon in Buchform zu 6 Möotegrapblen; einem Fräulein von der 
Für die preußiſchen Staatsbahnſtrecken ift die Beſtimmung getroffen Grünen Baumbrücke ein goldenes Armband mit gef nitzter Korallen: 
worden, daß vom 1. April c. ab den Inhabern von Rundreiſebillets auf | Gemme; einem Tiſchlermeiſter aus Herdain eine ca. 4 Meter lange ſtarke 
Wunſch die Benutzung einer anderen als der in dem betreffenden Rund-] Eiſenkette; einem Handelsmann von der Reuſcheſtraße ein Lederbeutel mit 
reiſe Coupon bezeichneten, die nämlichen Stationen verbindenden Strecken] 80 Mark Inhalt; der Frau eines Wachtmeiſters von der Neuen Graupen⸗ 
geſtattet werden kann, ſofern die zu benutzende Route kürzer ift, als die] ſtraße ein Nerzkragen. — Gefunden: im Univerſitätsgebäude eine 
in dem Rundreiſebillet bezeichnete Strecke, und beide Strecken dem preußi- | Portemonnaie mit ca. 6 Mark Inhalt; ein Beutelportemonnaie mit ca. 
iden Staatsbahnnetze angehören. Die Genehmigung zur Benutzung der 3 Mark Inhalt; eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 48 915; 
kürzeren Route wird durch den Stationsbeamten derjenigen Couponſtation | ein dunkelblaues Herren-⸗Jaquet; ein ſchwarzledernes Damenportemonnaie 
ertheilt, auf welcher die urſprüngliche Rundreiſeroute verlaſſen werden] mit Geldinhalt. Die gefundenen Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 
ſoll. Fahrtunterbrechung auf der neugewählten Route, ſowie Verlängerung] des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


der Giltigkeitsdauer iſt in ſolchen Fällen unzuläſſig. e e e 
X. Maurer⸗Verſammlung. Am Sonntag, den 14. d. Mts., 12 Uhr N ee Res He unter Borha T des 
tanh, fnb, im a oi ber FEIEEDIFAOBE tie Berain ber Königl. Landraths, Herrn von Goßler abgehaltenen SSR wurde 


hieſigen Maurer behufs Wahl von Delegirten zu dem am 22., 23. und : 8 
Bien ge Mts. in Dresden eden Congreſſe der Maurer Deutſchlands u. A. der in Einnahme und Ausgabe mit 122 250 M. abſchließende Kreis⸗ 


ſtatt. Die Wahl fiel auf die Herren Maurer Panthaler und Conrad. S 
B. Die Pflaſterung der Bürgerſteige. Eine Anordnung des 


vorläufig feſtgeſetzt, worauf ſodann Stadtv. Dr. Pannes über den 

Etat der Elementar ⸗Unterrichts⸗ Angelegenheiten referirt 
Derſelbe erfordert bei einer Einnahme von 11740 M. einen Wuchs vo! 
1521505 M., da die Ausgabe incl. der ideellen Zinſen des Werthes de 
Schulgrundſtücke mit 142 255 M. und der einmaligen außerordentliche. 
Ausgaben per 40 258 M., zuſammen 1561763 M. beträgt. Ueber den 
weſentlichſten der vom Etats ⸗Ausſchuſſe empfohlenen Anträge, betreffend 
die Schüler⸗Bibliotheken, haben wir bereits in Nr. 169 d. Ztg. berichtet. 

Stadtv. Dr. Pannes empfiehlt, ſeitens der Verſammlung dieſen Mn- 
trägen die Zuſtimmung zu ertheilen. Im Anſchluß an ſeine Ausführungen 
richtet der Referent eine Anfrage, betreffend die Errichtung einer ſiebenten 
Klaſſe an einzelnen unſerer Volksſchulen, an den Stadtſchulrath. Die, 
Frage ſei in den letzten Jahren in den Sitzungen des Etats⸗Ausſchu A 
mehrfach erörtert worden. Da unſere Volksſchulen ſechsklaſſig feien, t 
Schulzeit aber volle 8 Jahre dauert, ſo geſchehe es, daß rechtzeitig einge 
ſchulte begabte Kinder in die Nothwendigkeit kommen, 3 Jahre in de | 
Oberklaſſe zubringen zu müſſen, das führe zu mancherlei Mißſtänden un 
es habe bereits Schulrath Dr. Thiel zugeſagt, der Frage näher zu treten 

Schulrath Dr. Pfundtner erklärt, er fei bei der kurzen Zeit feine | 
hieſigen Amtsführung noch nicht genügend über die Vorgänge orientir 
Er gebe zu, daß einzelne befähigte und fleißige Kinder drei volle Jahre i 
der erſten Klaſſe ſitzen müßten und daß dies Nachtheile mit ſich führ 
aber ehe man dem, was der Herr Referent angeführt habe, näher tret 
müſſe man doch erſt feſtſtellen, ob die Zahl dieſer Kinder fo bedeutend fe 
Im Uebrigen ſei er dem Referenten für die gegebene Anregung dankbar 
er werde derſelben jedenfalls näher treten. 

Stadtv. Dr. Els ner theilt mit, daß in der Mädchenſchule 24, wo ma 
die 1. Klaſſe habe der Ueberfüllung wegen theilen müſſen, die Einrichtun 
getroffen worden, daß die Klaſſe la der Klaſſe 1b übergeordnet fei, ein 

nrichtung, die ſich auch bewährt habe. 

Schulrath Dr. Pfundtner fimmt Herrn Dr. Elsner bei, daß i 
ſolchen Fällen wo der zu großen Frequenz wegen eine Theilung der Klaf 
nothwendig ſei, die angeregte Einrichtung getroffen werden könnte. 

Stadt. Haus ke erklärt, daß man darauf Bedacht fein müſſe die Au 
2 für die Schulen zu verringern, und er habe zu dieſem Zwee 

em Magiſtrat einen Vorſchlag zu unterbreiten. Redner ſei der Uebe 
zeugung, daß die en über den Rahmen des Lehrplane 
welcher das Geſetz ihnen vorſchreibe, a Sae und wenn man üb. 
ein Maß hinausgehe, könne man auch ein Entgelt verlangen. Daß d 
Erhebung eines Schulgeldes zuläſſig ſei, habe der Miniſter in eine 
Schreiben an den Oberpräſidenten von Hannover anerkannt. Dieſe 
Schreiben haben ihn beſtimmt, in Anregung zu bringen, ob es nie 
angezeigt fei, in einzelnen Elementarſchulen einen erweiterten Lehrpla 
und dann in dieſen ſogenannten gehobene Elementarſchulen“ ein Schu 
eld einzuführen, die Aufhebung des Schulgeldes habe den gehofften E 
olg, daß die Verſchmelzung der Kinder weniger gut ſituirter Stände m 
denen beſſerer Stände von gutem moraliſchem Einfluſſe fein werde, nic 
gehabt: denn durch das Freizügigkeitsgeſetz ſei fo viel Proletariat na 

reslau gekommen, daß eher von einer „Verrohung“ (Widerſpruch) d 
Rede ſein könne. Deshalb empfehle er ſeinen Vorſchlag dem Magiftri 
zur Erwägung. R $ N 

Der Torf itzende erklärt, daß nach feinen Erfahrungen der Ausdru 
„Verrohung“ auf die Schulen Breslau's nicht zutreffe. 0 

Schulrath Dr. Pfundtner führt aus, daß der Lehrplan nicht über 
ſchritten worden ſei, und derſelbe auch nicht habe überſchritten werde 
können, da die Regierung denſelben zu beſtätigen habe. Auch die Ei 
führung eines Schulgeldes werde nicht angängig fein, da der Miniſter di. 
Genehmigung dazu nicht ertheilen würde. * Bezug auf die von Herr; 
Hauske angeregten ſogen. Mittelſchulen, nicht Bürgerſchulen, glaube er 
daß man darin mit Verſuchen vorgehen könne. “x. 

Stadtv. Struwe ift mit der Theilung der erſten Klaſſen einverſtanden, 
wünſcht jedoch diefelbe mehr für Knaben: als für Mädchenſchulen. 

Stadtv. Dr. Steuer glaubt nicht, daß heut wohl Jemand auf den 
vor etwa 30 Jahren verlaſſenen Standpunkt werde zurückkehren und wieder 
die Schulen in Armen⸗ und j werde theilen wollen. Herrn 
Hauske gegenüber müſſe er erklären daß ſtatt einer Verrohung, wie derſelbe 
meine, eine Befletung in dem ſittlichen Verhalten der Kinder in unſere 
Volksſchulen eingetreten fei. Davon legen die alljährlichen Berichte der 
. ene e Zeugniß ab. Herr Hauske möge ſelbſt i 

ule, gehen und fih von dem Betragen der Kinder während 
Fr Cortſetzung in der erſten Beilage.) 


3 der Nähe des Dorfes Sandewalde ſchoß kürzlich in der Bartſch der 


i green werden. Einen recht deutlichen Beweis von der Einwirkung der 
1,15 Meter und ein Gewicht von 14 Pfund hatte. 


loſem Ru tande befan 
die Urfa 


B. Alarmirung der Feuerwehr. In einer im erften Stockwerk des 
Hauſes Vorwerkſtraße 75 gelegenen Wohnſtube geriethen geſtern Abend 
ben mit Licht die Gardinen in Brand. Das 

Feuer ergriff auch eine Quantität Tuch und ein Strohkiſſen. Die Feuer⸗ 
wehr fand bei ihrer Ankunft die Gefahr bereits 1 und rückte nach 


A 1 Uhr 55 Min. wurde nach der Feuerwache 5 (Mauritusplatz) 
mün 


rocenten aufzubringen. Der von 
errn Bürgermeiſter Dr. Kroniſch und Rathmann und Rechtsanwalt 
errn Buthut geſtellte Antrag wurde von letztgenanntem Herrn eingehend 
motivirt und dabei nachgewieſen, daß die bisherige Communalbeſteuerung 
eine ganz unrichtige ſei, indem die zwei unterſten Stufen der Klaſſenſteuer 
nach dieſem Regulativ mit einem Communalſteuerſatz von über 500 pEt., 
83 die „ 5 — ae gni Are 
$ 33 euerſtufen nur mit einem Procentſatz von pCt. belaſtet feien. Die 
Richtung pot der Holzſchneidemühle wurde in der Nacht von Sonntag | dazwi 5 liegenden Klaſſenſteuerſtufen aber find mit einem Procentfa 
auf Montag die Leiche eines Mannes an einem Baume hängend aufge: von über 400, 360 und über 200 pCt. belaſtet. Dieſe Beſteuerung fe 
unden. Der unbekannte Entjeelte, welcher etwa im Alter von 60 Jahren keine richtige; es müſſe der ungerechten Belaſtung der ärmeren — 
teht, und von kleiner hagerer Statur, ſowie bartlos ift, trug ſchwarzen endlich Einhalt gethan und dagegen eine Beſteuerung nach verhältnißmäßi 
1 e Oa ab, 5 ch n omne w der no pat leihen Procenten cnain werden. Die Verſammlung miie mad 
TS r > ur 2 M. 
„Guſtav Feidt are a 62 und Neumarkt 41.“ Der Leichnam ih e 
ſofort nach dem königlichen Anatomiegebäude geſchafft worden. 


+ Ein Selbſtmörder. Am Zaune des Zoologiſchen Gartens in der 


s „ 


welche eine Beſteuerung der 


(Fortſetzung.) 


des Unterrichts und in den Zwiſchenſtunden pagotan, es werde 


ſich zeigen, ob er dann noch an ſeiner Anſicht feſthalten werde. 
Was die Einfübrung einer 7. Klaſſe in unſern Schulen anlange, ſo möge 
man ſich hüten, dieſelbe ſo ohne Weiteres zu beſchließen. An eine Wieder⸗ 
einführung des Schulgeldes in unſern Volksſchulen ſei nicht zu denken. 
Dem Schulzwange gegenüber ſei daſſelbe durchaus ungerechtfertigt. Auch 
die Frage der Errichtung von Mittelſchulen ſei nicht ohne Weiteres zu ent⸗ 
ſcheiden. Die Verſammlung möge nicht überſehen, daß dadurch ſehr bald 
eine Erhöhung des Schuletats um 150000 Mark werde herbeigeführt 


werden. 

Schulrath Dr. Pfundtner erklärt, er könne auf die Aeußerung, die 
gar Hauske in Seug auf die Sitten der Schüler gebraucht hat, wi. 
chweigen. Er fei Schulmann und erft. feit kurzer Zeit in Breslau; als 
Fremder fei er gerade in der Lage, vorurtheilsfrei die Sachlage zu bez 
trachten und er könne den Sitten und dem Betragen der Schüler nur das 
e eee eben, er ſei freudig ergriffen geweſen von dem guten 
Geiſt, der in den Elementarſchulen Breslau's herrſche. 


Stadto. Hauske erklärt, daß er mit dem beanſtandeten Worte habe 
bezeichnen wollen, daß nicht alle Klaſſen gleich ſeien. Er ſei aber durch 


eigene Erfahrung zu dieſer Anſicht gedrängt worden. Er halte auch das 
aufrecht, daß die Elementarſchulen über ihren Lehrplan hinausgingen. 

Referent Stadtv. Dr. Pannes bemerkt, daß durch die gerügte Ver⸗ 
ſchmelzung der Kinder verſchiedener Stände doch ein guter Einfluß auf die 
Kinder niederer Stände ausgeübt werde. Gerade aus dieſem Grunde 
feien die Lehrer, ſoweil er dieſelben geſprochen, für die Errichtung von 
Mädchenmittelſchulen, die ihnen das gute Material entziehen, nicht ſehr 
eingenommen. x Alee 

Nachdem alsdann noch die Stadtv. Jitſchin und Bock über die ein- 
maligen außerordentlichen Ausgaben reſerirt haben, werden die Anträge 
des Etatsausſchuſſes ſämmtlich angenommen. ; 

Ueber die Anfrage des Magiſtrats, betreffend die Aufhebung des 
für die Gehaltsverhältniſſe der beſoldeten Magiſtratsmitglieder im Jahre 
1878 vereinbarten Regulativs (ſiehe Nr. 169 d. Ztg.), referirt Stadtv. 
m j K = ni 975 e wird die Angelegenheit an den Wahl⸗ 
und Verfaſſungs-Ausſchuß verwieſen. 1 ; 3 

Nachdem die Verjammlung hierauf die ſämmtlichen Kirchkaſſen⸗ 
Etats, den Anträgen des Etats⸗Ausſchuſſes entſprechend, vorläufig feft- 
geſtellt hat, referirt Stadtv. Haber I. über den Antrag des Etats-Aus: 


ſchuſſes, betreffend die A 3 

Einführung einer Geflügelſteuer. Referent empfiehlt die 
Annahme dieſes Antrages, der dahin geht, den Magiſtrat zu erſuchen: 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Vorlage zugehen zu laſſen, durch 

Truthühner und Poularden mit 50 Pf., 
Gänſe und Kapaunen mit 30 Pf. und Enten mit 15 Pf. herbeigeführt wird. 

Stadtv. Struwe ift für den Antrag, bittet aber, die Kapaunen von 
der Beſteuerung auszuſchließen, nachdem die Hähne nicht mit in Vorſchlag 
gebracht worden ſeien, da eine Unterſcheidung ſchwierig ſei. 

Stadtv. Kempner bittet den Antrag abzulehnen, da die Steuer einen 
u geringen Ertrag liefern würde. Höchſtens die Fleiſcher würden den 

ortheil davon haben, da dann mehr Fleiſch gekauft werden würde. 
ee es nicht abſolut nöthig fei, fole man keine neuen Steuern 
einführen. 5 

Stadtv. John meint, wenn amerikaniſches Fett einen 1 kE 
zahle und ſo lange noch eine Schlachſ euer beſtände, fei es eine Ungerech⸗ 
tigkeit, zahmes Geflügel ſteuerfrei zu aſſen. 

Stadto. Hiemer bittet, Kapaunen nicht ſteuerfrei zu laffen, ſondern, 
wenn eine Unterſcheidung zwiſchen ihnen und den Hubner ſchwierig ſei, 
auch die Hühner zu beſteuern. i f 

Stabtv. Opitz ift gegen den Antrag, des geringen Ertrages der Steuer 

wegen. 
Stadtv. Wehlau hofft, daß die Einführung einer Geflügelſteuer in 
der Verſammlung ebenſo wenig Freunde finden werde, wie die Wiederein⸗ 
führung des Schulgeldes. Aus der Vorlage ſei gar nicht erſichtlich, wie 
hoch ſich der Ertrag der Steuer ſtellen werde. Man möge im Allge⸗ 
meinen ſich an den Grundſatz halten, ſo lange es nicht abſolut nothwendig 
ſei, von der Einführung neuer indirecter Steuern Abſtand zu nehmen. 
Die Gans fei beſonderes Nahrungsmittel der mittleren Klaſſen, die man 
mit der Steuer am meiſten treffen werde. 

Kämmerer v. Yſſelſtein bemerkt, daß in der Vorlage des Magiſtrats 
der vorausſichtliche Ertrag der Steuer auf 50 000 Mark berechnet fei, 
wovon, wenn die Kapaunen N ll würden, noch 18000 Mark 
abgehen, ſo daß etwa 32000 Mark verbleiben würden, vorausgeſetzt, daß 
die Erhebungskoſten nicht höher ſein werden als angenommen. Redner 
bittet den Antrag nicht anzunehmen, da ſich nicht vorausſetzen laſſe, daß 
der Miniſter die Genehmigung zur Einführung der Steuer ertheilen würde. 
Er glaube, der ganze Beſchluß werde ein Schlag ins Waſſer ſein. 

Stadtv. Milch bittet, den Antrag anzunehmen, auch auf die Gefahr 
hin, daß der Miniſter die Steuer nicht bewilligt. Die Verſammlung hat 
dann wenigſtens ihre Pflicht gethan. Er ſchätze den Ertrag der Steuer, 


ohne Kapaunen, auf 50—60 000 M. Ferner weiſe er die Aeußerung des 
Stadtv. Kempner, daß der Ausſchuß mit ſeinem Beſchluſſe im Vergleich 


zum Magiſtrat inhuman gehandelt habe, zurück, denn Magiſtrat habe die 
Steuer nur abgelehnt, weil ihre Erhebung ſeiner Anſicht nach zu große 
Schwierigkeiten machen würde. H 

Stabtv. Kempner bemerkt perſönlich, daß er dem Ausſchuſſe nicht In: 
umanität vorgeworfen habe. 

Nachdem ſodann Referent nachmals kurz den Ausſchußantrag vertheidigt 
hat, erfolgt die Abſtimmung. Zunächſt wird mit 42 gegen 23 Stimmen 
die Beſteuerung der Kapannen, und ſodann der Antrag des Ausſchuſſes 
mit 43 gegen 22 Stimmen angenommen. 

aupkarmenkaſſe. Der Etat für die Verwaltung der Hauptarmen⸗ 
n 8 eine Verſtärkung um 42 809,02 M. nothwendig 
. Nr. 181 d. Ztg.). $ È 
9 Referent Stadtv. Dr. Lion erklärt, es laffe fih dagegen keine Ein: 
wendung erheben, die Verſammlung ſei durch die Berältninte gezwungen, 
ihre Zuſtimmung zu ertheilen. i 

Die Verſammlung genehmigt den Magiitratantrag. 

Nachdem die Verſammlung ſodann noch einige unweſentliche Vorlagen 
erledigt hat, wird die öffentliche Sitzung gegen 6 ½ Uhr geſchloſſen. 


. y ff ENTE NERTE E 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 15. März. [Landgericht. Strafkammer IL — 
Wucher.] Unter den Militär⸗ AAAA in Breslau war es ſeit Jahren 
bekannt, daß ſeitens einzelner Geſchäftsleute ſogar Darlehne auf die in 
Monatsraten zu erhebende Inpalidenpenſion gegeben würden. Außer den 
Adreſſen der betreffenden Geſchäftsleute kannten die Invaliden auch die 
übliche Uſance hinſichtlich der zu entrichtenden Zinſen. „Für jeden ent⸗ 
liehenen Thaler mußt Du monatlich 20 Pfennige geben,“ fo erzählte ein 
Hilfsbedürftiger dem anderen. Derjenige, der dieſen Satz hauptſächlich 
verbreitete, ſeinen Kameraden auch die verwittwete Trödlerin Suſanne 
Mildner als Geldgeberin empfahl, war der Invalide Franz Utzt. Frau 
Mildner fand ſich in der That ſtets bereit, den augenblicklichen Verlegen⸗ 
heiten dieſer Leute durch Hergabe von Geld im Bekrage von 6—20 Mark 
abzuhelfen. Für das Darlehn, welches Keane nur auf einen Monat 
gegeben wurde, deponirte der Darlehnsempfänger fein Penſionsbuch bei Frau 
M. Am Erſten eines jeden Monats wurde der Schuldner von Frau M. oder 
in deren Auftrag durch U. zur Hauptkaſſe begleitet, wo er gleich nach perſön⸗ 
licher Empfangnahme der Penſionsrate den entliehenen Betrag zurück⸗ 
zahlen mußte, oder es wurde laut Verabredung „prolongirt“. eder bei 
Gewährung von Darlehnen noch bei Prolongationen wurde von einer Zins⸗ 
entſchädigung geſprochen. Ueber dieſen Punkt waren die Darlehnsſucher 
durch Sie übergaben 


U. oder einen ſeiner Collegen bereits unterrichtet. 
beim Geldempfang oder bei Prolongationen der M. die einer Verzinſun 
von 80 pet. pro anno eutſprechende Quote „für ihre Bemühungen“, un 
dieſe nahm das Geld ſtillſchweigend entgegen. — Im vorigen Jahre wurde 
die M. bei der Königl. Staatsanwallſchaft wegen Wuchers angeklagt. 
Als ſie die betreffende Vorladung behufs Vernehmung erhalten, begab ſie 
ſich zu allen Leuten, denen fie zum Theil ſchon feit Kanne Beit Geld 
geliehen hatte, und erklärte jedem Einzelnen, die ganze Schuld fei beglichen, 
da ſie mit der Sache überhaupt nichts mehr zu thun haben wolle. 
Durch diefe Art Quittungsleiſtung erlitt der Gang der Unterſuchung ſelbſt⸗ 
verſtändlich keine Unterbrechung, vielmehr wurde in der demnächſt erhobenen 
Anklage erwähnt, die M. habe durch dieſes ihr Verhalten bewteſen, daß fie 
die Sbrafbarkeit ihres Geſchäftsgebahrens wohl kannte. der heute 
ea Verhandlung beſtritt die Angeklagte, die Entſchädigungen. 
über 


$ 
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der Beeslauer 


lein Erſatz geweſen für ihre oft ſtundenlangen Verſäumniſſe. Die Ver: 


nehmungen der Zeugen — im Ganzen ſechs — ließen es in faſt allen 
Fallen zweifelhaft erſcheinen, ob dieſelben beim Verlangen des Darlehns 
überhaupt von ihrer Nothlage geſprochen hatten. — Der Vertheidiger Herr 
Rechtsanwalt Schreiber vertrat die Anſicht, daß die an und für ſich 
ſehr kleinen Zinsbeträge in keinem auffälligen Mißverhältniß zur Leiſtung 
ſtänden; es ſei doch unmöglich geweſen, im Einzelfalle 1 bis 3 Pf. monak⸗ 
lich zu nehmen und dieſen Betrag neben dem in der Hergabe 
des Darlehns liegenden 8 auch noch für ang zu rechnen. 
— Der Staatsanwalt plaidirte wg auf Schuldig des Wuchers; er 
brachte eine Strafe von 4 Monaten Gefängniß, 500 M. Geldbuße event. 
für je 5 M. noch einen Tag Gefängniß und 5 Jahre Ehrverluſt in Antrag. 
— Der Gerichtshof ſchloß fih faſt durchweg den Anſichten der Vertheisigung 
an; insbeſondere wurde in den einzelnen Fällen die Nothlage nicht für 
erwieſen angenommen oder es doch mindeſtens als zweifelhaft bezeichnet, 
daß die Angeklagte Kenntniß von der Nothlage gehabt habe. Das Urtheil 
lautete auf völlige Freiſprechung; die Koſten des Verfahrens fallen 
der Staatskaſſe zur Laſt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


Berlin, 15. März. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Berathung 
des Cultusetats fort. Eine längere und lebhaftere Debatte entwickelte 
ih anläßlich eines Antrages Stöcker, welcher in den nächſten Etat 
Mittel zur Hebung des kirchlichen Nothſtandes durch den Bau neuer 
Kirchen einſtellen will. Der Antrag und ſeine Begründung ſind nicht 
mehr neu. Herr Stocker kommt mit ſeinen Klageliedern über den 
kirchlichen Nothſtand bei dieſer Berathung jedes Jahr. Widerſprochen 
wurde der Stöcker'ſchen Forderung von den Abgg. Zelle, Windthorſt, 
Eynern, Hänel und v. Schorlemer; befürwortet wurde ſie nur von 
Herrn v. Rauchhaupt. Windthorſt warnte vor dem Verſuch einer 
Verſtaatlichung der Kirche. Der Antrag wurde der Budgetcommiſſion 
überwieſen. Im Uebrigen bot die Berathung nichts bemerkenswerthes. 


Abgeordnetenhaus. 41. Sitzung vom 15. März. 
11 Uhr 


Am Miniſtertiſche: v. Goßler, Lucius und Commiſſarien. = 

Eingegangen ift der Geſetz-Entwurf, betreffend den Bau neuer Schiff⸗ 
fahrtscanäle und die Verbeſſerung vorhandener Schifffahrtsſtraßen. 

Die zweite Berat hung des Cultusetats wird mit Capitel 122 
(Kunſt und Wiſſenſchaft) forkgeſetzt. Die ausſtehenden Titel werden ohne 
weſentliche Debatte genehmigt. 

Beim Capitel „techniſche Hochſchulen“ befürwortete Abg. Goldſchmidt, 
in den nächſten Etat eine Summe einzuſtellen, um den an der techniſchen 
Hochſchule in Berlin angeſtellten Pro feſſoren und Lehrern den Wohnungs: 
geldzuſchuß ſoweit zu erhöhen, daß er die für Berlin geltenden Sätze 
erreicht. Bisher erhielten die betreffenden Docenten immer noch den Zu⸗ 
ſchuß, wie er nach Servisklaſſe 1 für Charlottenburg gelte. 

Geh. Rath Wehrenpfennig fagte die Berückſichtigung dieſes Wunſches 
für den nächſten Etat zu. 

Abg. Dr. Virchow trat für die Errichtung einer Centralſtelle für 
Elektrokechnik bei der techniſchen Hochſchule in Charlottenburg ein; die Noth- 
wendigkeit einer derartigen Anſtalt werde von der geſammten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Welt anerkannt; zugleich müſſe ein Amt für Elektrotechnik, 
eine Centralſtelle für die Feſtſetzung elektriſcher Einheiten geſchaffen werden. 
Da das Reich auf dieſem Gebiete trotz der von Werner Siemens ge— 
gebenen Anregung unthätig verharre, müſſe Preußen vorangehen. 

Geh. Rath Wehrenpfennig erwiderte, Preußen habe einſtweilen zur 
Durchführung dieſes Planes nicht genügende Mittel; ſoweit es mit den 
vorhandenen möglich ſei, werde ſchon jetzt ſeitens des Unterrichtsminiſters 
im Einzelnen bezüglichen Wünſchen entſprochen. Das Miniſterium ver⸗ 
kenne indeß die principielle Bedeutung eines phyſikaliſch-mechaniſchen In: 
ſtituts keineswegs. 

Der auf die Ober⸗Realſchulen bezügliche Titel wurde nach kurzer De⸗ 
batte, an welcher ſich die Abgeordneten v. Minnigerode, Schmidt⸗ 
Stettin und Berger und Geh. Rath Bonitz betheiligten, an die 
Budgeteommiſſion zur Prüfung der Urſachen des notoriſchen Rückganges 
dieſer Kategorie von Lehranſtalten zurückverwieſen. 

Bei Kapitel 124 (Cultus und Unterricht gemeinſam) befürwortete Abg. 
v. Lilieneron einen Antrag, wonach eine Summe in den Etat ein: 
geſtellt werden ſoll, aus welcher die Superintendenten der ſechs öſtlichen 

rovinzen eine ihren perſönlichen Dienſtleiſtungen in dem durch ihre 
Stellung bedingten Dienſtaufwande entſprechende Entſchädigung erhalten. 

1 Windthorſt erklärte, dem Antrage ſympathiſch gegenüber 
u ſtehen. 

a Miniſter v. Goßler hob hervor, daß über den Antrag, der erſt jetzt 
an das Miniſterium herangetreten fei, mit dem Finanzminiſter ver- 
handelt werde. = } 

Der Antrag wurde an die Budgetcommiſſion verwieſen. 

Abg. Stöcker hatte 3 ntrag eingebracht: Das Haus der Abge⸗ 
ordneten wolle beſchließen: Den Herrn Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten 
zu erſuchen, die 1 1 Schritte zu thun, daß in dem nächſtjährigen Etat 
die erforderlichen Mittel behufs Inangriffnahme der Theilung Capen 
Parochien und der Gründung neuer Gemeinden in Berlin eingeftellt und 
den zuſtändigen Behörden der 8 und katholiſchen Kirche nach 
der confeſſionellen Verhältnißzahl der Bevölkerung zu weiteren Maßnahmen 
überwieſen werden. A x 

Abg. Stöcker wies zur 8 ſeines Antrages auf den kirch⸗ 

lichen Nothſtand in Berlin hin. Ein Stadtmiſſionar habe in einer Vorſtadt 
ein Haus gefunden, in deſſen Hinterwohnungen der größere Theil der zu⸗ 
ſammen lebenden Familien ungetraut und der größere Theil der Kinder 
ungetauft gebliebeu ſei. Von der Stadtſynode, die ſich darauf beſchränke, 
Kirchenpolitik zu treiben, könne man eine Abſtellung der Nothlage nicht 
erwarten. Ihr Beſtreben ſei darauf gerichtet, patronatsfreie Gemeinden 
u ſchaffen. Man wolle die Beſetzung der kirchlichen Stellen einer wüſten 
Agitation preisgeben. Dazu könne ſich das 1 Regiment nicht ver⸗ 
ſtehen. Er ſei kein Freund der Stagtskirche; aber ſo lange dieſelbe beſtehe, 
ſei ein Antrag, wie der von ihm geſtellte, wohl berechtigt. Man möge zur 
rechten Zeit helfen, dann werde auch mit geringen Mitteln Abhilfe ges 
bracht werden können. s i - 

Abg. Zelle: Uebelſtände ſtelle er nicht in Abrede, aber die Schilde: 
rung derſelben durch Stöcker leide doch ſtark an Uebertreibung. (Oho! 
rechts.) Denn an dem Einzelfalle eines grauſig verwahrloſten Hauſes 
laſſe ſich doch nichts Allgemeines nachweiſen. Daß der Vorredner lieber 
auf eine Abſtellung der Noth verzichte, als Kirchen freien Patronats an⸗ 
nehme, ſei ſehr charakteriſtiſch für ſeine Stellung. Zunächſt werde man 
fragen, habe denn die Kirche in Berlin nicht ſelber Mittel genug? Die 
eigenthümliche Art des Wachsthums einer großen Stadt bringe es mit 
ſich, daß ſich alljährlich an der Peripherie eine kleine Mittelſtadt anſetze; 
während alſo nach außen zu die Bedürfniſſe wuchſen, ſteigern ſich gewiſſer⸗ 
maßen die Wohlhabenheit der inneren Kirchſpiele durch Verringerung 
ihrer Seelenzahl. Zu erwarten ſei von ſolchen Gemeinden nichts, denn 
als man einer der wohlhabendſten, der Domgemeinde, zumuthete, etwas 
herzugeben, da ſprach man ſogar von beabſichtigter Beraubung. (Hört!) 
Hierbei ſpiele auch der proteſtantiſche Culturkampf mit hinein, denn es ſei 
doch wahrlich nicht ſchön, wenn einem die Gefahr vor Augen ſtehe, aus 
der Kirche herausgewieſen zu werden, und es mache doch muthlos, wenn 
diejenigen, welche zur Leitung berufen ſeien, ſich immer durch einen über 
ihnen ſtehenden Willen in ihren Beſtrebungen lahm gelegt ſehen. (Sehr 

ut! links.) Ein betrübender Fall ſei die Nichtbeſtätigung des Predigers 
Diekmann aus Schleswig, welche deshalb ausgeſprochen worden, weil er 
nicht im Stande ſei, in unſerer Landeskirche ein geiſtliches Amt in Folge 
ſeiner Stellung zum apoſtoliſchen Bekenntniß zu führen. Urſprünglich ſei 
doch die Union viel weitherziger gedacht, z und hier kommt man und richte 
innerhalb Preußens einen Schlagbaum auf. (Sehr wahr! links.) Der 
Conſiſtorialpräſident habe ſich in der Paſtoralconferenz dahin geäußert, daß 
der liberalen Theologie innerhalb der evangeliſchen Kirche niemals eine Be⸗ 
rechtigung eingeräumt werden könne, und alle übrigen Herren ſeien dieſer 
Anſicht beigetreten; man habe den Liberalismus einen Paraſiten an der Kirche 
enannt, ja ein * ſei ſo weit gegangen, zu fagen, man müſſe, um 
zu vernichten, erft wieder die Rachepſalmen beten lernen, ehe es beſſer 


werden könne. (Redner verlieft einige Stellen aus dieſen Rachepſalmen.) 


aupt als Zins empfangen zu haben; dieſelhen ſeien vielmehr lediglich Herr Stöcker falle nach dem Ausſprache eines anderen Geiftligen von 
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Gott zu feinem Kampfe legitimirt fein; er, Redner, verſtehe dies nich 
denn der Gott des neuen Teſtaments, der Gott der Liebe, könne es nich 
ſein, und der Gott des alten Teſtaments auch nicht, denn er habe doch 
wieder die Juden lieb gehabt. (Heiterkeit.) Den Herrn Miniſter bitte 
ich doch daher, Perſönlichkeiten in das Kirchenregiment zu berufen, welche 
dem Geiſte der Milde entſprächen, von welcher Friedrich Wilhelm IV. bet 
Rah der Union ausgegangen fei. Beifall links; Widerſpruch 
rechts. 

Abg. Stöcker: Das einzig Wahre und Brauchbare in der Rede des 
Abg. Zelle fei die Anerkennung des Nothſtandes in Berlin. Sonſt fe 
nichts ſachliches darin geweſen. (Oho! links; Beifall rechts.) Wie 
könne er ihm und ſeinen Freunden Intoleranz vorwerfen? (Lachen links. 
Der Liberalismus ſei ſeiner Natur nach intolerant. Das zeige au 
feine Kampfesart, wie z. B. in den Briefen moderner Dunfelmänner, 
welche unwiderſprochenen Zeitungsmittheilungen A von Paſtor 
Schramm in Bremen herrühren. Im Uebrigen tritt Redner einzelnen 
Aeußerungen des Vorredners entgegen. Er begreife nicht, wie man von 
Seiten der Linken empfehlen könne, die reichen Gemeinden ſollten Geld für 
die nicht begüterten hergeben, während man ſonſt doch jeden Socialismus 
und Communismus perhorrescire. Nicht ſeine Richtung bekämpfe einen 
ſolchen Antrag, ſondern ſein Freund Dieſtelkamp habe ihn geſtellt, und jet 
von der linken Seite gerade deshalb angegriffen worden. 

Abg. Windthorſt: Die Ausführungen der Vorredner ſtimmen darin 
überein, daß für die kirchlichen Bedürfniſſe Berlins nicht genügend geforgt 
iſt, es fehlt ſowohl an Kirchen, wie an Geiſtlichen. Dieſem Nothſtande 
abzuhelfen, muß jedem preußiſchen Staatsbürger am Herzen liegen. Aus 
dem Streite der beiden Vorredner geht mit voller Deutlichkeit hervor, 
weshalb die Mittel zur Abhilfe nicht aus den Gemeinden ſelbſt heraus gez 
wonnen werden können; bei ſolchen inneren Zerwürfniſſen müßten zu⸗ 
nächſt vor jeder Bewilligung die Vorfragen entſchieden werden. Soll. 
die neue Kirche und ihre Paſtoren für die Anhänger des Herrn 
Zelle oder des Herrn Stöcker beſtimmt ſein! (Sehr richtig! links. 
Nach den geltenden Beſtimmungen ift die Aufbringung der Kirchenbaula 
Sache der Gemeinde; hier wird ohne Weiteres der Staat angerufen, um 
die Mittel zur Beſeitigung des Nothſtandes durch Erbauung neuer Kirchen 
zu gewähren. Das führt zu einer höchſt bedenklichen und gefährlichen 
Verſtaatlichung kirchlicher Verhältniſſe, wie fie auch in der Hundert⸗Mil⸗ 
lionen⸗Vorlage angeſtrebt wird, während uns eine Vorlage noch in Aus⸗ 
ſicht ſteht, wonach auch die Schule in den polniſchen Landestheilen ver⸗ 
ſtaatlicht werden fol. Ein horrender Gedanke, der hoffentlich an dem 
gefunden Sinne der Mehrheit dieſes Hauſes ſcheitern wird! Ich kann 
demnach für den Antrag in der vorliegenden Form nicht ſtimmen, zumal 
ähnliche Nothſtände auch in anderen Städten und erſt recht auf dem Lande 
vorhanden ſind. Zu einer Verſtaatlichung aller dieſer Verhältniſſe, die 
ſchließlich den Staat bankerott machen muß, biete ich meine Hand nicht. 
Den Wunſch des Abg. Stöcker nach Befreiung der Kirche von ſtaatlicher 
Bevormundung theile ich; aber in innere Fragen, wie die der Anſtellung 
der Pfarrer, uns einzumiſchen, werden wir uns wohl hüten. Die beklag⸗ 
ten Uebelſtände rühren einfach daher, daß der Staat vermeſſeu genug war, 
zu glauben, er könne auch die Kirche regieren (Sehr gut! im Centrum), 
aber das kann nur die Kirche, und ich reelamire mit Herrn Stöcker dieſe 
Freiheit der evangeliſchen, wie der katholiſchen. Den Antrag Stöcker bitte 
ich der Budgeteommiſſion zu überweiſen. 

Abg. Stöcker wiederholt, daß, nachdem das ſtaatliche Patronat im 
alter Weiſe zu functioniren aufgehört habe, die Berufung auf die Ver⸗ 
pflichtung der Gemeinden nichts mehr bedeute. Viel lieber als der Aus⸗ 
druck allgemeiner Sympathie würde ihm die Unterſtützung ſeines Antrages 
durch Herrn Windthorſt ſein. 

Abg. v. Eynern: Herr Stöcker ſpricht jetzt bereits zum dritten Male 
für ſeinen Antrag, es muß ſich alſo aus ſeiner Fraction Niemand außer 
ihm zum Worte gemeldet haben. Damit iſt erwieſen, daß auch die Con⸗ 
ſervaliven die ganze Sache für eine lediglich locale Angelegenheit halten. 
Im Weſten der Monarchie ſind ſolche Nothſtände unbekannt, weil die 
Gemeinden opferwilliger ſind und den Staat um Unterſtützung überhaupt 
nicht angehen. In Berlin wird ſicherlich dieſelbe Opferwilligkeit ſich zeigen, 
wenn erſt einmal das derzeit über Berlin waltende Kirchenregiment der 
Hauptſtadt gegenüber eine veränderte Haltung angenommen hat. (Sehr 
gut! links.) Der Ueberweitſung des Antrags an die Commiſſion werden 
or nen falls die conſervative Fraction es wünſcht. (Heiter⸗ 
eit links. 

Abg. v. Rau chhaupt erklärt, daß auch die confervative Fraction den 
Antrag für der Erwägung werth und die Commiſſionsberathung deſſelben 
für angezeigt hält. $ a 

Abg. Hänel: Nach Herrn Stöcker müßte man glauben, daß der kirch⸗ 
liche Nothſtand Berlins erſt durch die ſeit 1873 eingetretenen Vernach⸗ 
läſſigungen verſchuldet ſei. Dieſer Nothſtand hat ſich bereits viel früher 
unter der Herrſchaft des Patronats entwickelt. Und hat nicht die Berliner 
Stadtſynode ganz beſtimmte klare Vorſchriften formulirt, um dieſen Uebel⸗ 
ſtänden abzuhelfen? Auf dem Gebiet des ſtädtiſchen Patronats iſt die 
Abhilfe eingetreten; das Hinderniß liegt nur noch an den Parochien 
landesherrlichen Patronats. Der Antrag Stöcker bezweckt lediglich die 
Auslieferung der Gemeinden an das Kirchenregiment. (Widerſpruch 
rechts.) Hat doch das Conſiſtorium es ſchroff abgelehnt, auf den Boden 
jener von der Stadtſynode vereinbarten Grundſätze zu treten. Unmöglich 
kann doch die Gemeinde neue Stellen und Parochien gründen und mit 
ihren Mitteln dotiren, um das landesherrliche Patronat zu erweitern. In 
der Commiſſion wird die Commiſſion den objectiven Thatbeſtand feſt⸗ 
zuſtellen haben, die Ausführungen des Herrn Stöcker genügen dazu in 
keiner Weiſe Um dem Liberalismus Intoleranz vorwerfen zu konnen, 
citirt Herr Stöcker die Briefe moderner Dunkelmänner; in demſelben 
Augenblick, wo er die Methode dieſes Buches tadelt, befolgt er ganz die⸗ 
ſelbe von ihm getadelte Methode ſelbſt Sehr wahr! links), indem er die 
liberalen Theologen mit den ſchärfſten Angriffen wegen ihres Standpunktes 
zum Bekenntniſſe überhäuft! (Beifall Er * $ 

Abg. v. Schorlemer ſieht den Antrag Stöcker als durch die bisherige 
Debatte bereits todtgeredet an. Ein Antrag, wie dieſer, müſſe conſe⸗ 
quenter Weiſe gleichmäßig auf alle Bekenntniſſe, auch auf die Juden 
(Heiterkeit), Ausdehnung finden. Diesmal habe Herr Stöcker die Katholiken 
gewiſſermaſſen als Schlepper benutzen wollen. (Große Heiterkeit.) Von 
der jetzigen Regierung ſei für die Katholiken paritätiſche Behandlung auch in 
dieſer Beziehung nicht zu erwarten; im Uebrigen ſei die Finanzlage nicht 
danach angethan, um eine Bewilligung der Forderung räthlich erſcheinen 
zu laſſen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. ; ER 

Der Antrag Stöder geht an die Budget-Commiſſion. 

Titel 4 wird genehmigt. 2 

Bei Titel 5 „zur Verbeſſerung der äußeren Lage der Geiſtlichen aller 
Bekenntniſſe 3 255 600 M.“ erhebt fih eine längere Debatte über einem 
Antrag v. Strombeck, welcher in den auf die Verwendung bezüglichen 
Etatsvermerke einige weſentliche redactionelle Aenderungen bezweckt. 

Der Antrag, dem Cultus miniſter von Goßler und die Abgeord⸗ 
neten von Zedlitz und Graf zu Limburg⸗Stirum wiberfpreden, 
wird ſchließlich gegen die Stimmen des Centrums abgelehnt und Titel $ 
unverändert genehmigt, ebenſo der Reſt des Capitels. 

Um 4½ Uhr wird die Berathung abgebrochen. 3 

Nächte Sitzung Dinstag 11 Uhr; Cultusetat, Extraordinarum des Etats 
der Bauverwalung und der Lotterieverwaltung. 


Neichstag. 

Berlin, 15. März. Der Nachtragsetat, die Anträge Reichenſperger 
und Lenzmann, betreffend die Einführung der Berufung und die 
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Strafe, ſind heute definitiv ge⸗ 
nehmigt worden. Neues konnte über die beiden wichtigen Fragen 
nicht mehr geſagt werden. Die Debatte war deshalb auch von keiner 
Bedeutung und endete nach befürwortenden Reden der Abgeordneten 
Munckel, Träger, Reichenſperger und Rintelen mit der Annahme der 
Anträge durch eine große Mehrheit. Dann trat das Haus in die 
zweite Berathung des Arbeiterſchutz⸗Antrages des Abgeordneten Auer, 
betreffend die Errichtung von Arbeitsämtern, Arbeitskammern und 
Schiedsgerichten, ein. Die Berathung in der Commiſſion hatte be⸗ 
kanntlich ein negatives Reſultat, es blieben von dort nur zwei Reſo⸗ 
lutionen übrig, welche die Regierung zur Vermehrung der Fabrik⸗ 
Inſpectoren und zur obligatoriſchen Einführung von Gewerbegerichten 
auffordern. Herr Kalle erklärte ſich gegen die von den Socialdemo⸗ 
kraten gewünſchte Organiſation als zu koſtſpielig und techniſch unaus⸗ 
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fouhrbar. Abg. ayfer tete bie 


Conſervativen und einiger 


viel Eindruck damit zu machen. 
67. Sitzung son 15. März. 


Uhr. 3 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Schelling. 
Die Bänke des Hauſes ſind ſchwach beſetzt. 


Urtheile der Strafkammer, ein. 
Abg. Munckel: 


einſtimmig anzunehmen bitte, was ja na 


das Princip der 
iehung feſtgeſtellt zu ſehen, daß ich 


würde. Allerdings mag Manches in der Structur in Folge einer ſchönen 
ngelegenheit entgegen fein; aber der Beweis, daß 
rſatz der Berufung hatten, ſchön 
eien, iſt mir immer vorgekommen wie der Verſuch eines Nachweiſes, aß 
och eigentlich etwas, was uns nicht gefällt, ſchön ſein ſollte und man 
micht begreife, warum es nicht ſchön iſt. Es mag gut gemeint geweſen 
ſein; man hat ſchöne Reſultate erwartet, ſie hätten eintreffen müſſen, wenn 
alles richtig gegangen wäre; aber eingetroffen ſind ſie nicht, und wenn 
zweifelhaft iſt, 
dem empfehle ich nicht die Einführung von Berichten oder ſonſtigen Sachen, 
ſondern das Studium von Acten und Erkenntniſſen erſter Inſtanz, auch 
den hohen verbündeten Regierungen. Ich beſitze ein reichhaltiges Material, 
( An der Hand dieſes Materials 
behaupte ich: mit dem Wegfall der Berufung find die Erkenntniſſe erſter 


Bauordnung in dieſer Angelegenhe 
die ſonſtigen Garantien, die wir für den 


i 


irgend Jemand über die Nothwendigkeit dieſer Berufun 


das ich Ihnen gern zur Verfügung ſtelle. 


Inſtanz ſchlechter geworden, und ich glaube, daß ſi 


regierung ſich der Idee annehmen wollte, 


er aus der zweiten Leſung gekommen iſt, ſo einmüthig als möglich an! 


Abg. Reichenſperger: Ich halte mich für berechtigt, Namens der 
Mitglieder der Commiſſion, deren Vorſitzender ich war, dem Hauſe den 
die Anerkennung dafür auszusprechen, daß es durch unveränderte 
Annahme des Entwurfs, wie ihn die Commiſſion beſchloſſen, das erreichbare 
Gute nicht aufs Spiel geſetzt hat, um eines bis jetzt noch nicht e 
offnung, da 
auch die Regierungen der vom Hauſe mit ſo großer Mehrheit ange⸗ 
nommenen Vorlage ſchließlich in der Erwägung beitreten werden, daß der 
Organ iſt, wo am unmittelbarſten die Bedürfniſſe des 
ruck finden; und ein ſolches Bedürfniß iſt in der That 


Dank und 


Beſſeren willen. Ich knüpfe hieran die ganz beſtimmte 


Reichstag e 
Volkes ihren Aus 
die Wiedereinführung der Berufung. 


der zweiten Leſung angenommen. 


Aoug Lipke bittet, die Abſtimmung über die Vorlage im Ganzen an- 
geſichts der ſehr ſchwach beſetzten Bänke des Hauſes auf eine Sitzung zu 


verſchieben, wo die Abgeordneten zahlreicher zugegen find. 


Der Präſident würde dieſem Verlangen gern ſtattgeben, wenn der 
Abg. Lipke im Stande wäre, ihm eine ſolche Sitzung zu bezeichnen. (Hei⸗ 


terkeit) 


Auf den Vorſchlag Rintelen's einigt man ſich dahin, die Abſtim⸗ 
15 — 55 nach Schluß der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes die jetzt dort befindlichen Mitglieder hier ſein wer⸗ 


mung noch heute, aber nicht ſogleich, ſondern er 


den, vorzunehmen. 


Es ſolgt die dritte Berathung der vom Hauſe an Stelle des 
Antrag Lenzmann angenommenen beiden 
Geſetzentwürfe, betreffend die Entſchädigung für unſchuldig 
Strafen, und betreffend die Abänderung und an de IT 

es Ver⸗ 


urſprünglichen 


erlittene e e 1 
Vorſchriften der Straſproceßordnung über die Wiederaufnahme 
fahrens. 

Abg. 


Beſchlüſſen des Hauſes das Entſtehen des Entſchädigungsanſpruches be⸗ 


ſchränken wollen. Auf die Fälle, wo erſtens deshalb auf Freiſprechung 
erkannt iſt, weil die That, wegen deren die Verurtheilung erfolgt war, 
berhaupt nicht oder nicht vom Verurtheilten begangen, oder weil die 
ſämmtlichen Beweiſe, auf welche die Verurtheilung ſich gründete, beſeitigt 
worden, und wo zweitens ein erlittener Vermögensnachtheil des Verurtheil⸗ 
Dem Entwurf, wie er in zweiter 
Leſung beſchloſſen ift, kann Redner nicht zuſtimmen (Hört, hört!), auf die 
Gefahr hin, das mit ſolcher Ablehnung verbundene Odium allein zu tragen 
eis ihn für undurchführbar 
rund der Erfahrungen einer 
langjährigen Praxis behaupten. Es ſei ein ſehr gewagtes Experiment, 


ten evident und genau ſubſtanziirt ſei. 


oder mit den Regierungen zu theilen. Er 
und höchſt bedenklich und müſſe dies auf 


welches das Haus vorzunehmen im Begriff ſtehe, und man müſſe um jo 
vorſichtiger ſein, als Deutſchland der erſte Staat ſei, der den Entſchädi⸗ 
gungsanſpruch in die Geſetzgebung einführe. 7 r 
Abg. Träger: Nachdem in der letzten Sitzung das Haus die Prin⸗ 
cipien der Commiſſionsvorſchläge jo gut wie einſtimmig angenommen hat, 
muß ich mich ſehr wundern, daß gerade der Abg. Hartmann, der in der 
Commiſſion ein warmer Befürworter der geſetzlichen Regelung dieſer Ma⸗ 
terie war, heute für dieſen Entwurf nicht ſtimmen zn können erklärt. 
Wenn eine in ſo viel Parteien geſpaltene, von ſo viel widerſtreitenden 
eule bewegte Volksvertretung, wie der Reichstag, ſich mit ſolcher 
inhelligkeit für einen Entwurf erklärt, ſo iſt das gewiß ein Zeichen für 
das allgemein empfundene Bedürſniß; und jedes Wort, mit dem man das 
Vorhandenſein dieſes Bedürfniſſes noch nachweiſen wollte, würde ver: 
ſchwendet fein. So lange es gegen die Folgen irriger Richterſprüche keine 
Remedur giebt, wird der Unwille über jeden Fall der Verurtheilung eines 
Unſchuldigen ſich gegen den Richterſtand kehren. Ein Irrthum, deſſen 
Folgen beſeitigt werden können, wird dergleichen bedenkliche Erſcheinungen 
micht nach ſich ziehen. Wenn geſagt wird, in andern Staaten habe man 
nicht eine ſolche Geſetzgebung, wie wir ſie hier machen, ſo meine ich doch, 
Deutſchland iſt groß und mächtig genug, um auch für ſich allein das 
Rechte zu thun; und es wird ſich gerade dadurch, daß es auf 
dieſem Gebiet den erſten Schritt wagt, ein unſterbliches Verdienſt 
erwerben. Ich bedauere ſehr, daß die Regierungen über den Gegenſtand 
noch nicht Ihlüffig geworden find. Der frühere wohlwollende, aufgeklärte 
Abſolutismus hat vielfach auch widerwillige Völker in die Bahnen des 
Fortſchritts gezwungen; wenn jedoch heute die Regierung einem einheitlich 
erklärten Volkswillen gegenüber ſich ablehnend verhalten ſollte, ſo wäre 
das eine Art Abſolutismus, der weder Wohlwollen, noch Aufklärung be⸗ 
ſitzen würde. Im eigenen Intereſſe der Regierung wünſche ich, daß ſie 
unſerem Beſchluß zuſtimmen möge; fie ſollte bedenken, daß ſonſt jeder neue 
Fall der Verurtheilung eines Unſchuldigen eine Anklage gegen die Re⸗ 
gierung ſein würde. ; 
Abg. Reichenſperger: Da Herr Hartmann keinen Gegenantrag ge- 
en hat, fo will er, daß nichts geſchehe, damit nicht etwa zu milde gegen 
en Angeklagten vorgegangen werde, er will nur den wirklich Unſchuldigen 
eine Entſchädigung gewähren. Ja, kann denn der Richter die abſolute 
Wahrheit finden? Er muß fih doch an die gegebenen Beweiſe halten, 
und wenn dieſe nicht genügen, tritt der Angeklagte in die Reihe der 
übrigen Staatsbürger ein. Ein zu mildes Geſetz iſt mir immer noch 
lieber, als gar kein Der (Beifall.). 2 FR 
Der Geſetzentwurf, betreffend die Entſchädigung [ix unſchuldig erlittene 
Strafen, wird gegen die Stimmen mehrerer Deuticconfervativen (Hartz 
mann, Gamp, Graf Moltke, v. Kleiſt⸗Retzow, Kropatſchek, v. Buſſe) an⸗ 
genommen. Zugleich hat die Commiſſion einen Geſetzentwurf vorge⸗ 
ſchlagen, welcher die Wiederaufnahme des Verfahrens erleichtern will. 
Abg. Veiel erklärt, daß er gegen dieſes Geſetz ſtimmen werde. 
; Abg. Gale eh 125 ee e ohne das vor⸗ 
liegende Geſetz nicht durchgeführt werden könne. s 4 
. Der Geſetzentwurf wird gegen die Stimmen eines Theils der ra 
ationalliberaler angenommen. Auch der Ge- 
ſetzentwurf, betreffend die Wiedereinführung der Berufung, über den die 


Die Weiterberathung erfolgt Mittwoch. 


Nach definitiver Annahme des Nachtragsetats tritt das Haus in 
die dritte Berathung des von Reichenſperger eingebrachten 
Geſetzentwurfs, betr. die Einführung der Berufung gegen 


ch will nur erklären, daß ich den Beſchlüſſen zweiter 
Leſung gegenüber meine zum Theil abweichenden Wünſche für dieſe dritte 
zurückſtelle, und den Entwurf nach den Beſchlüſſen der zweiten möglichſt 
ch der Beſetzung des Hauſes heute 
micht einmal eine grobe Anftrengung fein kann. Mir liegt fo viel daran, 

ichlunfehlbarkeit der Strafkammern in bhatſächlicher Be- 
ich dagegen alle übrigen zweifelhaften 
rundſätze: wer in zweiter Inſtanz ſprechen und wer fie anrufen dürfen 
ſoll, gern vor der Hand vertage. Ich glaube, daß der praktiſche Verſuch 
snit dieſem Geſetzentwurf alle feine Gegner leicht mit ihm verſöhnen 


ie mit der Einfüh⸗ 
rung der Berufung beſſer ſein werden. Darauf und auf dieſe Wirkung 
kommt es mir zunächſt an und auf die Urtheile zweiter Inſtanz, aus 
welchem Munde ſie immer ergehen mögen. Sie werden nicht ſo ſchlimm 
ſein, wie die vereinzelten Gegner der Berufung es im Augenblick er⸗ 
warten mögen. Ob der angenommene Entwurf auf Berückſichtigung Ausſicht 
hat, das kann man ja nicht wiſſen. Mein Gefühl ift, daß, wenn die Staats- 
für die Wiedereinführung der 
Berufung eine Mehrheit in dieſem Reichstage ſein wird, mag nun die 
Entſcheidung über die Berufung den Landgerichten oder mag ſie den Ober⸗ 
Yandesgerichten übertragen werden. Nehmen wir daher den Entwurf, wie 


Die Vorlage wird dann im einzelnen unverändert nach den Beſchlüſſen 


Hartmann rechtfertigt ſeinen in zweiter Leſung faſt einſtimmig 
abgelehnten Antrag, den er durch Krankheit verhindert war, perſönlich zu 
vertheidigen, und den er als ausſichtslos auch jetzt nicht von Neuem ein⸗ 
bringen will. Er führt aus, ſein Antrag habe im Unterſchied von den 


Deutſchconſervativen und Nati 
Darauf wendet ſich das Haus der ne BL verſchiedenen An⸗ 


träge zur Arbeiterſchutzgeſetzgebung zu, 


Commiſſion vorgeſchlagene Reſolution bezuglich der 


lautet: „den Herrn 


Fabrikinſpectoren (Gewerberäthe) geſetzlich regelt, 2) vom Abg. 
dem Schluß der Reſolution folgende F 
geführt werde, wo die geſetzlichen s 

Zahl der vorhandenen Beamten bis 
erreicht werden konnten, oder wo es nicht möglich 


der Commiſſion nicht vorgelegen hat, iſt nach Anſicht der 
urſprünglichen Antrage ge 
ſtimmt. 

ſcheinbar weitgehendes Entgegenkommen bewieſen. 
wußt, daß die große Mehrheit der Arbeitgebe 


vorgeſchlagenen Organe 
handen ſeien und die 


lichen Koſtenaufwand von 3 N 
die Competenzen unſerer Landesbehörde bringen würden. 


Dieſe erfordert ein ungewöhnliches Maß techniſchen, wirkhſchaftlichen 


. Reſolution und gegen den Antrag Auer. 
9 


haben kann. 


der freien Concurrenz preisgeben wollen, 
land, wo wir 
von Vollmar: 


„Reden!“), einfach und klar eine Theilnahme 


lichem Gebiet nicht wie die an 


keiten heutzutage ihre Schärfe. Der Bericht der Commiſſion iſt bedauer⸗ 
licher Weiſe nicht objectiv abgefaßt, er giebt, wie i 


ekommenen Meinungen, ſondern zum großen Theil die perſönlichen An⸗ 
ſichten des Herrn Referenten wieder. (Hört!) So ſteht z. B. darin, daß 
die Arbeiter in Ausführung des Kranken- und Unfallgeſetzes, nicht gut genug 
arbeiten, man müſſe die Beobachtung machen, daß die Arbeiter ihre Thätig⸗ 
keit dabei lediglich als läſtige Pflicht betrachten. Dieſer Vorwurf iſt voll⸗ 
kommen ungerechtfertigt, und in der Commiſſion nicht ausgef: roten worden. 


denn die ſoziale Geſetzgebung hat ja das Reich 
halten, deshalb verlangen wir auch eine reichsgeſetzliche 


Büßergang nee unſerm Antrag auf Einſetzung von Arbeitsämtern. 
Eine Vermehrung von Beſchwerden wäre durch diefe reichsgeſetzliche Nege- 
lung durchaus nicht zu befürchten, z. B. ſind bei weitem mehr Beſchwerden 
aufgetaucht in Folge des den Particular⸗Staaten zur Ausführung überlaſſene 
Krankenverſicherungsgeſetz, als gegenüber der durch dasReichsverſicherungsamt 
ausgeführten Unfallverſicherung. Die Reſolution iſt zwar in der Commiſſion 
einſtimmig angenommen worden, wir werden aber im Plenum gegen die⸗ 
ſelbe ſtimmen, da wir uns von ihr keinerlei praktiſchen Erfolg re 
können. Der Einwand, daß die Durchführung unſerer Vorſchläge viel 
Geld koſten würden, iſt keinesfalls durchſchlagend. Ich brauche Sie nur 
an andere größere Poſten des Etats erinnern, in denen die Anlage bei Weitem 
nicht fo productiv gemacht ift, wie hier die etwa 1½ Mill. Mark im Intereſſe 
der Arbeiter⸗Organiſation. Das Bedauerlichſte aber iſt, daß durch ſolche 
Reſolutionen eine ſyſtematiſche einheitliche Social⸗Geſetzgebung unmöglich 
wird, da ſtets nur Flickwerk zu Stande kommt, das baldigſt wieder 
Correcturen veranlaßt. Auf dieſe Weiſe wird die Hoffnung und das Ver⸗ 
trauen der Arbeiter nicht geſtärkt, ſondern herabgemindert. Mit etwas 
mehr Wohlwollen gegenüber unſeren Anträgen leiſten ſie der verſöhnlichſten 
Stimmung unter den Arbeitern Vorſchub, das, bitte ich Sie, zu bedenken. 
(Beifall bei den Socialdemokraten.) Um 4, Uhr wird die weitere Be- 
rathung bis Mittwoch, 1 Uhr, vertagt; außerdem ſoll der Antrag Viereck 
wegen Aufhebung des Sprenuftoffgelehes berathen werden. 


Berlin, 15. März. 


Die Kreuz⸗Zeitung und die „Poſt“ be⸗ 
richten: „Man erzählt ſich in Abgeordnetenkreiſen, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer auf die Bemerkung des Abgeordneten Windthorſt, er 
und ſeine Partei würden ausnahmsweiſe für die Verlängerung 
des Soeialiſtengeſetzes ſtimmen, aber nur in Bezug auf die 
Perſon des Kaiſers, den Miniſter des Innern v. Puttkamer beauf⸗ 
tragt habe, Herrn Windthorſt für ſeine freundliche Rückſichtnahme auf 
ſeine Perſon zu danken, wobei er hinzufügte, daß dieſe Rückſichtnahme 
in einem Alter von 89 Jahren und nach drei Kriegen, in denen die 
Hand Gottes ihn beſchützt habe, bei dieſem Geſetze weniger in Be- 
tracht komme, als „Leben und Gut ſeiner Unterthanen, deren Schutz 
durch das Geſetz bezweckt werden ſolle.“ Daß dieſe Geſchichte zum 
Mindeſten ungenau iſt, geht ſchon aus der Thatſache hervor, daß 
Windthorſt eine Erklärung, für das Socialiſtengeſetz zu ſtimmen, nicht 
abgegeben hat. 

Berlin, 15. März. Die Commiſſion des Reichstages hat den 
Geſetzentwurf angenommen, der die Regelung der Communal⸗ 
beſteuerung der Offiziere durch die Einzelſtaaten bezweckt. 
Kriegsminiſter v. Bronſart eröffnete die Berathung mit einer ein⸗ 
gehenden Motivirung der Vorlage. Die Competenz des Reiches für 
die militäriſche Seite der Frage ſei unzweifelhaft. Die Schwierigkeit 
für das Reich liege aber darin, daß in den Einzelſtaaten verſchiedene 
Communalſteuerrechte beſtänden. Der negative Charakter der Ver⸗ 
ordnung von 1868 ſolle nun in einen poſitiven verwandelt werden. 
Die Abſicht Preußens gehe dahin, die Beſteuerung des Privatver⸗ 
mögens nach einem für alle Communen gleichen Maße, und zwar 
100 pCt. der Staatsſteuer, herbeizuführen, damit keine verſchiedene 
Belaſtung der Offiziere in Folge der Verſchiedenheit der Garniſonen 
entſtehe. Das Heirathsgut ſolle frei bleiben; daſſelbe betrage zur 
Zeit für den Lieutenant 1800 Mark, für den Hauptmann 2. Klaſſe 
1200 Mark Zinsgenuß. Nach ſeiner perſönlichen Anſicht müßten die 
Sätze auf 2400 und 1500 Mark erhoͤht werden. Preußen werde 
alles aufbieten, um ganz gleiche Normen innerhalb der preußiſchen 
Heeresverwaltung herbeizuführen. Auf Provocation des Abg. Meyer: 
Jena (nationall.) erklärte der ſächſiſche Bevollmächtigte Graf Hohen⸗ 
thal, Sachſen werde im engſten Anſchluß an Preußen verfahren. 


ger Nationalliberalen angenommen. se 


er welche von der Com⸗ 
miſſion bereits ein Bericht erſtattet iſt, ſoweit ſie ſich auf die Einrichtung 
der Fahrikinſpection und auf die Gewerbegerichte beziehen. Die von der 
Fabrikinſpectoren 
Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, daß die 
Vermehrung der Zahl der mit der Beaufſichtigung der Fabriken betrauten 
Beamten ($ 139 b) unter thunlichſter Verkleinerung der Aufſichtsbezirke 
überall da herbeigeführt werde, wo ſich das Bedürfniß einer ſolchen Maß⸗ 
regel zur vollkommenen Erreichung der Aufſichtszwecke bereits herausgeſtellt 
hat oder noch herausſtellen wird.“ Hierzu liegen zwei Anträge vor: 1) vom 
Abg. Auer: den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, in nächſter Seſſion dem 
aß einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die 1 Abg. 5 1 
pe alben: 

aſſung zu geben: überall da herbei⸗ 
wecke der Aufſicht wegen der geringen 
her nicht in völlig genügender Weiſe 
ſein würde, erforder⸗ 
lichenfalls alle vorhandenen Betriebe mindeſtens einmal im Jahre zu be⸗ 
ſichtigen. — Dieſer Antrag wird nicht genügend unterſtützt; er ift, wie der 
Referent Abg. Lohren mittheilt, in der Commiſſion mit 12 gegen 8 
Stimmen abgelehnt worden. Der eben mitgetheilte N Auer, welcher 
į eferenten info- 

fern von Intereſſe, als fie das von den Socialdemokraten in ihrem 
orderte Inſtitut der Arbeitsämter aufgiebt. Die 

Socialdemokraten haben in der Commiſſion auch für die Reſolution ge⸗ 


Abg. Kalle: Die Socialdemokraten haben in ihren Anträgen ein 
Ich erblicke darin 
lediglich einen Act kluger Politik; der Antragſteller iſt ſich ſehr wohl be⸗ 
r, der beſonders tüchtigen 

Unternehmer, gar nicht in der Lage ſein wird, ſich an den Geſchäften der 
u betheiligen, während die Arbeiter ſtets vor⸗ 
ehrheit bei den Sitzungen der Arbeitskammer 
u. ſ. w. bilden werden. Die ganze Organiſation würde den außerordent⸗ 
illionen jährlich erfordern. Dies Bedenken 

iſt aber nicht ausſchlaggebend. Der Schwerpunkt liegt in den Arbeitsämtern, 
welche nach der Anſicht der verbündeten Regierungen eine Wc dz 5 
0 edenk⸗ 
licher ift die Zuſammenſetzung der Arbeitsämter. Glaubt man wirklich, 
daß Arbeiter oder gar Frauen, die auch Mitglieder ſein können, geeignet 
find, um der ſchwierigen Aufgabe der Fabrikbeauſſichtigung zu genügen. 
er⸗ 
ſtändniſſes, Menſchenkenntniß und Objectivität. Meine Partei iſt für die 


ayfer: Für uns Arbeitervertreter handelt es fih vor allen 
Dingen um die Gewinnung einer officiellen Stellung des Arbeiters im 
heutigen Productionsproceß. Von dieſem Geſichtspunkt aus ſind unſere 
Organiſationsanträge zu verſtehen. Der Arbeiter iſt heutzutage nichts 
anderes, als Rohmaterial; er ſoll aber auch etwas mitzureden haben in 
dem Productionsproceß. Aus den Arbeiten der Commiſſion iſt nichts 
herausgekommen, als eine Reſolution, die gar keine praktiſchen Conſequenzen 
Der Staat ſoll den Krieg Aller gegen Alle mildern. 
Während die Freunde des Herrn Bamberger durchaus den Arbeiter 
fordern wir in Deutſch⸗ 
ſchon ſo lange von Socialreform reden hören Mio 
es 
Arbeiters an dem . Die Arbeiter haben auf wirtſchaft⸗ 

eren Klaſſen ihre Vertretung. Gegenüber 
der Forderung einer ſolchen Vertretung ſollten Sie ſich nicht ablehnend 
verhalten; denn nur aus dem Mangel derſelben gewinnen die Lohnſtreitig⸗ 


i . auf meine Erkundi⸗ 
gungen erfahren habe, nicht die in der Commiſſion zum Ausdruck 


die Fabrikinſpectoren ſollen nach unſerer Meinung Reichsinſtitute ſein, 
einer ice vorbe⸗ 

Regelung, 
und der Herr Referent erblickt mit Unrecht in dieſem Vorſchlage einen 


Herwart, die Bereitwilligkeit der thüringiſchen Staaten. Die conſer⸗ 
vativen, ultramontanen und nationalliberalen Mitglieder der Com⸗ 
miſſion erklärten ſich mit dieſem Plan einverſtanden, nicht aber die 
freiſinnigen, die auch das Heirathsgut zur Communalbeſteuerung her⸗ 
angezogen wiſſen wollen. Der Kriegsminiſter bemerkte noch, daß nur 
die von jetzt an zur Dispoſition zu ſtellenden Ofſiziere communal- 
ſteuerpflichtig werden ſollen. Die Annahme des § 1 erfolgte ſodann 
einſtimmig, die der 55 2 und 3 mit 11 gegen 5 Stimmen. Die 
Conſervativen haben bereits einen Antrag eingebracht, der dahin geht, 
dem nun zu berathenden Ofſizierspenſtonsgeſetz rückwirkende Kraft 
vom 16. Juli 1870 ab zu geben. 

Berlin, 15. März. Die Reichstagscommiſſton für das Geſetz, 
betreffend die Erhebung einer Schifffahrtsabgabe auf der 
Unterweſer, hat heute in einer Sitzung das Geſetz angenommen, 
außerdem beſchloſſen, daß durch den Berichterſtatter im Plenum 
folgende Erklärung abgegeben werden folle: Die Commiſſton erblickt 
in der Annahme des Geſetzes eine Abweichung von den Beſtim⸗ 
mungen des Art. 54, Abſatz 4 der Verfaſſung nach den Erklärungen 
des Herrn Staatsſecretärs v. Bötticher in der Sitzung des Reichs⸗ 
tages vom 12. März d. J., wonach gegen den Geſetzentwurf im 
Bundes rathe weniger Stimmen fiğ erklärt haben, als erforderlich 
ſind. Um eine Verfaſſungsänderung zu verhindern, erachtet die Com⸗ 
miſſion aber die etwa aus dem Art. 54 der Verfaſſung herzuleiten⸗ 
den Bedenken bei Annahme des Geſetzentwurfs im Reichstage für 
erledigt. 

Berlin, 15. März. Das Herrenhaus hält am 20. März cr. 
ſeine nächſte Sitzung ab. Der Präſident hat die Mitglieder durch 
beſonderes Schreiben zu zahlreichem Erſcheinen aufgefordert, mit Rück⸗ 
ſicht auf die Wichtigkeit der zur Berathung kommenden Vorlagen. 
Die Tagesordnung für die erſte Sitzung iſt noch nicht bekannt, doch 


rathung kommen. 

Berlin, 15. März. Dem Abgeordnetenhaus ging die Canal: 
vorlage zu. Hiernach wird die Regierung ermächtigt, zum Bau 
eines Canals von Dortmund über Henrichenburg, Münſter, Bevergern 
und Papenburg nach der unteren Ems, einſchließlich eines Seiten⸗ 
canals aus der Ems von Olderſum nach dem Emdener Binnenhafen, 
nebſt einer Erweiterung des letzteren 58 400 000 Mk., zweitens zur 
Verbeſſerung der Schifffahrts verbindung von der mittleren 
Oder nach der Oberſpree bei Berlin durch den unter theil⸗ 
weiſer Benutzung des Friedrich⸗Wilhelmcanals zu bewirkenden Neubau 
eines Canals von Fürſtenberg nach dem Kerkorfer See, durch die 
Regulirung der Spree von da bis Fürſtenwalde und durch Neubau 
eines Canals von da bis zum Seddin⸗See 12 600 000 Mark zu 
verwenden. Zum erſten Canal Dortmund⸗Ems müſſen die Intereſſenten 
den geſammten Grund und Boden frei hergeben. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Berlin, 15. März. Den Inhalt der dem Abgeordnetenhauſe 
heute zugegangenen Canalvorlage haben wir im weſentlichen ſchon 
gemeldet. Es mag noch der Wortlaut des § 2 mitgetheilt werden, 
der die unentgeltliche Hergabe des Grund und Bodens für den Canal 
von Dortmund nach Emden betrifft. Er lautet: § 2. Mit der Erz 
bauung des im § 1 zu Nr. 1 gedachten Schifffahrtscanales iſt erſt 
vorzugehen, wenn der geſammte zum Bau einſchließlich aller Neben⸗ 
anlagen nach Maßgabe der von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
feſtzuſtellenden Projecte erforderliche Grund und Boden der Staats- 
regierung aus Intereſſentenkreiſen unentgeltlich und laſtenfrei zum 
Eigenthum überwieſen oder die Erſtattung der ſämmtlichen ftantsfeitig 
für deſſen Beſchaffung im Wege der freien Vereinbarung oder der 
Enteignung aufzuwendenden Koſten, einſchließlich aller Nebenentſchädi⸗ 
gungen für Wirthſchaftserſchwerniſſe und ſonſtige Nachtheile, in rechts⸗ 
giltiger Form übernommen und ſichergeſtellt ift.” Die übrigen 
Paragraphen enthalten die üblichen Beſtimmungen über die Ausgabe 
der Schuldverſchreibungen. Die Motive zu dem Geſetz ſind noch 
nicht vertheilt. 

Berlin, 15. März. Im Diätenproceß Wander hat das 
Königsberger Oberlandesgericht die Zeugenvernehmung beſchloſſen. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Berlin, 15. März. Ein Madrider Privat-Telegramm des „Berl. 
Tagebl.“ meldet: Geſtern Abend fand in Granada ein ſtarkes Erd⸗ 
beben ſtatt. Daſſelbe dauerte ſieben Secunden. Viele Menſchen 
verbrachten die Nacht im Freien; es herrſcht eine unbeſchreibliche Panik. 

Görlitz, 15. März. In dem Peterskirchenthurm⸗Proceſſe wurden 
die Schmidt'ſchen Erben zur Zahlung verurtheilt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 15. März. Ueber die Afrikareiſenden Schnitzler und 
Junker, welche ſich nach den letzten Nachrichten vom 8. Juni 
1885 in bedrängter Lage im Gebiet des Königs Uganda befanden, 
meldet, der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, das Reichsconſulat in 
Zanzibar: Der zur Auffindung der genannten Reiſenden aus- 
gefandte Dr. Fiſcher ſchrieb am 8. Januar vom Nyanza- See, 
daß laut Brief Schnitzlers an den engliſchen Miſſionair Mackay 
ſich beide Reiſende in Begleitung des Italieners Caſſati in Unjaro, 
einer Landſchaft nordoͤſtlich von Uganda gelegen, befunden hatten und 
daß ihnen der Durchzug durch Unjaro verwehrt werde. Ueber das 
Datum des Briefes an Mackay fehlt die Meldung. 

Frankfurt a. M., 15. März. Unter dem Vorſitze des Land⸗ 
gerichtsraths Körner begannen vor der Strafkammer die Verhand⸗ 
lungen gegen den Polizeicommiſſar Meyer und die Schutzleute 
Wingleit, Hohmann und Schweiger wegen Ueberſchreitung der Amts⸗ 
gewalt anläßlich der Friedhofs⸗Affaire vom 22. Juli, gegen Scherder 
und Leyendecker wegen Vergehens gegen § 116 des Strafgeſetzbuches. 
Die von dem Anwalt der Schutzleute vor dem Eintritt in die 
Tagesordnung beantragte Nichtzulaſſung der Nebenklage der Ver⸗ 
letzten wurde abgewieſen. Polizeicommiſſar Meyer gab eine Dar⸗ 
ſtellung der Vorgänge, wonach er der Volksmenge nicht nur Zeit 
gelaſſen habe, auseinander zu gehen, ſondern ſie dreimal aufforderte, 
ſich zu entfernen. Erſt nach dieſem Befehle ließ er von der Waffe 
Gebrauch machen, um die Menge eventuell mit Gewalt auseinander 
zu treiben. Mit Rückſicht auf den ihm ertheilten Befehl konnte er 
nicht anders handeln; er hätte ſonſt gelindere Mittel angewendet. 
Er habe nicht wegen der Rede des Socialiſten Leyendecker die Ber- 
ſammlung aufgelöft, fondern weil überhaupt geſprochen wurde. Seinen 
Beamten habe er Beſonnenheit anempfohlen. Wingleit behauptet 
beſtimmt, daß Meyer vor der Affaire ihn und die anderen Beamten 
davon unterrichtet habe, daß diesmal mit dem Säbel dreingehauen 
werde, er bedauere, dies ſagen zu müſſen, allein die Wahrheit und 
das eigene Intereſſe forderten es. Polizeirath von Hacke und Polizei⸗ 
director Langer deponiren übereinſtimmend, daß Meyer nur eventuell 
Gewalt hätte brauchen ſollen; nachdem die Aufforderung ſtatt⸗ 
gefunden, hätte man erwartet, daß er die Menge auseinander 
zu drängen verſuchen würde und die Renitenten verhaftet hätte, dann 
erſt hätte er die Waffe gebrauchen ſollen. Ferner wird bezeugt, daß 
Meyer befahl, die Seitenthüren des Friedhofportals zu ſchließen, und 
daß man ſie erſt nach dem Vorfall wieder öffnete. 


wird die kirchenpolitiſche Vorlage nicht vor dem 23. d. Mts. zur Be⸗ 
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„ en, 1 - y Dem „F < Natt“ | 
Kaifer die Demiſſion des Handelsminiſters Pino an. 

Haag, 15. März. Die zweite Kammer nahm den Vertrag mit 
Deutſchland und der Schweiz über die Schonung der Lachsfiſcherei 
mit 50 gegen 12 Stimmen an. Der Vertrag tritt am 1. Juni 
in Kraft. 

Paris, 15. März. Die Kammer ſetzte die Berathung der Jnter- 
pellation Camelinat's über Decazeville fort. Freyeinet erklärte, er 
nehme die Vormittags unter den Gruppen der Linken vereinbarte 
Tagesordnung an, welche beſagt, daß die Kammer auf die Ent⸗ 
ſchließung der Regierung, die in der Bergwerksgeſetzgebung nothwen⸗ 
digen Verbeſſerungen einzuführen, vertraue, und daß ſie über⸗ 
zeugt ſei, die Regierung werde dabei von der Nothwendigkeit, die 
Rechte des Staates und die Intereſſen der Arbeiter zu ſchützen, 
durchdrungen fein. Raoul- Duval hält die Tagesordnung für 
vage und die Eigenthumsrechte bedrohend. Freycinet erwidert, 
die Nothwendigkeit der Reform der Bergwerksgeſetzgebung liege 
klar zu Tage. Das Bedürfniß der Induſtrie fet heute ein anderes 
als 1510, man müſſe die Rechte des Staates verſtärken, ohne bes- 
halb an dem Eigenthumd rechte zu rühren. Die Reform⸗Geſetzgebung 
werde den Erforderniſſen der Gerechtigkeit entſprechen. Raoul⸗Duval 
erklärte ſich durch die Verſicherungen Freycinet's befriedigt. Die 
Tagesordnung wird mit 379 gegen 100 Stimmen angenommen. 

Konſtantinopel, 15. März. Einer Meldung der „Agence Havas“ 
zufolge hatte Said Paſcha mit dem ruſſiſchen und dem öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchafter ein Einvernehmen betreffs der Redactions⸗ 
formel für das Protokoll über das bulgariſch⸗türkiſche Uebereinkommen 
erzielt, als man erfuhr, der Fürſt von Bulgarien verlange entgegen 
ſeinen früheren Erklärungen ſeine Ernennung zum General⸗Gouverneur 
ohne Feſtſtellung der Friſt und Wiederernennung. Die Vertreter der 
Mächte in Sofia find bemüht, den Fürſten von feinem Vorhaben 
abzubringen. 

Kairo, 15. März. In Gebetzeyd an der Küſte des Rothen 
Meeres wurde eine mächtige Petroleumquelle entdeckt. 

Newyork, 15. März. Die Paſſaglere und Mannſchaften des 
geſunkenen Dampfers „Oregon“ find an Bord der „Fulda“ wohl: 
behalten hier eingetroffen. Das Gepäck iſt ſämmtlich verloren ge⸗ 
gangen. Von 600 Poſtbeuteln wurden 69 gerettet. Der Schooner, 
welcher mit dem „Oregon“ collidirte, iſt unbekannt. Derſelbe iſt ge⸗ 
funten. Man befürchtet, daß alle an Bord Befindlichen um: 


folge nahm derſ worden. 
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Bei der Firma F. Krietsch, welche 
liegt eine Unterbilanz nicht vor. 


VAIR? 


gestellt ha 
auf 3500 


durch Lombard von Getreide und Mehl gedeckt. 


ministern Reutern und Abaza. Es verlautet, zunächst werde ver- 
suchsweise die Conversion von 100 Millionen Rubel Staats-Anleihen 
vorgenommen werden. 
von 1882, 


Berlin, 15. März. Fondsbörse. Die Hauptaufmerksamkeit der 
heutigen Börse war auf Disconto-Commandit-Antheile concentrirt, in 
welchen sich im Anschluss an die in Frankfurt a. M. und Hamburg 
bereits eingetretene weitere Steigerung des Courses derselben eine 
neue bedeutende Haussebewegung vollzog. Dieselbe scheint zum grossen 
Theil durch bedeutende Deckungskäufe veranlasst worden zu sein; ins- 
besondere sollen in Süddeutschland in dem Papiere beträchtliche Blanco- 
Engagements bestehen, eine Annahme, die dadurch an Wahrscheinlich- 
keit gewinnt, dass Frankfurt am Main mit der Steigerung für Disconto- 
Commandit-Antheile stetig und auch heute vorangegangen ist. Die 
Antheile schliessen 2243/,. Für Creditactien war die Stimmung eine 
weniger günstige, da Wien fortlaufend grosse Summen abgiebt. Der 
Cours schwankte von 5091, bis 5061/ M., um bei 509 M. zu schliessen. 
Die übrigen Bankwerthe haben meist wieder Avancen zu verzeichnen, 
Handelsgesellschafts-Antheile stellten sich 1 pCt. und Darmstädter Bank- 
Actien 1½% pCt. höher; ferner gewannen Actien der Sprit-Bank Wrede 
1 pCt., Norddeutsche Grunderedit-Bankactien 1¼ pCt. Auch Dresdener 
Bankactien waren lebhaft und steigend. Oesterreichische Bahnwerthe 
waren durchgängig angeboten und matter. Besonders in Staatsbahn-Actien 
fanden starke Verkäufe statt, wobei der Cours von 417½ bis 413 Mark 
zurückging. Dux-Bodenbacher verloren 1 pCt. und Elbethalbahn- 
Actien 1½ M. In Schweizer Bahnwerthen fanden nur sehr mässige 
Umsätze statt, und auch Mittelmeerbahn-Actien blieben trotz der gün- 
stigen Einnahme von der Speculation, deren ganze Aufmerksamkeit 
sich auf den Bankenmarkt richtete, unbeachtet. In sehr günstiger 
Haltung verkehrten in Folge des guten Einnahme-Ausweises Warschau- 
Wiener Eisenbahn-Actien. Der einheimische Bahnenmarkt war unbe- 
lebt und die Course der meisten Werthe desselben mussten im Ver- 
lauf der Börse etwas nachgeben. Auswärtige Renten waren still, aber 
fest. Lebhaftere Umsätze vollzogen sich in 1880er Russen zu erheblich 
höheren Coursen. Neue Serben stellten sich auf 83½ pCt. Die Stim- 
mung auf dem speculativen Montanmarkt war eine flaue, namentlich 
als verlautete, dass die englischen Schienenwerke in Folge der Auf- 
lösung des internalionalen Schienen-Cartells die Preise für Schienen 
Laurahütte-Actien 


7 ä 
ihre Zahlungen ei- 
Die Passiven werden 
M. beziffert, welcher Betrag durch die Activen gedeckt 
sein dürfte. Der Geschäftsbetrieb nimmt vorläufig seinen ungestörten 
Fortgang. Die Dresdener Bank ist mit 200000 M. betheiligt, aber 


Frankfurt a. M., 15. März. Die Mitteldeutsche Credit- 
Bank giebt 5 Procent Dividende. — Der „Frankfurter Zeitung“ wird 
aus Petersburg gemeldet: Behufs Berathung der Conversion der 
russiechen Staatsanleihen wurde eine Commission eingesetzt, 
bestehend aus dem Finanzminister Bunge, sowie den früheren Finanz- 


Wahrscheinlich handelt es stch um die Anleihe | S 


bereits um 10 Schilling ermässigt haben sollen. 
verloren 1½ pCt., Dortmunder Union 1 pCt. und Bochumer Gussstahl- 
fabrik-Actien 1 pCt. Von Cassawerthen haben Westeregeln 1 pCt., 
Niederlausitzer Kohlen 1 pCt. und Aachen-Hoengen !/, pCt. eingebüsst, 
während Aplerbecker 0,90 pCt., Anhalter Kohlen, Bismarkhütte und 
Bonifacius je ½ pCt. gewannen. Unter den übrigen Industriewerthen 
stiegen Schwartzkopf 14 pCt., ferner gewannen Linke-Breslau / pCt. und 
Erdmannsdorfer 1 pCt. 


Berlin, 15. Mürz. Produotenbörse. An der Productenbörse waren 
Mandels-Zeitung. die Preise von Weizen und Roggen anfänglich nachgebend, da 
Breslau, 15. März. stärke Realisations-Offerten stattfanden. Im späteren Verlaufe zeigte 
„von den Halle-Soran-Gubener Stamm- und Stammprioritäts- sich jedoch lebhafte Kauflust, so dass Weizen gegen Anfangspreise 
Aotien, deren Umtausch gegen vierprocentige Consols bei der Eisen- | circa 1 1½¼ Mark, Roggen ½ / Mark gewonnen hat. Im Effectiv- 
bahn-Hauptkasse in Erfurt und den Eisenbahn-Betriebskassen in Berlin |markt sind feine Qualitäten Inlandsweizen gesucht, auch gute Roggen- 
und Halle a. d. S. seit dem I. April 1885 bewirkt wird, ist noch eine] sorten von unseren Mühlen beachteter und höher bezahlt. — Gerste 
nicht unerhebliche Anzahl der Actien nicht eingeliefert. Im Interesse] unverändert. — Hafer war heute selbst in den besseren Qualitäten 
der Actienbesitzer machen wir darauf aufmerksam, dass der Umtausch, ein Termine dagegen im Anschluss an die anderen Getreide- 
da eine Verlängerung der festgesetzten Frist ausgeschlossen ist, biszum |arten etwas besser bezahlt. — Mais ruhig; April-Mai und Mai-Juni 
31. März d. J. ausgeführt sein muss, weil nach diesem Zeitpunkte den |109 Mk., September-October 111 Mk. — Mehl: Weizenmehl ist zur 
dann noch rückständigen Stamm-Prioritäts-Actien ein geringerer] Stelle knapp; nur die erhöhten Forderungen verhindern grössere Um- 
Antheil als zur Zeit dafür berechnet wird, den Stamm-Actien aber |sätze; Roggenmehl findet besseren Verkauf, Termine fester. — Rüdöl 
überhaupt kein Antheil am Liquidationserlöse zufällt. war flau und durch Realisationen per April-Mai 40 Pf., per September- 
® Milowioer Eisenwerke. Die diesjährige ordentliche General-] October 20 Pf. niedriger. — Petroleum loco 24 Mk. — Spi ritus 
Versammlung findet am 15. April er. statt. Die Tagesordnung ist im | musste unter dem Druck grösserer Realisationen, die ‚keiner Kauflust 
Iuseratentheile der vorliegenden Nummer veröffentlicht. begegnen, 8 30 Pf. 8 5 8 3 e 
* Zucker -Industrie. Der, Frankf. Zig.“ wird aus Prag gemeldet:] die mässigen Locozufuhren zu billigeres Unter omiman anden, 
ine grosse Versammlung der Zuckerfabrikanten Osthöhmens Ports, 15. Mürz. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pot. behauptet 
erklärte einmüthig, Oesterreich müsse Deutschlands Zuckersteuersystem | loco 34,75, weisser Zucker ruhig, per 100 Kler per März 39, 25, per 
nuchbilden, wenn die heimische Zucker-Industrie fortbestehen soll. [April 39, 50, per Mai-Juni 40, 50, per October-Januar 41, 00, 
Nur die Gleichheit der Waffen könne unsere Industrie concurrenzfähig London, 15. März. Zuokerbörge, Havannazucker No. 1: 14 nom. 
erhalten, Rüben-Rohsncker 127/;,. Weichend. 


+ Amerikanischer Metalimarkt, In der Situation des Eisenmarhtes =, ee 

ist 9 letzten Woche wenig Veründerung eingetreten. Schottisches B Toter ee ve BER: ae ateena 
Roheisen findet schleppenden Absatz, und die Lager fangen wieder Eis bab Sta 2 |; m 8 Ude qee] 5 1 
an, sich aufzuhäufen, Heimische Eisensorten sind in guter Frage zu senbahn-Stamm-Aotien, RER RN 91105 a 
letzten Preissätzen, Stahlschienen sind ruhig, Käufer etwas zurück- ; Cours vom 15. 13. Be ee e 105 innen 
haltender, anscheinend unter dem Eindrucke, dass der gegenwärtige | Mainz-Ludwigshaf.. 99 —| 99 — n SE 8.1 0 0 E0 
Preis sich nicht behaupten werde. Auf dem Metallmarkte haben | Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 10) 86 50 40 . aE Sos 148 9 
Kupfer und Zinn sich etwas gebessert, Blei dagegen erlitt einen Rück- | Gotthard-Bahn 112 — 112 —] do. 8. 2 0 
Das Kabeltelegramm des „Ironmonger“ vom 11. März ver-] Warschau-Wien.... 251 70 251 —| Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 


gekommen ſind. 

Newyork, 15. März. Neueren Meldungen zufolge collidirte der 
„Oregon“ mit einem Schooner; er wurde gänzlich verlaſſen und ſank 
bald darauf. Die an Bord der „Fulda“ befindlichen Paſſagiere und 
Mannſchaften zählen über 800 Perſonen. Die „Fulda“ iſt Nach⸗ 
mittags 4 Uhr in Newyork eingetroffen. 


— 


— folgende Notirungen: Gartsherrie Nr. 1 20,50 Doll., Glengarnock | Lübeck-Büchen .... 158 50 158 70 Breslau-Freib. 41 0.0 are 103 90 
Nr. 1 19,50 Doll, Coltness Nr. 1 20,50 Doll., Eglinton Nr. 1 18. Doll., Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Oberschl. 31/,%/, Lit.E 100 10/160 — 


Spiegeleisen 27 Doll., amerikanisches Standard foundry 19 Doll., forge 
Dig 16 D., muck bar 28 Doll., refined bars per Ib. 1,9 c. (alles unver- 
ändert), Brucheisen (ab Schiff) 20 Doll. (vorige Woche 20,50 a Bank-Actien. 


: i 21,50 Doll., Stahlschienen 34 Doll. (beide unverändert 
sito Bonten cokes 4,37 ½—4.62½ D. (vorige Woche 4,371, bis] Bresl. Discontobank 89 40 88 60 


do. 4½% — 
do. 410), 1879 106 — 105 90 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 61 60 61 60 
Ausländische Fonds. 


Breslau-Warschau.. 68 50| 68 — 
Ostpreuss. Südbahn 123 70124 40 


i 4 j 5 is] do. Wechslerbank 101 80101 20 * 5 Á 
D.), ordinary Charcoals 4 871/,—5,00 Doll. (vorige Woche 4,87½ bis Italienische Rente.. 98 501 98 60 
225 zn), Kupfer, Lake Superior per Ib. 11,5 c: Öl 0. höher) Amn, Deutsche Bank .. . 158 > 115 2 Oest. 4%, Goldrente 93 10f 93 10 
Straits 20,8 C. (½ e. höher), Blei common Western 4,8 c. (½0 e. höher), Disc.-Command. ult. 223 80 501 50] do. 4½% Fapierr. 69 40| 69 70 
Zink ordinary 4,5 c., Antimon Cookson’s 9,3 c. (beides unverändert), Sr se kn y 103 —] do. 4⁄0 Silberr. 69 90| 69 90 
Berlin-Görlitzer Eisenbahn 4½ pCt. Prioritäten La. ©. Die nächste | es, ene do. 1860er Loose 120 50 120 20 
Ziehung findet Mitte April statt. Gegen den Coursverlust von circa Industrie-Gesellschaften. Poln. 5% Pfandbr.. 63 80| 64 10 
33%, pCt. bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neu- | Brsl.Bierbr. Wiesner 91 —ı 91 — | do. Liqu.-Pfandb. 57 60 57 70 
burger, Berlin, Französische Strasse 13, die Versicherung für | do. Eisnb.-Wagenb. 112 —|111 20 Rum. 50% Staats-Obl. 96 90| 96 80 
eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark, do. verein. Oelfabr. 63 20) 63 20 do. 6% do. do. 106 25/105 90 
Hofm.Waggonfabrik 112 70112 70| Russ. 1880er Anleihe 89 —| 88 20 
: Ausweise. 8 Oppeln. Fortl.-Cemt. 92 70| 92 70 do. 1884er do. 100 25100 10 
„ Südhahn Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn] Schlesischer Cement 122 50/123 — do. Orient-Anl. II. 64 10) 64 — 
betragen in der Zeit vom 8. bis 15. März 633 887 Fl., Minus gegen] Bresl. Pferdebahn. 132 50/131 70 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 20| 96 10 
die gleiche Woche des Vorjahres 49233 H. Erdmannsdrf. * 9 = = er Kt 1883er Gold. 114 —|113 85 
Kramsta Leinen-Ind. 12 2 ürk. Consols conv, 15 70| 16 — 
A ee Iso Sure ee ehe Sehles, Feuerversich. 17 55 1 8 do. Tabaks-Actien 83 —| 83 50 
pecial-leleeramme der Breslauer Zeitung. ismarckhütte ..... o. Loose 36 10 37 10 
15. März. Neues ` der heu- | Donnersmarckhütte 33 10| 33 20| Ung. 4% Goldrente 84 70! 84 80 
tigen Aufsicheraiissitzung = 1 red E St.-Pr. = — 2 s —. 1 zs a 15 u K 
“hl eine rid r 1 1 Laura On to u — 5 rbische Rente ... Z 
wurde beschlossen, ividende von 5 pCt. gegen 5¼ pCt. im Vor do. 41,6 Oblig. 101 — 101 — 9 


Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 116 — [116 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 40 32 


jahre in Vorschlag zu bringen. — Der Aufsichtsrath der Anhalt- 
Dessauischen Landesbank bringt die Vertheilung von 8 pCt. 
Dividende in Vorschlag. — Nach dem Abschluss der Norddeutschen 


Oest. Bankn. 100 Fl. 162 


35 |162 30 
Russ. Bankn, 100SR. 205 


50 251204 40 


Grundereditbank hat sich die Unterbi erselben i re 1885 | Schl. Zinkh St. Act. 117 114 — do, er ult. 205 20204 50 
von 1326249 M. gegen 1392758 M erhöht. Die Deer ee do. St.-Pr.-A. 119 20119 70 8 s 

sicht, dass es zum grossen Theil nur noch erübrigt, für die unsicheren Inowrazl. Steinsalz 35 — 35 50 Amsterdam 8 1. — 169 65 
and schlechten Erträgaisse einiger Objecte eine festere und breitere | Vorwürtshütte . . e enden ,. 20 
Basis der Einnahmegaelien zu schaffen, um die Aussichten der Actionäre Inländische Fonds. do. 1 „ L — 180 8% 
hoffnungsvoller zu gestalten. — Das Consortium, welches sich im ver- Deutsche Reichsanl. 105 70 105 70 | Paris 100 Fres. 8 T. — — 81 20 
gangenen Jahre für die Begebung von 7 000000 M. 3½ procentige Obli- | Preuss. Pr.-Anl.de55 140 — 140 20| Wien 100 Fl. 8 F. 162 20! 162 20 
getionen und 3000000 M. Actien der Baubank für die Residenz- | Preuss.40/,cons. Anl. 105 50|105 50| do. 100 Fl. 2 M. 161 45 161 45 
stadt Dresden gebildet hatte, ist nunmehr aufgelöst worden. — Es | Prss. 3 ½ % cons. Anl. 101 25101 25 | Warschaul00SRST. 205 —| 204 15 
liegen folgende Feb ruar-Einn hmen vor: Weimar-Geraer Eisen- Privat-Discont 13/4 %. 

bahn 61 127 M. (minus 5683 M.), ordhausen-Erfarter Eisenbahn 80 801 Stettin, 15. März, — Uhr — Min, 

Mark (minus 17 295 M.), Aachen-Jülicher Eisenbahn 80258 M. (plus Course. om 15. 13. Cours vom 15. 13. 
3672 M); alles beim Vergleich der provisorischen Ziffern. — Der Ein-] Weizen. Fest. Rüböl. Unveränd- | 
1ösüngscours für hier zahlbare österreichische Silbercoupons und] April-Mai....... 158 — 158 50| April-Mai ...... 43 501 43 70 
yerloosf® Stücke ist auf 162,25 M. für 100 Gulden und derjenige für] Septbr.-October.. 167 — 167 50| Septbr.-Oetober . 45 50 45 50 
güllig® Coupons und gezogene Obligationen der 3procentigen Prioritüts. 

ee österreichisch-ungarischen Staatseisenbahn-Gesellschaft ist Roggen. Unveründ. Spiritus 

auf F = M 100 Fics. festgesetzt worden. — Die Febiuar-Einnahme | April-Mai ....... 133 501133 50 loo . 35 35 20 
der 1 was anf Wiener Eisenbahn-Gesellschaft beträgt 664837 | Septbr. October. 138 501138 50 April. Mai.... 38 — 26 20 
Rubel, ein Plus von 17 000 Rubel ergiebt. — Nach Mittheilung des f Juni-Juli... .... 37 60| 37 70 
hiesigen Emissionshauses . sind die 4½ procentigen Parti al-Obli-| Petroleum, Juli-August ..... 38 40 38 5% 


gationen der Berliner Waarenbörse mehrfach überzeichnet| loco v2 1251 11.75 


a a PER OT 


15 Min, [Dringf. Origin: Depesche de: 


ER DT ; 
Berlin, 15. März, 3 Uhr 
Breslauer Zeitung.] Fest. 


Conrs vom 15. 13. Cours vom 15.13. 
Oesterr. Credit. . ult. 569 —!507 50 Gotthard ult, 111 62/111 87 
Disc.-Command. ult, 224 25218 62| Ungar. Goldrente ult. 84 50| 84 50 
Franzosen ult. 413 50416 50 Mainz-Ludwigshaf.. 98 87 98 87 
Lombarden ult. 206 50207 — Russ. 1880er Anl. ult. 89 —| 88 37 
Conv. Türk. Anleihe 15 75 15 87 Italiener ult. 98 25| 98 25 
Lübeck - Büchen. ult. 158 62158 75 Russ. II. Orient-A. ult. 64 12| 63 87 
Dortmund - Gronau- Laurahütte .... ult. 80 50| 81 75 
EnschedeS$t.-Act.ult. 68 —| 68 — | Galizier...... . ult. 85 62| 86 25 
Marienb.-Mlawkault 55 50| 55 75 Russ. Banknoten ult. 205 50 204 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 94 50| 94 50| Neueste Russ. Anl. 100 25 100 12 
Berben hysro cassi 83 —! 82 37 i 

Berlin, 15. März. [Schlussbericht.] 
2 Cours vom 15. 13. Cours vom 15. 13. 
Weizen. Höher. Rüböl. Gedrückt. 
April- Mai 156 50'155 25 April-Mai..... . 43 30| 43 70 
Septbr.-October.. 167 25166 — ] Septbr.-October.. 45 90| 46 20 
Roggen. Besser, 
April-Mai ....... 136 75/136 25}Spiritus. Flau. 
Mai-Juni ...-.. . 188 25137 75 los EEE 35 90 F6 — 
Septbr.-October.. 142 — {141 50] April-Mai ...... 37 —| 37% 
Hafer. à Juli-Angust 39 10| 39 20 
April-Mai ....... 126 75/126 50] August-Septbr. .. 39 80 40 — 
MHai- Juni 129 501129 — | 


Frankfurt a. M., 15. März. Mittags. Credit-Actien 246, — 
Staatsbahn 208. 25. Galizier 171, 75. Sehr fest. 


Wien, 15. März. [Schluss-Course.j Schwankend, 

Cours vom 15. 13. Cours vem 15. 1 13. 
1860er Loose . — — | — — fUngar. Goldrente.. — —| — — 
1864er Loose.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 104 37 104 72 
Credit-Actien.. 3(3 30 303 — |Papierrente ....... 86 25 86 37 
Ungar. do... — — | — — |Silberrente ........ 86 35! 86 45 
Anglo Srii — — — — [Londẽeaenmnmn 125 80/125 75 
St.-Eis.-A.-Cert. 257 25 256 75 |Oesterr. Goldrente . 115 — [115 10 
Lomb. Eisenb.. 126 50 126 50 Ungar. Papierrente. 95 72} 95 95 
Galizier . . 211 25 211 60 jElbthalbahn . ... 167 75167 75 
Napoleonsd’or. 9 991,| 9 99 [Wiener Unionbank. — —| — — 
Uarknoten 61 60 61 60 [Wiener Bankverein 


Paris, 15. März. 30% Rente 81, 40. Neucste Anleihe 1872 109, 25. 
Italiener 97, 80. Staatsbahn 516, 25. Lombarden —, —. Schwach, 
Paris, 15. März, Nachm. 3 Uhr, [Schluss- Course.) Behauptet. 


Cours vom 15. 13. Cours vom 15. ; 18. 
proc. Rente 81 40| 81 70 Türkische Loose. 
Amortisirbare 83 32 — — orientanleihe III. 


109 40 | Orientanleihe IH... 
97 82] Goldrente, österr. .. 
desterr. St.-E.-A. . 515 —| 515 — do. angar.6pCt. 
Lomb. Eisb.-Act. . 268 75| 270 — do. ungar.4pCt. 
Türken neue cons.. 15 57|1555ex.| 1877er Russen .... 101 01 35 

London, 15. März. Consols 100%. 1873er Russen 99%, 
Wetter: Kalt. 

London, 15. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Plat :d's- 
sont 1% pCt. — Bankauszahlung — Pfd. Bterl. — Bankeinzahlung 
— Pfd. Sterl. — Ruhig. 


proc. Anl. v. 1872109 25 
ital, 5proc. Rente.. 97 95 937 į 9313 


91 300 er 31 


Cours vom 15. 13. Cours vom 15. 13. 
Donsols........... 100 13) 101 — | Silberrente ........ 70 =_ 
Preussische Consols 100 | 104 — | Papierrente........ — -| — — 
ftal. 5proc. Rente.. 97%, | 974, Ungar. Goldr. 4proe. 833, — — 
Lombarden........ 10/ } 10 11} Oesterr. Goldrente . 93 — 
proc. Russen de 1871 98 98 — | Berlin =] — 
proc. Russen de 1872 100% 100Y, | Hamburg 3 Monat. — —— 
proc. Russen de 1878 — —| 99% Frankfurt a. .[ . — 
„ = —| 469, Wen „ 8 
Turk. Anl., convert. 15% 15½ ex.] Paris — -| —— 
Inificirte Egypter . 69%, | 69% Petersburg. — — 

Köln, 15. Mürz [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


o —, —, per März 17,25, per Mai 17, 40, Roggen loco —, —, per März 
13, 60, per Mai 13, 75. Rüböl loco 24, 20, per Mai 24, —. Hafer 
loco 14, 75 

Membhburg, 15. März. [Getreidemarkt.] 
Weizen loco fest, holsteinischer loco 158—162. Roggen loco 
fest, Mecklenburger loco 138—146, Russischer ioco fest, 106—110, 
Röbö] ruhig, ioco 43½ Spiritus still, per März 26½, per April- 
ne le per Mai-Juni 26!/,, per August-September 29. — Wetter: 

rübe. 

Amsterdam, 15. März. [Schlussbericht.] Weizen loco unver- 
ändert, per März —, —, per Mai 214, —. — Roggen loco unverändert, 
per März 134, —, per Mai 136, —, per October 142, —. — Rüböl loco 
24½, per Mai 24, per Herbst 25¾. — Raps per Frühjahr —, —. 

Paris, 15. März. |Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizen 
fest, per März 22, —, per April 22, 10, per Mai-Juni 22, 60, per Juli- 
August 23, 25. — Mehl behauptet, per März 47, 30, per April 47, 80, 
per Mai-Juni 48, 75, per Juli-August 49, 10. — Rüböl träge, per März 
55, 25, per April 55, 75, per Mai- August 57, —, per September-December 
58, 75. — Spiritus träge, per März 47, 50, per Aprıl 47,50, per Mai- 
August 48, 25, per September-Deebr. 47, 75. — Wetter: Schön. 

Paris, 15. März. Rohzucker loco 35, 75. j 

London, 15.März. [Getrei demarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
fest, ½ —1 Sh. besser wie letzte Woche, fremder ihätig, Hafer 1/4—}/g 
besser wie letzte Woche, Mehl, Mahlgerste stetig, Mais ruhig, Erbsen 
fest knapp, Malzgerste träge. Fremde Zufuhren: Weizen 7227, 
Gerste 2372, Hafer 17.094. 

London, 15. März. Havannazucker 14 nominell. 

Liverpool, 15. März. [Baumwolle.] (Schlussbericht) 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 

Glasgow, 15. März. Roheisen 38, 1. 


Abendbörsen. s 3 
wien, 15. März, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
Ingar. Credit 309, 25. Staatsbahn 255, 25, Lombarden 126, 25. Ga- 
izier 211, 10 Oesterr. Silberrente 86, 30. Marknoten 61, 55. Oesterr. 
Soldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 104, 50. do. Papier- 
rente 95, 87. Elbthalbahn 167, 75. Fest. . 
Frankfurts s. M., 15. März, 7 Uhr — Mir uten. Creditsctien 
245, 75 Staatsbahn 207, 12. Lombarden — —. Mainzer —, —. Gott- 
nard 107, 90. Fest. De 
Hamburg, 15. März, 9 Uhr 23 Min. Oreditactien 245, 25. Deutsche 
Bank 158, 35. Mecklenburger 180, —. Packetfahrtactien 73½. Dis- 
conto-Commandit 223, 25. Russ. Noten 205, —. Schluss abgeschwächt, 


Marktberichte. 


$ Striegau, 15. März. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Der heut abgehaltene Wochenmarkt war von Verkäufern 
und Käufern nur schwach besucht. Die Preise für Roggen, Gerste und 
Hafer stellten sich bei mangelnder Nachfrage den vorwöchentlichen 
Notirungen gleich; nur Weizen erfuhr einen Preisaufschlag von 30 Pf. 
Es wurden bezahlt für 100 Kilogramm: Weizen schwer 14,90—15,30 
Mark, mittel 14,10—14,50 Mark, leicht 13,30—13,70 Mark, Roggen 
schwer 12,60—13,00 Mark, mittel 11,80—12,20 M., leicht 11,00 bis 11,40 
Mark, Gerste schwer 13,20—14,00 M., mittel 11,60—12,40 Mark, leicht 
10,00—10,80 Mark, Hafer schwer 13,80—14,40 Mark, mittel 12,60—13,20 
Mark, leicht 11,40 bis 12.00 Mark, Kartoffeln 2,00—3,60 M., Heu 8,00 
bis 8,40 M., Richtstroh à Schock = 600 Kilogramm 27,00 M., Krumm- 
stroh 21,00 M., Butter à Klgr. 2,00—2,10 M., Eier pro Schock 2,40 bis 
2,60 M., Schweinefleisch & Kilogramm 1,20 Mark, Speck 2,00 M., 
Schweineschmalz 2,00 M., Rindfleisch 1,00—1,40 Mark, Hammelfleisch 
1,00—1,40 M., Kalbfleisch 0,80 bis 1,20 Mark, Erbsen à Liter 16—20 Pf., 
Bohnen 20—25 Pf., Linsen 40—45 Pf. 1 5 ; 

Königsberg i. Pr., 15. März. piritus - Bericht von 
Richard Heymeen u. Riebensahm Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions-Geschäft.] Spiritus. In der verflossenen 
Woche hatten wir so ziemlich die me Zufuhr, wie in der Vor- 
woche; das Geschäft war nicht sehr belebt und wurde auch durch 
lustlose Haltung des Berliner Marktes unter Druck gehalten; so konnte 
selbst die an einzelnen Tagen ganz kleine Zufuhr einen höheren Preis 
nicht erzielen. Termine bleiben fast geschäftslos. Spiritus pro 10000 
Ltr. % ohne Gebinde: Loco 351g M. Br., 351), M. Gd., 35 ½ M. bez. 
per März 35%, Mark Br., — M. Gd., per Frühjahr 371, M. Br., — 5 
per Mai-Juni 38 M. Br., — M. Gd., per Juni 38%, M. Br, — M. Gd., 
per Juli 39¼½ Mark Br., — M. Gd., pe August 40 M, Br., — M. Gd, 
per September 40% M. Br., — M. Gd. 


(Schlusebericht.) 
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Wrautenau, 15. März. ed markt] Bei gutem Wärktbesnch 
und fester Haltung der Spinner fanden befriedigende Umsätze statt. 
* Umfhau in der Provinz. — Brieg. Bei der am 12. d. 
a Amtsgericht erfolgten Br der Seifenſiederei des Herrn 
za: Zollſtraße 11, erhiel t, der „B. Ztg.“ zufolge, Herr Georg 
Weidli 3. Z. Siedemeiſter in Aſch in Wohnen auf ſein Meiſtgebot 
von 60500 M. den Zuſchlag. Herr W. iſt der älteſte Sohn des früheren 
Inhabers dieſes Geſchäſts. — Bunzlau. Der Unterricht in der biefigen | : 
Waiſen⸗ und Schulanſtalt, ſowie im Seminar, welcher, wie wir f. 
mittheilten, wegen der graſſirenden Augenkrankheiten »geſchloſſen war, 12 
am 16. d. M. wieder beginnen. — Gleiwitz. Für das Mitglied 
Handelskammer in Oppeln, Mühlenbeſitzer Lubowski, welcher ſein Mandat 
niedergelegt, wurde am 13. d. in der Erſatzwahl Kaufmann Friedrich 
Friedländer (in Firma Em. Friedländer u. Co. gewählt. — Görlitz. 
Der Proceß des Magiſtrats gegen die Geh. Commerzienrath Schmidt⸗ 
ſchen Erben wegen der Auszahlung des en von 60000 Mark zum 
Ausbau der Peterkirchenthürme wird, laut „N. G. A.“ ſchon am 15. März 
beim hieſigen Landgericht zur Entſcheidung kommen. Die Bauarbeiten 
werden dann in größerem Umfange als bisher fortgeſetzt werden. — 
Gottesberg. Am vorigen Sonntag fand hier eine Sitzung der Dele⸗ 
ie derjenigen Geſangvereine ftatt, die beabſichtigen, an dem in dieſem 
ahre hierorts abzuhaltenden Sän gerfeſt theilzunehmen. Vertreten 
waren 5 Vereine. Als Feſttag iſt der 18. Juli in Ausſicht genommen. 
elſchwerdt. Die erſte Rate der Kreis⸗Communal⸗Beiträge pro 
1886/87, made der hieſige Kreis zu zahlen hat, beläuft ſich auf 13000 M. 
Hierzu haben . die Städte: Habelſchwerdt 2130 M., Landeck 
1240 M., Mittelwalde 880 M., Wilhelmsthal 70 M., die 18 Gutsbezirke 
1822 M. und die 96 Gemeinden 6858 M. — Haynau. Eine der wichtig⸗ 
ſten Vorlagen, mit welchen ſich die Stadtverordneten-Verſammlung in 
ihrer nächſten Sitzung zu beſchäftigen hat, betrifft die Herabſetzung des 
Zinsfußes für Hypotheken Darlehen aus der Stadt⸗Sparkaſſe 
von 5 rejp. 4% auf 4½ pCt., ſowie die 27 . des Zinsfußes für 
Spareinlagen von 3%, auf 3½ pt. — Hirſchberg. Am 12. März ver: 
ſtarb hier der Commiſſionsrath und frühere Director der Erdmannsdorfer 
Flachsgarnſpinnerei (Seehandlung) Herr Erbrich im Alter von 67 Jahren. 
— Koſel. Die hieſige Schützengilde hat in ihrer kürzlich ſtattgehabten 
Generalverfammlung beſchloſſen, das Schützenhaus an den Beſtbietenden, 
jedoch nicht unter 21000 Mark, zu verkaufen. Wie das „Stadtbl.“ hört, 
ſtehen zwei hieſige Bürger wegen des Kaufes mit der Gilde in Unter⸗ 
handlung. — Leobſchütz. Der 1 wr die Wahl eines Bürger: 
meiſters iſt auf Sonnabend, den 20. „feſtgeſetzt worden. — Lieg⸗ 
nitz. Dem „L. Anz.“ wird geſchrieben: 8 am 19. April 1865 zu Ober⸗ 
Langenwaldau im Kreiſe Liegnitz geborene Grenadier der 1. Compagnie 
Königs⸗Grenadier⸗-Regiments (2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7, Wilhelm Paul 
Leuſchner, iſt durch rechtskräftiges kriegsgerichtliches Erkenntniß vom 
20. p. M. wegen unerlaubter Entfernung und vorſätzlicher Brandſtiftung 
zu Entfernung aus dem Heere, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von fünf Jahren und Zuchthausſtrafe von ſieben Jahren 
und einer Woche verurtheilt worden. — Nicolai. Am 10. d. M. tagte 
im Hotel zum Deutſchen Hauſe eine Verſammlung oberſchleſiſcher 
Paranee, welche ſich mit der Behandlung fachmänniſcher Fragen be: 
ſchäftigt hat. — Oppeln. Ueber ein ſeltenes Brautpaar weiß die „Oberſchl. 
Kt Folgendes zu berichten: In dem Dorfe Sacrau⸗Turawa ver: 
heirathete ſich der im 83. Lebensjahre ſtehende Auszügler und Wittwer 
Thomas Panitz mit der 73jährigen Wittwe Joſepha Loch. P. erlebte 
mit ſeiner erſten Frau das ſilberne und goldene Ehejubiläum, letzteres be⸗ 
reits vor 3 Jahren. Nachdem ihm der Tod ſeine erſte Frau im vorigen 
ahre entriſſen, zögerte er kaum ¼ Jahr, um eine neue Ehe einzugehen. 
raut und Bräutigam ſind geſund und rüſtig. — Pleß. Mittwoch und 
Donnerstag fand am hieſigen Gymnaſium unter dem Vorſitz des Provinzial⸗ 
Schulraths Dr. Sommerbrodt aus Breslau die mündliche Prüfung der 
Abiturienten ſtatt. Es haben ſich dieſer Prüfung 6 Oberprimaner unter⸗ 
zogen, welche ſämmtlich das Examen beſtanden. — Reichenbach. Vom 
. April er. ab werden die hieſigen ſtädtiſchen Nachtwächter, deren 
Sahl auf 5 erhöht worden ift, mit Controluhren verſehen werden. Das 
bisher übliche Abpfeifen der Stunden fällt von genanntem Zeitpunkt ab 
weg. Anſtatt der Spieße erhalten die Nachtwächter Säbel. Gleichzeitig 
wird auch die Feuerwache auf dem Thurme der katholiſchen Kirche abge⸗ 
ſchafft werden. Landfeuer werden nur noch durch das Feuerhorn auf dem 
Rathsthurme FFF während ⁊ be Gti BEL DE REED IE BR a BET . EEE 1... während Feuer in der Stadt nur durch ununter: 


Gemälde - Auction. 
Heute Dinstag, 


Vormittag 10 Uhr 33 
findet statt [3821] 


| Schweidnitzerstrasse 36, 1. Et., 


in Theodor Liehtenberg's Kunsthandtung * 
Versteigerung der 


elgemälde⸗ 


aus dem Nachlasse des > L. Langraf und wen es angeht. 
Morgen Mittwoch Fortsetzung der Auction. 
Auf Wunsch mehrerer Kunstliebhaber werden die Gemälde von 


— (6) 


A. u. O. Achenbach, Fr. A. Knnibneh, IB. Vautier, 


Jä. Makart, L. Knaus und A. Seitz heute präcise 
11 Uhr zur Versteigerung kommen. 


mE ee 


Keine ATA 


Wirklich reeller Ausverkauf 
wegen Auflöſung des Geſchäfts. -Faa 


Sämmtliche Artikel der Band⸗ und Weißwaaren⸗ 9 
bedeutend unter Koſtenpreis. 3761 


D. Freudenthal, 
Ning 14, ae 


proaras Posten 


| Knaben-Stoffanzüge 
und Mädchen-F rühjahrsmäntel 


| zu aussergewöhmiich billigen Preisen zum Verkauf. 


Leopold Rosenthal, 


; Special-Geschäft eleganter r eee 
Neue Sehweldniizersir., gegenüber Hôtel balisch. 


mit Gordon's engliſchem hohlgeſchliffenem 


Silberstahl-Rasirmesser. 
Daſſelbe 5 ve den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. 
5 Abſatz bei Coiffeurs. 11724] 

Preis Mk. 2. — gegen Briefmarken. 

Zu haben bei Cart Hafke, Hofcoiffeur, Breslau. 


| Die Wornfer 


wur | Knaben: Vorbereitungsſchule 
Rafiren ein Vergnügen 
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brochen nufeinanbetfofgenbe Stegen bekannt t mr Bei 
den Feueranmeldeſtellen werden Klingelzüge angebracht werden. — Ratibor. 
Vergangenen Mittwoch und Donnerstag unterzog der n der Königl. 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Re ierungsrath Kranold, die Räume des 
Betriebsamtes Ratibor einer Reviſion. Auf ſeine Anordnung ſollen in 
nächſter Zeit mehrere Aenderungen vorgenommen werden. — Die zweite 
Schwurgerichtsperiode beginnt am 5. April er. Den Vorſitz wird Land⸗ T 
erichts⸗Director Teubner führen. — Das Grabdenkmal für Ober: 
ürgermeiſter Schramm, von welchem gegenwärtig eine Zeichnung im 


3. Magiſtratszimmer ausliegt, ift ein einfacher Obelisk, deffen Vorderſeite die 


7 trägt: Robert Schramm, Oberbürgermeiſter, Ratibor — 
1872—1885. Auf der an ſtehen die Worte: Friede ſeiner Aſche! 
Zabrze. Die Verſammlung der Aerzte aus dem oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirk, welche am 11. d. M. im Kochmann'ſchen Hotel unter 
Vorſitz des Herrn Sanitätsraths Dr. Szmula tagte, erledigte nur ge⸗ 
itige Angelegenheiten. 


Literariſches. 

Aus dem Capna der Geiſter. Lieder eines Wieners von Chillonius. 
München. Verlag von Georg Callwey. 1886. Das Be: 
ſtreben des Dichters, dazu beizutragen, daß durch die Pflege der Dicht⸗ 
kunſt insbeſondere zu Wien und durch Offenbarung regen Intereſſes an 
dem ſchüängeſtigen Ringen und Streben Deutſchlands, das Band immer 
ſtärker und reger zu weben, das Deutſch⸗Oeſterreich und Wien immer zu⸗ 
ſammengehalten hat, iſt ein durchaus löbliches, ob er aber durch die vor⸗ 
liegenden Gedichte ſeinen Zweck erreichen wird, wagen wir ſtark de be⸗ 
zweifeln. Eine zum Theil recht mangelhafte und noch ſehr der Feile be⸗ 
dürftige Form umſchließt meiſt einen nichts weniger als tiefen, bisweilen 
ſogar, man weiß nicht ob abſichtlich oder unfreiwillig, einen mehr als 
komiſchen Inhalt. So beginnt ein „Wie?“ betiteltes Gedicht: „Mein 
Schoß iſt mir lieb geworden — Seit Du darauf geruht.“ — Einen eigen⸗ 
thümlichen Farbenſinn verräth das Gedicht: „Himmelblau“, in dem es 
heißt: „Das Blau unter Deinen Augen, — das nenn' ich Himmelblau.“ 
Unferen Leſern dürften diefe Proben „aus dem Capua der Geiſter“ 
genügen. 


Der Auszug nach Kahla. Eine Studentengeſchichte von Guft. 
Heinrich Schneideck. Verlag von Herm. Dabis. Jena. 1886. — 
Das „tolle Jahr Weh welches Karl Braun recht bezeichnend ein 
Product des böſen Gewiſſens der deutſchen Regierungen nennt, hatte wie 
allen deutſchen Studenten, ſo auch den Jenenſern eine gewaltige Be⸗ 
ſchränkung der akademiſchen Freiheit gebracht, die bekanntlich in Jena be⸗ 
ſonders „auf dem Damm“ war. Man hatte ſich vieles gefallen laſſen, 
als aber im November 1822 „der hochilluſtre Strenge, der Akademie 
Senat, denen akadem'ſchen Bürgern auf dem Markte und den Straßen 
ſtreng verboten alles Singen“, proteſtirten die Jenenſer Studenten ein⸗ 
müthig dagegen durch den len nach Kahla, der zum Mittelpunkt der 
uns vorliegenden e chichte gemacht iſt, in welcher uns eine 
Fülle von anziehenden Bildern ernſten und heiteren Genres entrollt 
werden. Der Verfaſſer, mit den verſchiedenſten Seiten des akademiſchen 
Lebens auf's genaueſte vertraut, bietet allen alten und jungen Studenten, 
ſowie allen Freunden des akademiſchen Lebens eine 9 köſtliche Gabe, 
für welche durch weiteſte Verbreitung hoffentlich dem Verfaſſer gedankt 

werden wird. —e. 
E ² ⁵ ð ß ⁵w]½ n ] . ͤ . ... d L TEE 
Vom Standes amte. 15. März. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Schönherr, Guſtav, Tapezierer und Decorateur, k., 
Herrenſtraße 27, Bleier, Bertha, ev., Büttnerſtraße 21. — Härtel, Carl, 
Tiſchler, ev., Meſſerg. 31, Neugebauer, Carol. ev, Mauritiusplatz 4. — 
Wende, Albert, Eiſenbahnarb, ev., Hirſchſtr. 80, erg Maria, k., 
An der Kreuzkirche 9. — Jabionsty, Johannes, Tiſchler, k., Michaelis: 
ſtraße 29, Eiſtert, . „Michaelisſtr. 1. — Berger, Aug., Kutſcher, 
ev., Heilige Geiſtſtr. 6, Groſſer, Anna, ev., Kupferſchmtedeſteaße 62. — 
Puſcheck, Carl, Brauer, ev., Schweidnitzerſtr. 31, Schneider, Paul., ev., 


re 


25 Job., Ed; dagen i — ble sh, € 


Pr 


N ks 
1 
TR 


„ev., Brun 
ſtraße 18, Rüdiger, Chriſt, ev., Schweidn. Selig 28. — "Monet, 
Carl, Maurer, alil, Neudorfſtr. KA Fabre Anna, altl., Holteiſtr. 33. 

er lle 

Standesamt II. Neugebauer, Pauline, mr 23 J. — Kuttke, 
Dun geb. Bandemehr, Erbſaßfrau, 48 J. — Mikolajczak, tobtgeb⸗ 
d. Schneiders er A Emanuel, S. d. Schuhm. Emanuel, 

1 J. — Hänſel, Alfred, S. d. Tiſchlers Paul, 7 M. — Mücke, Alfons, 
S. d. Schneiders Auguſt, 4 M. — Steymann, Hildegard, T. d. Kaufm. 
Eugen, 8 M. — Mohaupt, Bertha, geb. Hilbig, 1 40 J. 

an > Johannes, S. d. Bodenmſtrs. Ferdinand, 9 M. — Jolſch, 
Elfe, T. d. Tiſchlers Joſef, 3 J. — Stempel, Martha, T. d. Arbeiters 
Dito, 16 St. — Mandel, Wilhelm, geb. Altmann, Locomotivführerfrau, 
7 J. — Heide, Gertrud, Glasmalers Carl, 4 J. — Koritſch, 
S001 geb. Sen . e 79 J. — Schilling, Hugo, 
chlers zu $ Be Marie, geb. Woiterre, Arbeiter 

5 55 5 — Tröger, Potje. . Gymnaſiallehrers Julius. 


Farbige ſeidene Faille Francaise, Surah, Satin 
merveilleux, Atlaſſe, Damaſte, Nipſe und Taffete 
Mark 2,20 Pf. per Meter bis Mk. 12,25 Pf. verſendet 


in einzelnen Roben und SER zollfrei ins Haus das Seidenfabrik⸗ 
Dépôt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. [813] 


- Fortschritts- Verein. 
Geselliger Herren- Abend 


Donnerstag, d. qs. März er., Abends 8 Uhr, 
im grossen Saal des Café restaurant. 
Gäste, nur durch Mitglieder eingeführt, haben Zutritt. 
[1745] Der Vorstand. 
Kunsthandlung. Grösstes 
F. Karsch, Breslau, Stadttheater. Lagervon 


Kupferstichen. 
Bodmann’ sClavierschule, Königsstr. 5. 


as Sommersemester beginnt am I Aufnahme 8 Schüler, 
Fee wie schon Unterrichteter, täglich. Ensemble und Privatunterricht. 


aufmänniſches 


Auslunftsbureau „orit Erwin Grübler, 


lau, Antonienſtraße 27, [121 57 
_enrlndet 1871. Erle Serbiubungen. Siken geiffenhaf. 


Deutiche RL, 


Militärdienſt⸗ Berſicherungs⸗ Auſtalt 


in Hannover. 

Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, = Be 
aufficht der 2 Staatsregierung ſtehende Anſtalt aufmerkſam gemacht. 
Zweck derſelben: Weſentliche Verminderung der Koſten des ein: wie 
breifährigen Dienftes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufs: 
ſoldaten, Verſorgung von Invaliden. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto 
niedriger die Prämie. Im Jahre 1885 wurden verſichert 16678 Knaben 
mit 18425 000 — Capital — gegen 15682 Knaben mit M. 16 586000 
— Capital im Jahre 1884. — Proſpecte zc. unentgeltlich durch die Direcz 
tion und die Vertreter. Inactive Officiere, Beamte, Lehrer und angeſehene 

Geſchäftsmänner werden zur Uebernahme von Hauptagenturen geſucht. 


Jeden Huſten! 
Schnupfen, Katarrh beſeitigen jojort die rühmlichſt bekannten Apotheker 


Tauentzienplatz 4 Milanowsky, Hugo, Eiſensahn⸗ Stat.⸗D ätar, ev. W. Voß’ ſchen Katarrhpillen, auch führen ſie ernſtere Fälle alsbald in die 


Beuthen 8 Lübbert, Ottilie, k., Wallſtraße 21. — Gruner, Joſef,] mildeſte Form über. 


„Garveſtraße 13, Morganus, Maria, = 5 2. 


Tischler, 
ai lenner, Oscar, Steinmetz, k., Luiſenſtr. 3, Hoff- 


e II. 


Kath. Erziehungs⸗Inſtitut für Töchter, 


Peuſionat, Lehrorinnen⸗ Seminar, Höh. Töchterſchule, ner dem 


Protectorat Sr. Fürſtbiſchöflichen Gnaden, 


Breslau, Gräfl. Renard'ſches Palais, Neue Sandſtraße Nr. 18. 
Das neue Schuljahr beginnt am 1. April. Penſion: 600—400 Mark. 
Den Proſpect überſendet auf Wunſch die Vorſteherin [718] 
Theodolinde Holthausen. 
Kath. 


h. Tochterſch ule, 
Schweidnitzer Stadtgraben 17, Gartenha 


us, I. Etage. 
Anmeldungen für das am 1. April beginnende neue Schuljahr werden 
daſelbſt von 12—1 erbeten. Nähere Auskunft und Empfehlung werden 
die Güte haben zu ertheilen: Die Hochwürdigen Herren Pfarrer von 
St. Dorothea, von St. Nicolai und von St. Mauritius, ſowie 
die un Frl. Th. „ Neue Sandſtr. 18, Renard'ſches 
Pal ais. [719] Laura Juekenack. 


Breslauer Conservatorium der Musik, 


am Neumarkt 28 und Gartenstrasse 9, 
Das Sommersemester beginnt am 1. April. Hauptfächer: Clavier, Gesang, 
Violine, Cello, Quartettspiel, Theorie. Seminar zur Ausbildung 
von Lehrern und Lehrerinnen. [3153] 
Moltkestr. 6: Schule für Clavier- u. Violinspiel. (Aufnahme 2—4 Nachm.) 


Rudolf Thoma, Königl. Musikdirector. 
Unterricht im Glavierspiel 


| ertheilt Anfängern wie Vorgeschrittenen (zu Zweien und Einzeln) 


Fanny Littmann, 


Gartenstrasse Nr. 43, II. Sprechstunden 2.3 Uhr. 
Herr Professor Dr. Schäffer und Herr Hubert Greis ertheilen 
5 8 ee er [3862] 


Oskar Muche 8 


für höhere Lehranſtalten, 


5 43, parterre (Ecke 9 


. fil Oſtern täglich von 11—1 Uhr 


| Königl. landwirthſchaftl. Hochſchule 


zu erlin, N., Invalidenſtr. 42. 


5 Sommer⸗Semeſter 1886: Beginn der Immatriculation am 
2 12 617 


Programme ſind durch das Seeretariat zu beziehen. 
Der Rector Profeſſor Dr. Orth. 


1865 gegründet, bereits von 2000 Bierbrauern befucht, mit allen Einrich⸗ 


tungen für practiichen und theoretiſchen Unterricht verſehen, beginnt, g 


nächſten Curſus 


den 1. Mai. 


Programme verſendet nur auf Wunſch und weiſt ſtets Braumeiſter ꝛc. nach 


ir. P. Lehmann. 


F. Welzel. 
| 


e Branerfchule, 


Voß'ſche Katarrhpillen find erhältlich in den bez 
Jede ächte Schachtel trägt den Namenszug = = 
1720 


„Union“, 


kannten Apotheken. 
Wittlinger's. 


— G, . m Thter, | KRaufmannifcher Verein „Union“, cher Verein 


Donnerstag, den 1. April er. 


Ordentliche General⸗Verſammlung. 


(Cafe restaurant.) 


p 725] 
Größte, 
verbrei⸗ 

tetſte 


Monat⸗ 


umfaſſend. Inhalt. Muſterhafte Gediegenheit. Aeuß. amüſant. 
— Iluſtrat. nach Zahl u. Wert erft. Rangs, Viele Kunſtbl. 
Wertvolle Extrabeilag. Hervorrag. Mitarbeiter auf allen Gez 
bieten: Hamerling, Dahn, Redwitz; Werner, Anzengruber, 
M. Schmidt, Junghans, Roſegger; Nußbaum, Preyer, Vogt, 
Bilder; Kaulbach, Defregger, Löffg, Knaus zc. Alles in Allem: Beſtes Blatt für 
jede Familie. Nur 1 Mk. jedes Heft. Wegen hoher Auflage beſtes Inſertionsmittet. 


Dr. Anjel’s Wasserheilanstalt in Zuekmaniel 


(Oesterreleh-Sehlesien) 3638] 
in herrlichster Gebirgslage, unmittelbar an meilenweiten Wäldern, 
Gewissenhafte Kuraufsicht bei sorgfältigster Verpflegung. Diätkuren, 
Elektrotherapie, Massage, elektrische Bäder, Oertel-Schweninger’sche 
Terrain- u. Entſettungskuren. Balınstation Ziegenhals 1 Meile entfernt. 


3 und Leih- npitt & 


(begründet 1835), 42 5 


Breslau, 


Naſchmarktſeite⸗ und Schmiedebrücke⸗ Ene, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager uach neneften Eyſtenten gebauter 


Cabinet: Flügel und 


kreuzſaitig und doppelt kreuzſaitig, in „Pian jedoch 5 ii 
ſtylgerecht ausgeführtem Umbau vom geſchmackvoll Einfachen 8 
bis zur reichſten Ausſtattung in Eichen⸗antik, Nußtbaum⸗matt u. 8 
blank, ſchwarz⸗matt, Polyſander, ſehr preiswürdig unter lang- a 
jähriger Garantie. Zahlungs bedingungen nach Uebereinkommen. E 


Ning 42 f 


tage, 


Pianinos, 


Gute g SANDER Illſtrumente aud fete in Aus. 


wahl e und werden — in Ne genommen. 


empfiehlt echt poluiſche 1 in bekannter Güte. Penaia en 
werden pünktlich und beitens auzgefül hrt. 


Albert Müller's Pfeſſerküchlerei, 


Reuſcheſtraße Nr. 5. em 


Cartonnagen Fabrik ER. Labude, 


Breslau, Kloſterſtraßſe 38 
liefert prompt und billig Cartons für alle Brauchen 
: in jeder gewünſchten Ausſtattung und Größ . r463 81. 


undOnrneval-Gegenstünde. komische N 
Cotillon-;;X Knallbonbons Masken, Per ee 
Attrapen, Costume aus Stof, Bigotphones und alle weiteren Speein- 

litäten empfiehlt die Fabrik yon 100] 
Gelbke & Benedictus, Dresden. 
Ilustrirte deutsche und französische Preiscourante gratis und franco, 


pmm 


Die Verlobung unserer Tochter Johanna mit dem 
Königl. Regierungsrath Herrn Dr. jur, Hugo Alexander - Katz 
zu Berlin beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. 


Magdeburg, im März 1886. [3796] 
J. Hammerschlag und Frau, geb. Löwentha!. $ 

! 

| 


— 
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Fre 
2 


— ̃ — 
Meine Verlobung mit Fräulein Johanna Hammerschlag, 
Tochter des Herrn J. Hammerschlag und seiner Gemahlin 
Emilie, geb. Löwenthal, zu Magdeburg, beehre ich mich er- 
gebenst anzuzeigen. 
Berlin, im März 1886. 


Dr. Hugo Alexander - Katz, 
Regierungsrath. 


Durch die Geburt eines mun- 


Statt besonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner ein- | teren Töchterchens wurden erfreut 


zigen Tochter Gertrud mit dem M. Sonnenfeld und Frau, 
Kaufmann Herrn Eugen Riess, med geb. Brieger. 
hier, beebre ich mich ergebenst] Coſel O. S, den 15. März 1886. 
anzuzeigen. 4662 — ä — Maier re 
Breslau, im März 1886. 
Sal. Lövy. 


Gertrud Lö vy, 
Eugen Riess, 


Verlobte. 


Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Johanna mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Sigismund Wieluner 
aus Beuthen O.⸗S. beehren ſich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen 4643] 

Hermann Jereslaw und Frau 

Auguſte, geb. Rawitz. 

Breslau, im März 1886. 


Johanna Jereslaw, 


Sigismund Wielnner, 
Verlobte. 
Breslau. Beuthen O.⸗S. 


Die glückliche Geburt von zwei ge⸗ 


Am 12. d. Mts. ſtarb nach 
furgem ſchweren Leiden unfer 
innigſt geliebtes einziges Tüd- 
terchen und Schweſter 
Eva Katz, \ 
im noch nicht vollendeten 10ten 
Lebensjahre. [3802] 
Um Lille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten 

Eltern und Brüder. 

Loslau, den 12. März 1886. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heut früh 10½ Uhr entſchlief ſanft 
mein guter Mann und meines Kindes 
liebevoller Vater, der Schiffscapitän 


Heinrich Scharlau, 
im Alter von 39 ½ Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bittet die 


en Töchterchen zeigen hierdurch an | Dinterbliebene Wittwe [4657] 
110011 elt Preuß und Frau Gertrud Scharlau, 
Pauline, geb. Stillmann. geb. Schück. 


Breslau, den 15. März 1886. 


Kiel, den 12. März 1886. 


Gestern Abend 10¼ Uhr verschied nach langen, schweren 
Leiden unser einziger geliebter Sohn und Bruder, der Eisenbahn- 
Bureau-Assistent [4659] § 


Paul Bayer, 


im Alter von 25 Jahren. 


Tiefbetrübt zeigen dies allen Verwandten, Freunden und Be- 
kannten an 
Reinhard Bayer, Kgl. Eisenbahn-Secretär a. D., 
nebst Frau Sabina, geb. Bokelmann. 


Martha Bayer, als Schwester. 
Breslau, den 15. März 1886. 


Beerdigung: Mittwoch, den 17. d. Mts., Mittags 1 Uhr, nach $ 
dem Kirchhofe von Bernhardin zu Rothkretscham vom Trauer- # 


Nach langen, schweren Leiden ist heute Abend 8 Uhr unser 
vielgeliebter Gatte, Vater, Grossvater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann [3810] 


Albert Krotoszyner 


im Alter von 57 Iahren verschieden. Tiefbetrübt theile ich 
dies allen Verwandten, Freunden und Bekannten statt besonderer 


Meldung mit. 
Ostrowo, den 14. März 1886. 
Namens der Hinterbliebenen 
Wittwe Nanny Krotoszyner, geb. May. 


Zum Wohuungswechſel!! 


Korte & Co., 
Ning 45, 1. Et., 


empfehlen einige Partien 


Teppiche, Tiſchdecken, 
A 
Reife- u. Pferdedecken 


Geſtern Abend ſtarb plötzlich am 
Gehirnſchlage unſere liebe, unver: |** 
geßliche Schweſter, Schwägerin und 


Tante, Fräulein [4658 
Sriederike Helmkampff. 


Dies zeigen füllt beſonderer Mel⸗ 
dung ſchmerzerfüllt an 
rn Die Hinterbliebenen, 
Malapane, den 14. März 1886. 


Am 14. d. Mts. ſtarb die verw. 
Frau Schuhmachermeiſter 


Emilie Baum. zu bedentend [3794] 
Dies Freunden und Bekannten erabgeſetzten 
zur Nachricht. 14660 Preiſen. 
Die Hinterbliebenen. Fortwährend 


Beerdigung: Mittwoch Nachmittag 
3 Uhr, vom Trauerhaus aus Kirch⸗ 
ſtraße 20 reſp. Münzſtraße 5. 


Verloren BG 
bei Seifert, Scheitnig, ein Täſch⸗ 
chen mit Notizbüchern. Um ſofortige 
Abgabe dort dringend st 
Koſten gern erſtattet. 4646] 


Eingang von Neuheiten. 


Echte Smyrnateppiche 


in jeder Größe. 


Neuheit! 


Dlamantbrenner 


mit einem Docht 
empfiehlt 


— — — x —— 
E. E. 
Warum gar keine Nachricht, wie 
und wann ich D. ſchreiben k., um 
uns zu verabreden, bitte umgehend 
Nachricht. Herzl. Gruß. 4653 
cc 
[1746] 


Herrmann 


Freudenthal, 


Lampenfabrik, 
Schweidnitzerst. 50, 


A. 
Warte — 
Märchen, 4. März. 
orii j biele und Haft mir gemacht! 
u bi j 
ich Dir danken Engen en werde 
. 


Damen⸗ u. Kinderkleider 


werden angefertigt Bismarckſtraße 
Nr. 35, 1 Tr. bei Fox. 105 


Damen, 


welche in kurzer Zeit die Damenſchnei⸗ 
derei erlernen wollen, können ſich mel⸗ 


den be Anna Berger, 


Modiſtin, 
Ohlanerſtraſßte 55. 
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Mittwoch. Gaſtſpiel des 


ges = „Der Hüttenbeſitzer.“ 


zu Theil geworden sind, 
innigsten Dank aus. 


Pauline verw. Herrmann. 


Gleichzeitig erlaube 


Anzeige, dass ich das von meinem sel. Manne 
geführte Brückenwaagenbau- Geschäft unverän- 
dert mit jahrelang erprobten Hilfskräften unter 


der bisherigen Firma 


H. Herrmann sen. 


fortführen werde. 


Stadt- Theater. 

Dinstag. 74. Bons ⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) Auf vielfaches Be- 
pen „Donna Diana.“ Luft: 
piel in 5 Acten nach dem Spani⸗ 
ſchen des Moreto von C. A. Weſt. 

Nittwoch. 75. Bons ⸗Vorſtellung. 
„Der Freiſchütz.“ Romantiſche 
Oper in 4 Acten von C. M. von 
Weber. 

Donnerstag 76. Bons⸗Vorſtellung. 

„Die weiße Dame.“ Komiſche 

Oper in 3 Acten von Boildieu. 


Lobe - Theater. ž 


Dinstag. Debut des Frl. M. Cramm 


vom Wallnertheater in Berlin. 
3.2 Male: „Sie weiß etwas.“ 
Schwank in 4 Acten von Rudolf 
Kneiſel. (Martha, Frl. . 
Frl. E. 
Sandorié und Debut des Frl. 


L. Pitſch. „Der luſtige Krieg.“ 
(Violetta, Frl. Sandorié. Elfe, 
Frl. Pitſch.) 


Saison - Theater. 


Dinstag. Zum 2. Male: 


(Le maitre de forges.) [3787] 


Naturwissenschaftliche Section. 

Mittwoch, den 17. 
Abends 6 Uhr: [3818] 

1) Herr Dr. Gürich: Ueber Ge- 
steine aus Westafrika, 

2) Herr Dr. Kosmann: Ueber 
Thone in Torfmooren. 

3) Herr Apotheker Thümmel: 
Chemische Mittheilungen. 


Örchesterverein, 


Dinstag, den 16. Mürz (präcise 
74, Uhr), 
im Breslauer Concerthause, 
Gartenstrasse: 


XI. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung des Grossherzogl. 
Sächs. Kammersängers Herrn 


Carl Scheidemantel 


aus Weimar, 
I) Sinfonie (D-dur Nr. 5 der Aus- 
gabe Breitkopf &Härtel). Mozart. 
2) Scene aus „Iphigenie in Aulis“, 
Gluck. 


3) Naldweben 

agner. 

4) Arie aus „Haus Heiling“, 

Marschner. 

5) „Der Frühling“. Melodie für 
Streichorchester. Grieg. 

6) Lieder: a) Mit Myrten u. Rosen, 
Schumann, b) In der Nacht. 
Lassen. c) Das Mädchen und 
der Schmetterling. d’Albort, 

7) Ouverture zu „Egmont“. 

Beethoven, 
Numerirte Billets & 4 u. 3 Mark, 
nicht numerirte à 2 M. sind in der 

Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 

Kunsthandlung von Julius Halnauer, 

Schweidnitzerstrasse 52, und an der 

Abendkasse zu haben. 3755] 


Dilettanten - Verein 
für elassische Musik. 


Dinstag, den 16. März or., 
im Saale des Cafe restauraut: 


16.Soirde(Kammermusik). 
Anfang 7½ Uhr. 

Gäste, durch Mitglieder einge- 
führt, erhalten Billets bei Herrn 
Aug. Goldschmidt, Herrenstrasse 5. 

[4635] Der Vorstand. 


üd. j. Leute erhalten anſt. billige 
3 Penfion Agnesſtr. 7, H. 1.0 


aus „Siegfried“. 


der Vreslauer Zeitung. — 


Danksagung. 


Für die so überaus zahlreichen Beweise von Liebe und 


Theilnahme, welche mir von Nah und Fern bei dem Hin- 
scheiden und bei der Beer*ign-g meines thenren Gatten 


Heinrich Herrmann 


spreche ich 


Im bitte das meinem seligen Manne ge- 
schenkte Vertrauen gütigst auf mich übertragen 
zu wollen, ich werde stets bemüht sein, durch 
strenge Rechtlichkeit dasselbe zu verdienen. 


Breslau, 15. März 1886. 


Pauline verw. Herrmann, 
Berlinerstrasse No. 59. 


3 


hiermit meinen 


[3793] 


ich mir die ergebene 


* [3 $ R * 
Liebich's Etablissement. 
Dinstag, den 16. März. 

I. Gaſtſpiel der 
Damengeſellſchaft Helsler. 
Darſtellung berühmter Meiſter⸗ 

werke der Bildhauerkunſt. 
Gaſtſpiel der Solotänzerinnen 
Geſchwiſter Fricke. 


Gaſtſpiel d. Operetten⸗Soubrette“ 


Frau Goleh-Becker. „; 
Leichte Cavallerie. 5 

Er macht Viſite. 9 

Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pfg., 
reſerv. 1,00 M. Logenplatz 1,00 M. 


Simmenauer 


Vietoria- Theater. 
Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Speclalitäten. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Zeltgarten. 


Erſtes Auftreten 


des Mr. Antonio, 
der Miss Adelina 


und des 


Clown Mr. Pertl 


in ihren großartigen Productio- 
nen am dreifachen Reck, 
der jugendlichen Braſilianerin 


Miss Barbara 


in ihren ſenſationellen gymna⸗ 
ſtiſchen Luftproductionen, 
der Operetten⸗Sängerin Fräul. 


Henny v. Staehlfeld 


und der deutſch⸗ungariſchen 
Tanzlieder⸗Sängerin 
Frl. Margit. 
Auftreten der großartigen Akro⸗ 
baten und muſikal. Excentriques 


6 Gebrüder Leopold, 


der Sängerin 
Fräulein Eliſe Weyer 
und des humoriſtiſchen 


Wolfs- Trio. 
2 Zi Uhr. Entree 60 Pf. 
Paul Scholtz 's menge 


Heute Dinstag: 4640] 


Großes Tanzkränſchen. 


nde 1 Uhr. 


3809 


Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 


M. Glücksmann’s 


Schlächterei 


Salamiwurſt 
Rohgeräucherte 
Servelatwurft .... 1,40 - 
i Räucherwurſt 1,20 = 
. Mettiwurft z 
Polniſche u. andere 
Knoblauchwurſt 0,60 
ſowie Paprika, Frankfurter, 
5 und heut die ſo 
beliebten Lungenwürſtchen. 


Diustag, den 16. März 1886. 


> „Pilsener Bier“ 


aus der 


Ersten Pilsener Actienbierbrauerei 
8 eingeführt in Schlesien im October 1873, 


empfohlen durch [979] 
die meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzensbad, Meran etc., 
zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das 


ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 
für die Provinz Schlesien 


Hoflieferanten, 
Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadt-Fernsprecehstelle Nr. 87. 


Ball-u. Strassenfächer, 
die neuesten Muster zu ganz 
billigen Preisen, empfiehlt 

Löwy’s [2359 


Lederwaaren-Fabrik, 
36,Schweidnitzerstr.36,Prachtbau, 
vis-à-vis Chr. Hansen’s Weinhdig. 


H. Thiele & Co., Photogr. Atelier, Serygtanızer 
Für Damen! 


empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter, wie einfacher Garderobe, nach den 
neueſten Facons, in gutem Sitz, gediegener Arbeit, zu ſoliden Preiſen 


Anna Berger, Modiſtin, Ohlauerſtraße 55 


(Königsecke). 


[[Muſik⸗Inſtitut, 
1 Gartenſtraße 32 b, pi. 


Cititi 
Aufnahme neuer Schüler (An und 


Vorgeſchrittene) im Enſemble und 
Privatunterricht tägl. v. 11—4 Uhr. 


Lucie Menzel. 


= 
6 Tedltestter 
Gewerbe 


N 


Heute 8 Uhr Verſammlung. 


Gegen Leberanſchwellung 


bitte Geheilte o. Menſchenfreur 

dring. um kräft. Heilmittel, ebenſo 
als penſ. Beamt. m. klein. Penſ., 
40er, f. k. Mai um Hausverwalter⸗ 
ſtelle o. ähnl. Aſyl in Gebirgs⸗ o. 
Waldgegd. Gefl. Off. u. M. M. 4 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [1668] 


Dr. Karl Mittelhaus' 
höhere Knabenſchule 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Wage 
Anmeldungen für Oſtern täglich 
v. 12—1 Uhr. 


Dr. Karl Mittelhaus. 


Den 22. März beginnen meine 


Frühjahrs- 
Curse. m 


Anmeldungen nimmt entge- 
gen vom 16. März v. 11—2 Uhr 
Frau Christine Will, 

Lehrerin der Tanzkunst, 
Neue Taschenstr. 33. 


beſtes Fabrikat, 
zu Spottpreiſen 
i bei 13428] 

Schaefer & Feiler, 


Be 


Srühjahrs- . 
Tanzunterrichts⸗Curſus. 


Beginn Mitte März. 
Anmeldungen vom 4. März ab. 
Die ſchönſten, für dieſen Zweck 

geeigneten Räume. [2111] 

Frau Emilie Nieselt, 
II. Nieselt, Balletmeiſter, 
Altbüßerſtraße 29, 1 


Reſte von 1 bis 3 Feuſter 
viel unter Koſtenpreis. 


Ta p eten. 
illigſte Bezugsquelle 
für jedes Genre vom einfachſten bis 
zum feinſten, in neueſten Muſtern 
und reichhaltiger Auswahl empfiehlt 

Joseph Schlesinger, 
Junkernſtr. 14/15, Goldne Gaus, 

und Kloſterſtraßße 5. 

Muſter franco. [4236] 


] beft renom. Clavierlehrerin 
nimmt noch einige Schüler zu 
garg Ausbildung nah Prof. 

ullak's Meth. an. Hon. Stund. 
1 Mark. Off. G. 46 Briefk. d. Ztg. 


In meinem Penſionat 


finden noch 2 junge Leute am Iten 
April c. liebev. Aufn. und gewiſſen⸗ 
hafte Pflege u. Bewach. Beſte Ref. 

S. Hecht, 4525 
Handelslehrer, Dominikanerpl J, L Et., 
v. 1. April ab Biſchofſtr. 3, II. Et. 


Jane Mädchen sowie junge Damen 

U finden in meinem Pensionat 

Gelegenheit, sich wissenschaftlich, 

gesellschaftlich und häuslich aus- 

zubilden. 

Melanie Dr. Rosenthal, 
Feldstrasse 10a, pt. 


DD) Junge 
= 2 Oý R nach Breslau kommen, u. ſchul⸗ 
A (tiit 7 té pflichtige Kinder finden gute Penſion 
( Í (Nachhilfe in den Sprachen u. Mufit- 
5 unterri 2899 
Des ; 
Gr. Feldſtr. 15b, III., vom 1. April ab 
olkes Brüderſtr. 3d, III. (nh. d. Poſtgebäud.) 
> A Referenzen: Frl. Lademann, Vor⸗ 
Staatsarchivar in St. Gallen, Schmidt, Breiteſtr. 28. III Landesrath 
Mit vielen Abbildungen im Eext, Gürich, Kaiſer Wilhelmſtraße 33, II; 
5 Rbřrilungen A4 Mark 
und vollſtaͤndig im Herbſt d. J. 
15 
der B ndl Anſicht zu 7 
e Buena und Maſſage, 
G. Grole'ſcher Verlag. Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Dirig. Arzt 


| enſion. 

Rädchen, die zu ihrer Aus⸗ 
| cht) bei 
N verw. Fr. Rechtsanwalt Klossowski, 
ſteherin d. Lindnerſchen Schule, Ob: 
von Dr. Otto Henne am RYN, auerſtr. 45: 8 — 
Tafeln und Jarbendrucken. Oberſtabsarzt Schmundt, Guhrau. 
Umfang ca. 800 Seiten in 

Abteilung 1 if forben erschienen und für Sautkranke 
3 Dr. Hönig. Wohnung en⸗ 
e jienpl. 10b. 10-12, 2—4 Uh 


i 
3 
£ 
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Inventur-Ausverkauf. 


Anlässlich der Inventur habe ich einen 
grossen Posten neuer Möbel im 
Preise wesentlich herabgesetzt, 
Worauf ich gelegentlich der zum Quartal 
zahlreich bevorstehenden Umzüge 
besonders aufmerksam mache. 


Vom 1. April er. ab werden auf Bahnhof Zobten 3, auf der Halte⸗ 
ſtelle Rogau 2 Lagerplätze verpachtet. Offerten ſind verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis zu dem auf den 27. März er., Vor: 
mittags 11 Uhr, in unſerem Centralbureau (Empfangsgebäude) anſtehen⸗ 
den Termine einzuſenden. Pachtbedingungen liegen ebendaſelbſt und auf 
den Stationen Zobten und Rogau zur Einſichtnahme aus. 3822 

Breslau, den 12. März 1886. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Brieg⸗Poſen). 


Bekanntmachung. 


Die Inhaber der e Prioritäts⸗Obligationen 
a. der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Lit. G. und H., ferner der Emiſſion 
von 1874, der Emiſſion von 1880 und der Neiſſe⸗Brieger Prio⸗ 
ritäts: Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
b. a F Eiſenbahn Lit. D., E., F., G. 
und K., 
c., der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn vom Jahre 1877, 
hinſichtlich welcher das durch die Bekanntmachung des Herrn Finanzminiſters 
vom 25. Mai d. J. auf Grund des Geſetzes vom 8. Mai d. J. (G.⸗S. 
S. 117) erfolgte Angebot der Herabſetzung des Zinsfußes dieſer Obliga⸗ 
tionen auf 4 pCt. als angenommen zu gelten hat, werden hierdurch auf⸗ 
efordert, ihre Obligationen nebſt den am 1. Januar 1886 noch nicht 
(tigen Zinscoupons und den Talons vom 1. December d. J. ab in den 
ormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr behufs Abſtempelung auf den 
ermäßigten Zinsfuß, ſowie Empfangnahme der neuen Reihe Coupons über 
die Zinſen vom 1. Januar 1886 ab einzureichen: 
n Breslau bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, Effecten-Verwaltung, 
in Altona, Berlin, Braunſchweig, Bromberg, Elberfeld, Er⸗ 
furt, Frankfurt a. M., Hannover, Köln, Magdeburg bei 
den Königlichen Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen, 
in Danzig, Hamburg, Königsberg, Stettin, Glogau, Kattowitz, 
Neiſſe, Oppeln, Poſen und Ratibor bei den Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebskaſſen. 

Die Obligationen ſind getrennt nach den Bahnen und ſonſtigen Unter⸗ 
ſcheidungs⸗Bezeichnungen je für ſich mit einem Nummern⸗Verzeichniß ab- 
zugeben bezw. einzuſenden. In dem Verzeichniß müſſen die Obligationen 
nach der e und den Werthabſchnitten geordnet e 
werden. Die Geſammt⸗Stückzahl und der Geſammt⸗Betrag jeder Werths⸗ 
Gattung, ſowie die Nummern und die Stückzahl fehlender Coupons nebſt 
dem Werthe dieſer im Einzelnen und im Ganzen ſind anzugeben. Die 
Werthpapiere müſſen gleichfalls nach der Nummernfolge geordnet ſein, auch 
ſind die Obligationen und die Coupons, je für ſich getrennt, nach der 
Werthsgattung mit einem Papierbande zu umſchließen, auf welchem die 
e anzugeben iſt. 

Obligationen, welche außer Kurs geſetzt ſind, bedürfen behufs der Ab⸗ 
ſtempelung der Wiederinkursſetzung nicht. 

Formulare 1 den Nummern⸗Verzeichniſſen werden durch die 
vorgenannten Annahmeſtellen vom 25. November d. J. ab un⸗ 
entgeltlich verabfolgt, und können Verzeichniſſe in anderer Form 
nicht angenommen werden. 

Ueber die abgegebenen Werthpapiere erhalten die Einlieferer eine Em⸗ 
pfangsbeſcheinigung, gegen deren Ablieferung unter gleichzeitiger Aus⸗ 
ſtellung einer Quittung über den Rückempfang die abgeſtempelten Obliga⸗ 
tionen mit den neuen Couponsbogen ausgehändigt werden. Sobald die 
Werthpapiere zur Abhebung bereit liegen, werden die Einlieferer porto⸗ 
pflichtig benachrichtigt. 

Den answärtigen Einlieferern wird eine Empfangsbeſcheinigung nur 
auf Verlangen überſandt, anderenfalls erhalten dieſelben nach ſtattgehabter 
Prüfung und Abſtempelung der eingeſandten Werthpapiere ein ausgefülltes 
Formular für die über den Rückempfang auszuſtellende Quittung über⸗ 
mittelt, welches von denſelben mit Unterſchrift zu verſehen und wieder 
zurückzuſenden iſt, wogegen ihnen alsdann die abgeſtempelten Werthpapiere 
mit den neuen Coupons überſandt werden. Die Ueberſendung erfolgt unter 
voller Werthangabe, wenn nicht eine geringere Bewerthung ausdrücklich 
vorgeſchrieben worden iſt. 

Fehlen bei Abgabe der Obligationen Zinscoupons, ſo muß der volle 
Werth derſelben vor Wiederaushändigung der Obligationen baar eingezahlt 
werden. Eine Einbehaltung der entſprechenden Ainscoupons der neuen 
Zinsſcheinreihe kann nicht erfolgen. 

Breslau, den 11. November 1885. 


Königliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Hinzufügen wiederholt, daß 
in Beobachtung der nämlichen Beſtimmungen, in gleicher Weiſe und bei 


denſelben Kaſſen: ® 
a. vom 1. März 1886 ab: 
1) die 4½procentigen Prioritäts-Obligationen Lit. F. I. Emiſſion und 
Lit. F. II. Emiſſion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
2) die 4½procentigen Prioritäts⸗Obligationen Lit. II. und Lit. J. der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
3) die 18 ATN a Prioritäts⸗Obligationen der Oels⸗Gneſener Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft, 
nebſt den am J. April 1886 noch nicht fälligen Zinscoupons und den 


Talons, 
b. vom 1. April 1886 ab: 
1) die öprocentigen Prioritäts⸗Obligationen der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
reiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft von 1876 mit Talons und 
2) die 5procentigen Prioritäts⸗Obligationen derſelben Geſellſchaft, Emiſſion 
von 1879, nebſt den am 1. October 1886 noch nicht fälligen Zins⸗ 
eoupons und den Talons NY ; 
behufs Abſtempelung pi vier pCt. Zinſen und Erhebung der neuen Bing- 
coupons einzureichen ſin 
Breslau, den 21. Januar 1886 [1731] 


Königliche Eifenbahn-Direetion. 
Techn. Gummiwaaren, 


11557) als Schläuche, Platten, Ringe, Schnüre, ſowie 


Keruledertreibriemen, 


Näh- und Binderiemen ꝛc. empfiehlt zu billigſten Preiſen die 


Rhein. Crownleder⸗ u. Gummiwaaren⸗Fabrik, 
Matthinsptan 14, Filiale Breslau. mattbiaeviag 14. 


. 


—— nn nn 


DEREN EN ES UM, 


Joseph Bruck, 


Hoflieferant, 
Breslau, Ohlauerstr. 44, 


empfiehlt sein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln und 
Polsierwaaren 


in stylgerechter, gediegenster Ausführung zu 
billigsten Preisen. 


Zeichnungen und Kostenanschläge für Schloss- und 
Wohnungseinrichtungen kostenfrei. 3579 


9 LL 0 see = 


3 Ae 


Einige gebrauchte, aber gut er- 
haltene Gegenstände in Mahagoni, 
Nussbaum und Eichen antique sind mir 
zum Verkauf übergeben worden und 
empfehle ich dieselben als 
vortheilhaften Gelegenheitskauf 
geneigter Beachtung. 


Confirmations: u. Schul⸗Anzüge für Knaben, dauerhafte Stoffe, kleidſamſte Fagons, Cohn & Jacoby, S. Albrechtsſtr. S. 


Geschweisste Blecharbeiten 


Jeder Art, als: Windkessel, 


.. 
Röhren für starken Druck zur Auf- 


nahme von Wasser, Dampf und comprimirter Luft. 


Grosse Kochkessel ohne Nieten 


für Seifen- u. ähnliche Fabrikation; 


Galloway-Röhren etc. 


Stanislaus Lentner & Co. 


Eisengiesserei, Maschinen- u. Brückenbau-Anstalt, Dampfkesselfabrik. 
Breslau, Höfchenstrasse 40. 


Wilowieer Eiſenwerk. 


0 in er ordentliche Generalverſammlung unſerer Geſell⸗ 

aft i 

auf Donnerstag, den 15. April er., Vormittags 10t Uhr, 
im Hotel Kaiſerhof zu Breslau 


— 


anberaumt. 

Diejenigen Herren Actionäre, welche fih an dieſer General⸗Verſamm⸗ 
lung betheiligen wollen, haben gemäß $ 31 unſeres Statuts ihre Actien oder 
die über dieſelben lautenden Depotſcheine der Reichsbank nebſt einem 
doppelten Verzeichniß derſelben mindeſtens 8 Tage vor der Generalverſamm⸗ 
lung entweder 

a. auf dem Bureau der Geſellſchaft in Friedenshütte oder 
b. bei der Breslauer Disconto⸗Bauk, Hugo Heimann 8 Co. 
in Breslau, R À a 
c. bei Herrn Ries & Itzinger in Berlin W., Franzöſiſcheſtraße 60/61, 
gegen Empfangsbeſcheinigung, welche zugleich als Legitimation zum Eintritt 
in die Verſammlung und als Nachweis des Umfanges der Stimmberechtigung 
gilt, zu deponiren. 
Tages⸗Ordnung: 
1) Bericht über die Lage und die Geſchäfts⸗Reſultate pro 1885. 
2) Beſchlußfaßung über Verwendung des Betriebs⸗Ueberſchuſſes und Be⸗ 
ſchlußnahme über Ertheilung der Decharge an den Vorſtand und Muf- 
ſichtsrath pro 1885. 
3) Wahl zum Aufſichtsrath. 
4) Wahl der Rechnungs⸗Reviſoren und eines Stellvertreters. 

Friedenshütte, den 13. März 1886. 3 , 

Der Aufſichtsrath des Milowicer Eiſenwerk. 
Wilhelm Itzinger, 


= Vorſitzender. [1739] 
ämiirt!! ? ämiirt!! 
ee R. Hausſelder's Eiserne 


prämlirte 
Rasir-Seife, 


; Breslau, 


M Schweidnitzerstrasse 28. Medaille 


9 Pfd. per Poft franco nach ae Orten Deutſchlands und Oeſterreich⸗ 
ngarns. 
J. Zone 5,35 Mark, bei weiteren Entfernungen 5,60 Mark. 
— Proben gratis und franco. — 
Für Wiederverkäufer angemeſſener Nutzen. 

Größeres Lager meiner Raſir⸗Seife halten die Herren: 

in Berlin: C. Schulz, Alexander⸗[Hamburg: F. H. R. Martens, 
ſtraße 69/70. Neuſt. Fuhlentwiete 104. 


NA 
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do. F. A. Köhler, August: | Hamburg: Herm. Lampe 
ſtraße 29. Nachflg., Brodſchrangen 17. 
do. W. Hagemann, Loth⸗JHalberſtadt: W. Nädler. 


Königsberg i. P.: C. Gaſſner. 

Leipzig: Fritz Matthias. 

Lehnhauſen, Weſtf.: Biſchoff 
u. Brügger. 

Ludwigshafen a. Rh.: Hch. 
Stieber. 

Lipine: J. Kalitta. 

Mannheim: C. Moſigraber. 


ringerſtraße. 
Bremen: Carl Kuhnt. 
Burg: Carl Muhlert. 
Beuthen OS.: Gebr. Baum: 


gart. 
Cottbus: Emil Reich. 
Danzig: C. Judée, 
Deutz: Hubert Stammel. 


Dresden: Hermann Opitz, Münſterberg: B. Schwab. 
Wettinerſtraße 37. Neiſſe: Joſ. Jackiſch. 
do. M. UÜhlmann, Wet- do. rang Podolski. 
tinerſtraße 22. Oſtritz i. 


achſ.: Herm. Piſchel. 
. Friede, Waiſen⸗[Patſchkau: Carl Müller. 
hausſtraße. Ratibor: Jof. u. Paul Scholtz. 
Hamburg: Barbier- und Fri⸗ Nybnik: C. Kudelko. 
ſeur⸗Vereinigung, 2 Ma: | Preuß. Stargardt: C. Fiedler. 
rienſtraße 1. 

Weitere Niederlagen werden gern errichtet. 


do. 


Ar 


[2726] 


ſehr billig im Ausverkauf 


Sehr billig im Ausverkauf 
N. Broke a 25, Zum Umzuge Herrenſtr. 25, N. Brahn. 
Klappbettſtellen, Waſchtiſche, Gardinenſtangen, Waagen, Lampen, Tiſch⸗ 
meſſer, Haus⸗ und Kochgeräthe, ganze Küchen⸗Einrichtungen von 30 M. an. 


Jod⸗ und Bromhaltiges Soolbad 
Goczalkowitz bei ji DS. 


offerirt friſche Füllung concentrirte Spole, , OS, 
Soolſalz und Soolſeife. [1062] 


Die patentirte und Senſation erregende 


Union⸗Lampe 


liefert nachweislich durch Brennprobe das Voll⸗ 
kommenſte auf dem Gebiete der Petroleum⸗Beleuch⸗ 
tung und ſteht ſomit außer Concurrenz. Pro- 
ſpecte, Zeichnungen und Preis⸗Courante für Hängen, 
Wand⸗ und Tiſchlampen gratis und franco. 
Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Haupt⸗Depot 1637] 


Oswald Reichelt, 


Glas- und Lampen⸗Mauufactur, 
14 Schuhbrücke 14. 
Repräſentant der Dresdener Glas⸗Fabrik 
Friedr. Siemens, 
Flaſchen⸗ und Hartglas⸗Fabrikation. 


C. Herrmann, Breslau, 
Specialfabrik f. Waagen jed. Größe, 


Briefe, Aufträge dc. erb. nur nach Neue Welt- 
gatie 36 (nicht mehr in meine Filiale Berlinerftr.) 
uch Gewichte nach neuer Aichvorſchrift billigſt. 


Fabrik gegr. 1839. 
Silberne Medaille. 


Um Irrungen zu vermeiden, erbitte genaue Adreſſe. 


r> Dampfkeſſel. BE 


Wegen Einführung unferer eigenen Röhrenkeſſel ftellen wir [1634] 


1 Borsig ſchen Cornwall⸗Keſſel von 50 qm 
Seizfläche, 
1 Pauck'ſchen Röhren⸗Keſſel von 61 qm 


Heizfläche, 
eideb gut erhalten, für je 1500 Mark incl. Armaturen zum Verkauf. 


S. Huldschinsky & Söhne, Bahnhof Gleiwitz. 


os: Fuftermangel f ff mern: 


welcher den von mir ein- 
= _ geführten jo vorzüglichen 
Bokhara Riesen-Honig-Klee about. 

Dieſer Klee ift fo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male ab- 
zuhelfen, denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Sobald 
offenes Wetter eintritt, geſäet, giebt er im erſten Jahre 3—4, im zweiten 
5—6 Schnitt. Unter Gerſte und Hafer geſäet, mit letzterem zuſammen 

eſchnitten, giebt er ein herrliches Futter fir Pferde, auch feines großen 

Futterreichthums wegen ganz beſonders für Milchkühe und Schafvieh 
zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 12 Pfund, mit Gemenge 6 Pfund. 
Das Pfund Samen, echte Originalſaat, koſtet 3 M. Unter 1 Pfund wird 
nicht abgegeben. 1721 


Ernst Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin. 
Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 


MSER VICTORIAGUELLE 


zeichnet sich vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt an Kohlen- 
säure aus — ist also für den häuslichen Gebrauch besonders 
empfehlenswerth — und wird mit vorzüglichem Erfolge gegen alle 
catarrhalischen Leiden des Kehlkopfes, Rachens, Magens u. s. w. 
angewendet. [345] 


EMSER PASTILLEN EMSER CATARRH-PASTEN 
echt mit Ben in ovalen in runden piedan mit unserer 


a, 
beide aus den echten Salzen unserer Quellen dargestellt. 
EMSER QUELLSALZ in flüssiger Form zum Inhaliren, Gurgeln u. s. w. 

Zu beziehen durch die bekannten Mineralwasser-Handlungen und 
Apotheken. 
König Wilhelm’s-Felsenquellen in Bad-Ems. 


Ein Gartengrundſtück 


in der ſchönſten Lage von Glatz, unweit des Poſtgebäudes, Größe 
circa 60 Ar, durchweg zu Bauplätzen geeignet, iſt im Ganzen oder 

getheilt zu verkaufen. 8 r ; 
Glatz, Gartenſtraße, im März 1886. [1705] 
Augustin Weniger. 


Aufgebot. 
1. Nachſtehende 1 
a. über die in Abtheilung III, Nr. 9, 
des dem Gutsbeſitzer Johannes 
Robert Glaubitz in Järiſchau 
ehörigen Grundſtücks Nr. 33 
zäriſchau für die Bauer Franz 
Winkler'ſche Curatelmaſſe von 
Järiſchau ex hypotheka et de- 
crelo vom 9. Mai 1817 einge: 
tragenen 300 Reichsthaler Cou⸗ 
rant, welche nach einer Zwiſchen⸗ 
ceſſion an den Gerichtsſcholz 
Karl Gallaſch zu Sorgau ab⸗ 
getreten und durch Verfügung 
vom 9. December 1848 auf deſſen 
Namen umgeſchrieben worden 


find; 

b. über die in Abtheilung III, Nr. 6, 
des dem Gutsbeſitzer Berthold 
Schnabel und deſſen Ebefrau 
oe geborenen Winkler, zu 

ockau gehörigen Grundſtücks 
Nr. 19 Sodan dip bie ame 
minderjährigen Johannes un 
Thereſie Gef wifter Winkler 
u Folge Erbvergleichs vom 
10. uli 1842 ex decreto vom 
12. September 1842 eingetrage⸗ 
nen 1083 Reichsthaler 10 Silber⸗ 
roſchen väterliche Erbegelder, 
oweit dieſes Inſtrument die der 
Thereſia Winkler zukommen⸗ 
den 541 Thaler 20 Silbergroſchen 
betrifft; 

„über die in Abtheilung III, Nr. 7, 
des vorbezeichneten Grundstücks 
für Thereſe Winkler auf 
Grund des Erbvergleichs vom 
20. Mai 1847 durch Verfügung 
vom 29. Juli 1847 eingetragenen 
401 Rthlr. 11 Pf. mütterliches 
Erbtheil; 

. über die in Abtheilung III,. Nr. 5, 
des dem Bäckermeiſter Wilhelm 


Oo 


jen 


Hohmann zu Striegau gehöri- | y 


gen Grundſtücks Nr. 87 Strie⸗ 
gau⸗Vorſtadt für den Schub: 
machermeiſter Jofeph Gründel 
zu Striegau auf Grund der Ur⸗ 
kunde vom 13. Mai 1867 durch 
Verfügung vom 17. Mai 1867 
eingetragenen 100 Thlr. Darlehn; 
e. über die in Acheter ga Nr. 8, 
des dem Gutsbeſitzer Karl Her⸗ 
mann Wahlert zu Laaſan ge⸗ 
hörigen Grundſtücks Nr. 5 Laafan 
für die verehelichte Gutsbeſitzer 
Gnärich, Pauline, geborene 
Wahlert 5 Neukirch bei Bres⸗ 
lau auf Grund der Urkunden 
vom 7. September 1870 und 
4. September 1871 zu Folge 
Verfügung vom 23. September 
1871 noch eingetragenen 8295 
Mark Vatererbe; 
über die in Abtheilung III, Nr. 1, 
des den Erben des verſtorbenen 
Koßhlenhändlers und Hausbeſitzers 
Franz Gieler, nämlich der 
verwittweten Pauline Gieler, 
geborenen Eckert, dem minder⸗ 
jährigen Franz Adolph Auguſt 
Gieler, beide zu Stanowitz, 
dem Poſthilfsboten Franz 
Auguſt Gieler zu Striegau, 
endlich den minderjährigen Er⸗ 
neſtine Marie Selma und 
Bertha Agnes Geſchwiſter 
Reimann zu Sagan gehörigen 
Grundſtücks Nr. 91 Nieder⸗ 
Stanowitz für die Ortsarmen⸗ 
kaſſe zu Grunau aus der Ur⸗ 
kunde vom 28. December 1865 
zu Folge Verfügung vom 29 ten 
December 1865 eingetragenen 
100 Thaler Darlehn 
ſind verloren gegangen und ſollen 
um Zwecke der Löſchung der bezüg⸗ 
lichen Poſten amortiſirt werden. 
II. Nachſtehende Hypothekenpoſten: 
a. 541 Thaler 20 Silbergroſchen 


m 


Antheildes Johannes inkler 
an denjenigen 1083 Thaler 
10 Silbergroſchen väterliche 


Erbegelder, welche auf dem dem 
Gutsbeſitzer Berthold Schna⸗ 
bel und deſſen Ehefrau Ida, 
geborenen Winkler, zu Bockau 
ehörigen Grundſtücke Nr. 19 
ockau in Abtheilung III, Nr. 6, 
zu Folge Erbvergleichs vom 
30. Juli 1882 ex deereto vom 
12. September 1842 für die 
minderjährigen Geſchwiſter Jo⸗ 
hannes und Thereſia Winkler 
eingetragen ſind; ; 
b. 20 Thaler Forderun „eingetragen 
in Abtheilung III. Nr. 2, des dem 
Stellenbeſitzer Wilhelm Elter 
zu Gäbersdorf gehörigen Grund⸗ 
ſtücks Nr. 17 Gäbersdorf für 
die David Kuneck ſche Mündel⸗ 
maſſe zu Gäbersdorf; 
c. 20 Thaler Forderung, eingetra⸗ 
en am 16. December 1825 in 
Aae III, Nr. 3, des dem 
Stellenbeſitzer Robert Anders 
und deſſen Ehefrau Chriſtiane, 
eborenen Weihrich, zu Ober⸗ 
Stanowit gehörigen Grundſtücks 
Nr. 26 Ober⸗Stanowitz für das 
General:Depofitorium von Ober⸗ 
Stanowitz 3798] 
ſind angeblich getilgt und ſollen im 
Grundbuche gelöſcht werden. 
Auf Antrag der Grundſtückseigen⸗ 
ümer, ſämmtlich vertreten durch 
den Rechtsanwalt Kirſch zu Strie⸗ 
gau, werden deshalb die Inhaber der 
sub 1 bezeichneten Hypothekenurkun⸗ 
den, ſowie die sub II benannten 
Hypothekengläubiger bezw. die Rechts⸗ 
nachfolger der Letzteren aufgefordert, 
z ag im Aufgebotstermine 
aa Juli 1886, 
; ittags 10 Uhr, 
ihre Rechte bei dem unterzeichneten 
Gerichte anzumelden bezw. auch die 
sub I bezeichneten Hypothekenurkun⸗ 
den vorzulegen, wibi enfalls die 
letzteren werden für kraftlos erklärt, 


die sub II benannten Hypotheken⸗ 
gläubiger, ſowie die Rechtsnachfolger 
erſelben mit ihren Anſprüchen auf 
die bezüglichen Poſten werden aus⸗ 
geſchloſſen werden. 
Striegau, den 8. er Ar 
Königliches Amts⸗Gericht 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Gehäuſe⸗ 
tiſchlers i [3462] 
Joseph Stiller 
zu Freiburg i. Schl. iſt heute, 
am 6. März 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
dasConcursverfahren eröffnet worden. 
Concursverwalter Kaufmann Emil 
Riegel zu Freiburg i. Schl. 
Anmeldefrist, Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters 
und Prüfung der angemeldeten For⸗ 
derungen 
bis bezw. am 2. April 1886, 
ormittags 10 Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis 2. April 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht 
zu Freiburg i. Schl. 


Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Krämers [3791] 
Max Steiner 
u Groſchowitz ift, nachdem der in 
Y Vergleichstermine vom 16ten 
Februar 1886 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Be: 
ſchluß des Königlichen Amtsgerichts 
von demſelben Tage beſtätigt worden 
iſt, durch Beſchluß deſſelben Gerichts 

von heute aufgehoben worden. 

Zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, event. zur Erhebun 
von Einwendungen gegen dieſelbe iſt 
ermin 

auf den 21. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, im Zimmer Nr. 12, beſtimmt. 

Oppeln, den 12. März 1886. 

Spribille, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Buch⸗ 
wald Band II Blatt Nr. 80 auf den 
Namen des Bernhard Dreſcher 
eingetragene, zu Buchwald, Kreis 
Landeshut belegene Grundſtück 
(Bauergut) 3 

am 7. Mai 1886, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 574,44 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
39,7560 Hektar zur Grundſteuer, mit 
150 Mk. eee zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Peng 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſo⸗ 
wie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei von 
10 bis 12 Uhr Vormittags eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

rfteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
feigerungstermin vor der Auffor⸗ 
erung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
pann zu machen, widrigenfalls 

ieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigk werden 
und bei Vertheilung des Kau geldes 
gegen die berückſichtigten Ansprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ares Pere die Einſtellung des 

erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Beug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ert jeilung 
des Zuſchlages wird 3790] 

am 8. Mai A 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Liebau, den 4. März 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt heute 


das Erlöſchen der unter Nr. (37 


eingetragenen, zu Myslowitz beſtan⸗ 
denen Firma Be 16795 
C. Goralczyk 
ein . et. 
Islowitz, den 4. März 1886. 
Königliches Amts- Gericht. 


N 

Das Concursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns [3702] 
< Auer Rissman 

u Primkenau wird nach erfolgter 

Abhaltung des Schlußtermins Hierz 

durch aufgehoben. 

Sprottau, den 8. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. III. 
Zur Beglaubigung: 
hleufeld, 
Gerichtsſchreiber 


BRETT 


Belauntmachung. 

Die Ausſchachtung und der Trans⸗ 
port von 32000 ebm Sandboden zur 
Aufhöhung der Bauſtelle für die neue 
Fa (Ecke Hermann⸗ und 

öppertſtraße) ſoll im Wege der 
Submiſſion verdungen werden. 

Bezügliche Gebote ſind 

bis Donnerstag, 
den 25. März 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
bei der Hochbau⸗Inſpection des Weſt⸗ 
bezirks, Eliſabetſtraße 14, 2 Treppen, 
Zimmer Nr. 47, abzugeben. 

Die . kön⸗ 
nen daſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. [3811] 

Breslau, den 15. März 1886. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die zum neuen Schulhauſe Sädowa⸗ 
ſtraße Nr. 71 erforderlichen Dach⸗ 
decker und Klemptner⸗Arbeiten 
ſollen im Wege der Submiſſion ver⸗ 
dungen werden. ee DR er: 


ten find 
bis Donnerstag, 
den 25. März 1886, 
Nachmittags 4 Uhr, 
in der Hochbau⸗Inſpection des Weſt⸗ 
15 5 — Eliſabethſtraße Nr. 14, 
2 Treppen, Zimmer 47 — abzugeben, 
woſelbſt die Offerten zu der ange⸗ 
gebenen Zeit in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bieter geöffnet werden. 
Die Submiſſionsbedingungen tön- 
nen ebendaſelbſt während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 
Breslau, den 15. März 1886. 
Die Stadt⸗Bau⸗Depntation. 


Für die hieſige „Jüdiſche Privat⸗ 
Vereins ⸗Schule“ wird eine 
geprüfte Lehrerin 
auch für den höheren Unterricht 
(moſaiſch) per 1. April event. 1. Juli 
er. zu engagiren geſucht. 
Die Be ai ung z. Muſikunterricht 
wäre erwünſcht. 136651 
Bewerbungen unter Einreichung 
von Zeugniſſen u. Gehaltsanſprüchen 
ſind an Unterzeichneten einzuſenden. 
Rosdzin⸗Schoppinitz. 
A. Weiss. 
Reiche Heiratsvorſchläge erhalten. 


H eirat Sie fofort im veriofenen Gourg 


vert discret). Porto 20 Pf. „Ge, 
neral-Anzeiger*, Berlin SW. 61. F. Damen frei 


Alle Art Tiſchlerarbeiten 


Ladeneinrichtungen à -F. 30 Pf., 
Reparaturen, Aufpoliren der Möbel, 
Aenderungen an Ladeneinrichtungen 
werden ſchnell und billig ausge⸗ 
führt bei Brum, Tiſchlermeiſter, 
Nicolaiſtraſte 67. 4647 


Einkaſſirung, ev. gerichtl. 
Eintreibung von Forderungen 


in Oeſterreich-Ungarn durch ihren 
eigenen Rechtsanwalt beſorgt ohne 


jeden Vorſchuß die autor. 
Genoſſenſchaft 1038] 
Mobiler Credit, 
Wien, I., Donuergaſſe 1. 
E. junges anſt. Frl. bittet um ein 
Darlehn v. 30 M. Offerten 
unter „Paula J.“ hauptpoſtlagernd. 


Wer leiht 


einer j. Dame 100 Mark? Gefl. Off. 
N. K. 1000 Poſtamt 8 lagernd. [4604] 


4000 Mark 


werden auf 4 Monate gegen Sicher⸗ 
heit zu leihen [1734] 


geiucht. BG 
Briefe unter O. 75 an Rudolf 
Mofje, Breslau. 


Auf einem ſchleſiſchen Rittergute von 
2400 Morg. wird eine 4½ % Hypothek 
von eirca 80,000 Thlr. zur erſten 
Stelle hinter 3½ % A- Pfand: 
briefen bald zu vergeben ſein. Nur 
Selbſtdarleiher wollen ſich ſchriftlich 
meldenunter R. 77 bei Rudolf Moſſe, 
Breslan, Ohlauerſtraße 85. [1735] 


Erfrorene Hände 1. 


durch warme Hausmittl. in acht 
Stunden radical zu heilen, wettet 
oder ſagt gegen 1 Mark L. Puſch, 
Sagan. [1740] 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern 


Gebrüder Gehrig's 


rühmlichſt bekannte 


Zahnhalsbänder 


ſeit ca. 40 Jahren bewährt: 
Kindern das Zahnen zu er⸗ 
leichtern, ſowie Unruhe und 
ahnkrämpfe fern zu halten, 
eſtens empfohlen. Echt zu be⸗ 
iehen à Stück 1 Mark durch 
die Erfinder [1117] 
Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten u. Apotheker, 
Berlin SW., Beſſelſtr. 16. 
In Breslau echt zu haben 
in den meiſten apotee am 
Ring; bei A. Fuchs = lieferant, 
Schweidnitzerſtr. 49; .Reineltjr., 
Ad. Levy jr., J. Silberstein, 
pa 56; B. Fiebag, Friedrich⸗ 


traße 53a; Fuchs jr., Sr 
Ira e 20; M. Charig, O 
rake 


lauer⸗ 


2. 


yiee ͤ——v—.. ——r;rrobe-Nummer gratis. 


Am 1. April or, beginnt ein neues Abonnement auf das verbreitete und 
reich illustrirte Familienblatt: 13777 


resiauer Sonntagbla tt. 


Illustrirte schlesische Wochenschrift. 


Das II. Quartal beginnt mit dem ersten Abdruck des neuen hochbedeutenden Romans: 


„Die Hexe von Weimar“ von Julius Grosse. 
Preis pro Quartal (13 en bei allen Buchhandlungen und Postanstalten 
(Postliste No. 901) 
1 Mark 20 Pfennige. 


L 


ramiam ae p en ei Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 


Xi. Mastvieh-Ausstellung in Berlin 


den 5. und 6. Mai 1886. 
Am 1. April Schluss der Anmeldungen 


für Thiere, Maschinen u. s. w. [3795] 


EAU DE BOTOT s \ 
Einziges Zahnreinigungswasser, 


welches von der 


medizinischen Akademie Paris genehmigt ist | 


BOTOT PULVE Inpulver | 


Zahnpulver 
HAUPT-NIEDERLAGE : 229, rue St-Honors Man verlangs 
FILIALE : 18, BOULEVARD DES ITALIENS, PARIS die Unterschrift : 2 A 


In Frankreich und im Auslande in allen grösseren Geschäften 


[zt] 


Herren-, 
Damen-, 
Kinder-, 
Wagen-, 
Pferde-, 
Fabrik-, 
Tafel- 

Schwämme 


Luffah, 


Thynol-Zahn- u undwasser 
\Umbach & Kahl, 


Breslau, Taschenstrasse 20, 


stet in Bezug auf Güte, Trefflichl:-:t und 
N Billigkeit allen anderen Zahn- und Mund- 
wässern obenan. Entfernung jedes üblen 
Geruchs des Mundes, Erfrischung des 
Athems, Befecigung locker gewordener 

Zähne und Erzielung einer blendend 
in besonders grosser, 


S 5 weissen Glasur derselben sind die 
- = schöner Qualität zu billigen 


LISE 


Vorzüge des Thymol-Mund- 
A — Preisen offeriren 


En Umbach& Kahl, 


Pr. 1 Fl. Mundwasser 1,00 Mk. 
Taschenstrasse 20. 


1Sch. Thymol-Zahnpulver 0,50 Mk. 
Die Neisser Ei i i 3 T 
ee tt Hahn & Koplowitz, Neuland-Neisse, 
N un fertigt mittelst Formmaschine 
2 NS jeder Theilung, Breite und 


Zahnräder Zännezahl, 
Schwungräder, Riemscheiben, 
Seilrollen und drgl. jeder Dimension, 


liefert ferner 


Dampfmaschinen, Dampfkessel, Einrichtungen von Mühlen, 
Brennereien und Fabrikanlagen jeder Art. (2447 


Für Hanutlranke 1. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Ernſtſtr. 11. [3460] 


Dr. Kari Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungorn approbirt. 


Grundſtückverkauf. 


Ein Fabrik⸗Grundſtück, Kreis 
Waldenburg, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub H. 22826 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
Königsſtraße Nr. 2. 715] 

Ein flottes gangbares Geſchäft 


iſt in einer bedeutenden Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens anderer Unternehm. 


DDr 
Eine tüchtige, in jeder Beziehung lei⸗ 
I ftungsfähige Damenſchneiderin 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften 
in u. außer dem Hauſe Oderſtr. 24, 
Hof 3 Treppen. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 8 
Selbstbefleckung (Onanie) und E 
geheimen Ausſchweifungen ift S 
das berühmte Werk: [102] ® 
Dr.Retau’s Selbstbewahrung.® 


4 30. Auflag 27 Abbild. G 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, E 
der an den ſchrecklichen Folgen 
dieſes Laſters leidet, feine auf- f 
richtigen Belehrungen retten x 
jährlich Tauſende vom ſicheren 
Tode. Zu beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung in Breslau. 


G W. 


Ju einem lebhaften Dorfe, in 
der Nähe einer größeren Stadt 
Mittelſchleſiens, iſt ein [4624] 

Gaſthaus erſter Klaſſe, 
mit Stallungen, Garten u. 4 Mg. Land 
Familienverhältniſſe halber g verfauf. 

Offerten unter R. H. 20 poſtlag. 
Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau, erbeten. 


Fabriksrealität, 


Brieg vorräthig in halber unter günftigen e 
Kroſchel's Buchhandlung. zu verkaufen. Anzahlung "110 Minuten von der Bahn entfernt 
* Ei Offert erbet. unter Chiff. M. K. 900 in einer induſtriereichen Stadt Schle⸗ 


poſtl. Ratibor. [4625] 


Mei Haus mit großer maſſiver 
Werkſtatt, Schuppen, Hofraum 
und Garten, unmittelbar am Ringe 


ſiens, iſt wegen Aufgabe des Geſchäfts 
preiswerth zu verkaufen. Dieſelbe 
eignet ſich zu jedem induſtriellen Un⸗ 
ternehmen, beſteht aus einem maſſiven 


Geſchlechtskraukheiten, 


auch in ganz acuten Fällen, 


ärkerem Keſſel, beides ganz neu. 

Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer. 
Offerten unter B. 84 an die Nat ae 
der Breslauer Zeitung. [3558] 


Günſtiger Kauf 


i legen, worin eine Bäckerei, Riemer⸗, Wohnhaus mit 10 Zimmern, Fabrik⸗ 
$ poma f Galler. Wagendauer⸗ und Lackrer⸗ gebäude, Keſſelhaus u. Remiſen, 15- 
* Mannesſchwäche Gewerbe mit den beſten Erfolgen be⸗ 5 — Dampfmaſchine und noch 


heilt ſicher und rationell ohne Berufs- 
ſtörung oder nachtheilige Folgen, 


geheime Frauenleiden 


Garantie und Discretion 
Dehnel sr., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 


trieben wird, ift am 1. April cr. zu 
vermiethen oder zu verkaufen. 
Das Grundſtück eignet ſich für 
jedes Unternehmen, namentlich für 
landwirthſchaftliche Maſchinenfabri⸗ 
kation ꝛc., zumal in hieſig. Gegend um: 


Sprechſt. bis 5 Uhr. Ausw. briefl. fangreiche Landwirthſchaft betrieben 
7 e en 13807 n G i b 
Reflectanten wollen ſich melden bei Ur I 9 E 4 
Ein Gut, n in Gut, Vorwerk, 230 Morgen 
1700 Joch groß, darunter ein onſta — roß, bei Schmiegel, Kr. Koſten, R.⸗B. 
Theil junger Forſten, an der N 116 8 ſen, mit einem neuen, großen, neu⸗ 
ehe * 8 in ett!!! 2 — 1000 25 1 dee Bau oftete 
er Nähe der preußiſchen Grenze aler, iſt für € 
gelegen, 10 it 0 i Diamantbr enner bei einer ae von 45000 
rennerei, ſämmtlichem Inven⸗ mit einem oc t Thaler ſofort in Folge eines Todes⸗ 


falles zu verkaufen. Hypotheken 
feft. Ernſte Käufer wollen Offerten 
sub H. 21280 an Haaſenſtein u. 
Vogler, Breslau, einſenden. [1651] 


tar ꝛc. zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt H. 7917 
Trzebinia, Galizien. [1731 


R. Amandi. 
Carlsstrasse 50 


F i a a — 


Neuheit! Renheit! 
Perl⸗Tabliers; von 4,50. an. 


Perl⸗ Weſten; von 1,25. an. 
Perltüll; Berigrenabine; 


Perlſpitzen 
Chantilly⸗ u. Gnipure⸗ Tüll; 
und Spi en; 


Wolltü 
out gen alle g n; 
größte Auswahl 
4 Sämmtliche 1 
der Saiſon [4636] 


im Knöpfen u. Bajlementerie E 
empfiehlt zu allerbilligſten Preijen g 


Friedmann, 


61. Goldene Radegaſſe 6I. 


Eine noch faſt neue elegante 
Ladeneinrichtung für jede 
Branche paſſend in im Ganzen 
oder auch getheilt ſofort jehr 
preiswerth zu verkaufen. 

Gleichzeitig ſind noch einige 
hundert ſolid gearbeitete 

Cartons 
in verſchiedenen 9 ab⸗ 
zugeben. [4652] 


Louis Kleinberg, 


Eiſenwaaren⸗Handlung, 
Kupferſchmiedeſtraße 19. 


Glas und Porzellan 
für Reſtaurants. BUG 


iel, u. Flaſchen. 8 


Liqueur⸗ 


2 Stammſeidel 38 


mit a Pbotsgrapſie und Ge a 
Meſſer, Gabeln, Würfelbretter. 


Geſchirr⸗Verleihung. 
Carl Stahn, Steer 


Glas- u. Porz.⸗H., 
zweites Haus vom Stadtgraben. 


Flügel u. Pianinos F 
empfiehlt ſehr preiswert 

P. F. Welzel, Pianoforte⸗Fabrik, 

Kloſterſtraße 15. (4607 Í 


Möbel u. Spiegel, 


or Auswahl, 
bill. Preiſe, (4602 


ee 53 
Strauch. 


Rittner’s Circulatious⸗ 


Waſſerröhreu⸗ 
Gliederkeſſel D. R P. 33052. 


1 Ausführung rech 


Ernst Hofmann & Comp., 
Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗ 
Werkſtätten und Keſſelſchmiede. 
Breslau, Kloſterſtr. 66. 


Beſtellung 
Fladen zum Purim 


nimmt entgegen [4667] 
rau Bornstein, 
Carlsſtraße 27, Seitenhaus rechts. 


Große weiße 


Gänſe⸗Stopflebern, 


1 Gänf 3 von 
Kilo an, à Pfd. M. 1,50 Pf., 
gerantietzeines@änfefchmait, 
aprikawürſte z. Warmeſſen, 
12 Paar für 3 Mark, ſowie 
2 mtliche ff. Fleiſch⸗ und 
urſtwaaren empfiehlt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages [1729] 


M. Kretschmer, 


í nomma Hiſchmartt 2: 


BE Cier, 
neme friſche Waare 2, sAm. p. Schock, 
doa 


leicht geichellt 1 80 M. p. Schock 
5] w. Schreier, 
Antonienſtraßte 27. 


gehört s unjerer er 


Weinlager 


— Erbtheilungshalber zu 
ermäßigt. Preiſen ausver⸗ 


kauft werden. 
Liſſa i. P., 5. März 1886. 


J.D. Scheibe Nachfolger. 


deutscher Chocolade- 
fabrikanten, 


Garantie für absolute Reinheit. 
. Mitglied des Verbandes 


rösser, Colonialwaaren - 


andlangen und GConditeralan 


b 
g 
h 


Entöltes tösliches 53 
Hochfeine Tafel-Confeote. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und De6tailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


BER, i 


— 
N 
È 
* 

= 


Breslauer 
Kaffee⸗Röſterei 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier einzi 
ſeiner Art. Das) 
Empfiehlt ihre beliebteſten Sorten 


einer Röſt⸗Kaffees 
M. 


Nr. 
4 echt arab. Mocca 
und Goldjava 1,60 
5 Wiener Miſchung 1, 45. 
6 Carlsbader 1,40. 
à la Cafe 0 Carlsbad. 
2 einer Kaffee 1,26. 


24 Volks⸗ ‚Kaffee 

00 echter Hodeida⸗ 
Mocca 1, 

(feinfter b e. 
O echt arab. Mocca 1,60. 
Ferner größte Auswahl von 8 

geröſteten u. rohen Kaffees, 
æ ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos & 
8 und Chocoladen zu wirklichen 8 
Engros⸗Preiſen. H 
Durch ſorgfältigſte Auswahl ® 
und Zuſammenſtellung der ge- 
1 Rohſorten liefern 3 


5 Preiswürdigkeit 
räftige, li anerfannt 
eine Röſt⸗Kaffees, welche 
urch keinerlei Zuſätze von 
Zucker 2c. verfälſcht find und 
ihr Aroma bei trockener Auf⸗ S 
5 Monate lang be⸗ 
en. 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſtere 


(O. Stiebler), 


Schweidni niperfit 44, 


Eingang Ohle⸗ Paſſage. 
8 Filiale 1: Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 6 Aingertreiihem). 
a Filiale II: Neumarkt 18, im 
Haufe des Herrnosg. Reymann. 

8 Erſtes Special⸗Geſchäft für 


: Kaffee, Zucker, Thee. 
Telephon⸗Anſchluß 268. 
Seesesseestesee,,de es 
-Bangsadung nennen zueug 
RG de n 9E 19 V pqupond 
N sh n gh IR nognog piak 
[862 v pal nal 
a] dla qun amajinva mE 


Sommer -Roggen 


zur Sant 
offerirt [4644] 
Oswald Hoffmann. 


Ein guter und einer r der gri größten 


Bernhardiner⸗Hunde 


83 Jahre alt, iſt zu verkaufen bei 
Eduard Kinner in Hirſchberg 
im Rieſengebirge. 11730 


Echt engl. J. Möpſe, 005 an 
zu verf. Lewaldſtr. 9, 3. Et. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


. 


8 
— 


9 g BSH 
= nz 


som 
2 
m. 


bei hohem Salair 
eine Directrice, £ 


die mit der Wäſche⸗Branche, vorzüg⸗ 
lich Damen⸗Wäſche, vollſtändig verz 
traut. Zuſchneiden nicht erforderlich. 


J. Lemberg, 
Ohlauerſtraße 12. 


Für mein Pug- Poſamentier⸗ u. 
(ô) Wollwaarengeſchäft ſuche per 
bald eine tüchtige Verkäuferin und 
einen Verkäufer. 3801 

Meldungen unter Chiffre A. 
poſtlagernd Liegnitz. 


Für ein Pußgeſchäft 


in einer kleineren Stadt Nieder⸗ 
ſchleſiens wird zum ſofortigen An- 
tritt eine auf beſſeren Putz einge⸗ 
richtete, durchaus ſelbſtſtändige 


Arbeiterin geſucht. 


Offerten mit Zeugniſſen und Ge- 
halts ⸗Anſprüchen unter Chiffre 
H. 21339 an Haaſenſtein S 117117 
Breslau. 1741] 


8 geführt; hohe Proviſion. 


in j. Mädchen, moſ., 18 Jahr, ſucht 

Stellung als Verkäuferin gleich 
N Brauche. Gef. Off. bitte unter: 
„Frl. Goldſtein Friedrichswille per 
Wieſchowa OS.“ zu fenden. 


Zeſucht: ein anſtändiges junges 
Mädchen als Verkäuferin im 
Handſchuhgeſchäft bei L. Giese, 
Neue Schweidnitzerſtr. 1. [4637 


Ein; einfaches anſtänd. Mädchen, 
die ſchon feit einigen Jahren in 
der Schankwirthſchaft durchaus 
bewandert iſt und noch bis heutigen 
Tages ſolche Stellung bekleidet, ſucht 
bald oder l. April eben aaa ar 
Stellung. [4 632) 

Gefl. Offerten unter M. V. poſt⸗ 
lagernd Toſt erbeten. 


1 Jahr jüd., in geſ. Alter, das mehr. 
ahre e. ai. ſelbſtſt. geleitet 
u. i. Geſch. thätig w., ſucht, geſt. auf 
Ia.⸗Ref. u. Zeugn., in 5 religiöſen 
Be Stell. Off. u. G. 41 an die 
rped. d . Bresl. Zig. ab: [4649] 


Einf. „geb., j. Mädchen aus guter 
Familie ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung als Stütze der 
Hausfrau od. Geſellſchafterin oder zur 
Erziehung von Kindern. Offerten 
unter M. D. 44 Exp. der Bresl. Ztg. 


Schänkmädchen. 


Per 1. April c. oder früher ſuche 
ich für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ein gewandtes, zuverläſſiges und der 
polniſchen Sprache mächtiges Schänk⸗ 
mädchen, gleichviel welcher Confeſſion. 

Ludwig Guttmann, 
[3797] Beuthen O.⸗S. 


ine jüd. Köch. f. e. aus ſ. 
Ei Zolki, Freiburgerſtr. 35, . 


Geſucht Köchinnen, Stuben⸗ 


mädchen, Mädchen für 
Alles bei hohem Lohn durch Frau 
Heinrich, Rathhaus 27. 13537 


Geſucht von einer Berliner Fabrik 


Vertreter, 


möglichſt Techniker; 
Specialität, in Eiſenbahn⸗, Bau⸗ u 
Groß⸗Induſtrie⸗Kreiſen bereit ein: 
Offerten 
nur mit Referenzen an Rudolf 
S | Mofje, Berlins W. unter 1. J. 9596. 


Eine renommirte Dütenfabrik 


— 
a 
21 
> 


5 ſucht für Breslau einen in der 


Colonialwaaren - Branche gut 
eingeführten, ſoliden Vertreter. 

Offerten sub 8. S. 40 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [3305] 


Vertreter⸗Geſuch. 


Ein leiſtungsfähiges altes Greizer 
Wollwaaren⸗Fabrikations⸗Haus 
(Eigene mech. Weberei), welches nur 
mit guter Detail Kundſchaft arbeitet, 
ſucht für Schleſien * tüch⸗ 
tigen Vertreter. 22 

Gefl. Offerten nach Greiz 
poſtlag. unter Chiffre P. R. 94 1 


Tüchtige Agenten od. Prov. 
Reif. zum Verkauf von Caffee 
in Poſtſäckchen an Conſumenten 
werden gegen hohe Proviſion 


geſucht. 1722 
Ernst Best, 
Caffee⸗ und Thee⸗ Handlung, 
Hamburg. 


Agenten und Reiſende 
geſ. von einem ſoliden u. leiſtungs⸗ 
fähigen Hamb. Hauſe z. Verkauf von 
Caffee, Cigarren ꝛc. an Private gegen 
ö u. hohe 1 [1501] 
Offerten sub H, 346 durch 
Rudolf Moſſe, pia Ta 


Wer 


giebt einem ehrenwerthen, 46 Jahre 
alten Kaufmann irgend welche, und 
ſei es auch nur vorübergehend, Be⸗ 
ſchäftigung? Diaconus Schwartz, 
Magdalenenplatz 6/7. [4639 


1 tüchtiger Disponent, 


welcher mit der Brauche se 
ift, wird für ein bedeutendes [1728] 


Möbel⸗ Engrosgeſchäft 
winkt eſucht. Off- sub 1061 
Rudolf Moſſe, Berlin W., erbeten. 
Per 1. April fuhe ich für mein 
Deſtillationsgeſchäft, verbunden mit 
Kornbrennerei, einen tüchtigen 


Reiſenden. 


Derſelbe muß praktiſcher Deſtilla⸗ 
teur ſein und in Sberiiefen, a 
gereift haben. 
Moritz Urheleh 
Coſel OS. 


Ein mit dem Artitel Tapeten 
vertrauter gewwandter Ver⸗ 
käufer wird zum fotor: 


tigen Eintritt geſucht. Geſuche 


unter Beifügung von Su J und 


— [Photographie zu richten sub J. S. 282 
an an Rudolf Moſſe, Berlin Sw. 


Geſucht wird zum 1. April er. 
1 Comptoiriſt, 
der mit der Buchführung vertraut iſt. 
Näheres unter A. B. 125 poſtla⸗ 
gernd Glogau. 4673] 


Ein junger Mann, Spec., flotter 

Exped., der einf. Buchf. u. poln. 

Sprache mächtig, ſucht per 1. April 

I Gefällige Offerten unter 
. 3 poſtl. Myslowitz. [4674] 


ür mein Colonia und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
J. April einen umſichtigen Verkäufer. 
Derſelbe muß in letztgenannter 
Branche vollſtändig firm ſein. 
806] Franz Goroll, 
Kattowitz, Wilhelmsplatz 


Ich ſuche für ſofort event, per 
3% April einen auf das Beſte 
. zuverläſſigen Hand⸗ 
lungsgehilfen für Lager und 
Comptoir. Ar fangsgebalt 900 


Mark p. a. ohne Station. An⸗ 
dee wünſche ich nur 
ſchriftlich und ohne Beifügung 


ä 
[8808] Carl Schirmer, 
Bahnhofitrafe Nr. 3. 


Für ein bedeutendes [1631] 
Seidenband⸗Engros⸗ 
Geſchäft Berlin 


wird zum 1, April er. - 
ein tüchtiger Lageriſt, 


ſowie 


ein Lehrling 


mit guter Schulbildung 2 . 
Adreſſen sub J. L. 203 
Rudolf Moſſe, Berlin. 


2 Commis, 


welche mit der Galanterie- und 
Kurzwaaren⸗ Branche genau ver- 
traut und in ſchriftlichen Arbeiten 
firm ſind, finden bald oder ſpäter 
dauernde Stellung in einem Engros⸗ 
Geſchäft einer e e Schle⸗ 
ſiens. Adreſſen mit Angabe bisheri⸗ 
ger Thätigkeit sub H. F. 42 befördert 
ie Exped. der Bresl. Zig. [4650] 


E Commis für Specerei⸗ und 
Schnittwaaren (Chriſt), deutſch 
u 1 ene kann ſofort 
oder 1. April in mein u 201 


treten. 
Th. Cyran, 
Königshütte. 


Ein Commis, flotter Expedient, 
der gut polniſch ſpricht, kann ſich bei 
mir zum Antritt per 1. April melden. 

Löwlustamm, 
Colonialwaaren⸗ Handlung, 
ppeln. 


_ [8723] 
Wir ſuchen für einen jungen 

Mann, den wir beſtens em⸗ 
pfehlen können, per 1. April a. o. 
anderweitiges Placement. [3803] 
Glücksmann & Rechnitz, 
Galanterie- und Kurzwaarengeſchäft, 

Ratibor. 


Ein junger Mann, 


gelernter Deſtillateur, welcher in 
der Liqueurbranche ſchon gereiſt 
iſt, wird zum möglichſt baldigen 
Antritt geſucht. Meldungen mit 
2 der Confeſſion, des Alters, 
der bisherigen Thätigkeit und der 
8 ſind sub Chiſſre 
T. 79 an Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, zu richten. [1733] 


Für mein Specerei⸗ u. Getreide: 
Geſchäft ſuche einen W 
jungen Mann. 20] 

Jul. Nesend hal 

Toft. 

Ein tüchtiger Specerift 
(Chriſt) findet in meinem Geſchäft 
v. 1. April ab eine dauernde Stellung. 
Briefmarken verbeten. [3799] 

B. Persleaner 

in Myslomwig. 


1 junger Specerift, 19 Jahr alt 
der pol. Spr. mächtig, flotter Verk., 
u per 1. April re 

Gef. Off. unter J. e 
Landeck i. Schl. [4627] 


Ein tüchtiger Specerift, 


auch mit Deſtilationsbranche ver- 
traut, ſucht per 1. April anderw. 
Engagement. Offert. unter H. pof 
lagernd Ratibor. [4666] 


Ein prakt. Deſtillateur, 


tüchtiger, umſichtiger N finde 
per 1. April cr. Stellun 

D. Davi sohn, 
[3816] 


Liegnitz. 
Marken u. Photographie verbeten. 


1 Materialiſt, mit ſämmtl. Comp⸗ 
toirarbeiten vertraut, 127 unter be⸗ 
5 8 Anſpr. per bald oder ſpäter 

tellung. Offerten unter A. V. 100 
poſtlagernd Görlitz Görlitz erbeten. erbeten. [4492] 


Ein Obermüller, 


mit Dampf⸗ und ne o⸗ 
wie mit dem neueſten Fortſchritt der 
Müllerei durchaus vertraut, ſucht, 
getät auf Prima -Zeugniffe und 
mpfehlungen, bald oder ſpäter Stel- 
lung, auch als Verwalter. [4651 
Offerten erbeten unter G. K. 45 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Zwei tüchtige, zuverläſſige 
en, 


Brauergeſell n 


unperheirathete, welche bereits 
2 9 Brauereien gearbeitet und 
arüber Zeugniſſe beibringen können, 
finden per 1. April dauernde Be⸗ 
ſchäftigung in der 1742] 
Schlo brauerei zu Rybnik. 


in Beamter, 30er, ſeit 11 Jahren 
ſelbſtſtändiger Arbeiter in der 
Verwaltung, ſucht eine ah Lebens⸗ 
— — als Amtsvorſteher, Nent- 
meiſter, Verwalter zc. 
Gute Atteſte. [4471] 
Gütige Offerten unter H. S. 19 an 


die Exped. d. Bresl. Zeitg. erbeten. 


vertrauter tüchtiger 


Bei gutem Salair wird von einer eingeführten Firma ein 1862 g 


ſchleſiſchen Colonialwaaren⸗Kundſchaft 
. 
EEEE 


Offerten unter L. W. 2 befördert 


Hotel- und Keflaucant-Verfonnl 
chmidt, s.. 1. 
otel⸗ und Reſtaurant⸗ erjonal 


lt das Bureau G. Hielscher, Breslau, 
Kotitolinski.) 


empfiehlt 


das Bureau 


A. 


empfie 
(Inhaber Carl 


eifender mm 


für den Verkauf eines 3 Artikels zu en . 


eſucht. 


die Exped. resl. Ztg. 


6691 


Itbii a 


Ein & sh., welcher 12 Jahr in 
telle u. g. Zeug. beſ., auch 
Wein zu pflegen u. abzuzieh. verft, f. 
4. 1. April Siig. ‚Gel. Off. u. M. 
43 Exped. d. Bresl. Ztg. 1671 
ür meine Schirmfabrik ſuche ich 


einen Lehrling mit fasi Schul⸗ 
en zum ſofortigen Bat 6810 


mapon Freund, PR a 15 


lt 1. April er. ſuche ich einen 
Lehrling. [3800] 
Bernhard Glogauer, 
Tuch u. Modewaaren, 
Falkenberg OS. 


Per 1. April er. kann in meinem 
Kurz: und Spielw.⸗Eugros⸗ und 
Detail. Geſchäft ein chriſtl. 


Lehrling 


noch antreten. Station im Haufe. 
[1744] P. Schäffer 
Brieg, Neg.:Bez. Breslau. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Putz⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft per bald oder Iten 


April Stellung. 3740] 
J. Wachsner, 
Myslowitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Ohlauerſtadtgraben26, 


1. Etage, 6 Zimmer, nenn 
Johanni zu vermiethen. 13812] 


Gi eleg. Hochpart., 7 Zimm., m. all. 
Comf. ausgeſt., 650 Thlr., zu v. 
Kaiſer Wilhelmſtraße 118. 


Freiburgerſtr. 42 


halbe 3. Etage, a Zimmer, Mittel- 


cabinet, Badecabinet, Küche, 14650 tu 


ſtube ꝛc. 


Wallſtraße 20, II. Et., 


mit Ausſicht nach der Promenade, 
eine freundl., trockene Wohnung per 
1. April billig zu verm. [4629] 


Tauentzienplatz 14 


ift die 1. Etage ſofort zu vermiethen. 
Näh. Tauentzienplatz 2. [4628] 


Breiteſtr. 43 3 Stub., Balc., K., Entree. 


Neue Taſchenſtraße 25 


halbe 3. Etage, ein Zfenſtr. Salon, 
7 2fenſtr. Zimmer, ein Ifenſtr. Z., 
kittelcabinet, t, große e Mädchenſtube x. 


Nikolaiſtraße 53 


1. Etage eine Wohnung g Oſtern 
zu 3 5 Stuben, 66 u. 


Küch 
Naberes 1. Etage rechts. 


Garveſtr. 77 


ſchöne Wohnung, neu renovirt, a 
Bequemlichkeiten, ſofort für 1100 Mk. 
Näheres bei dem Wirth parterre. 


Dien e ſehr bequeme 

Wohnung, 2te range: aunen- 
zienplatz LE, 8 gr. Zimmer incl. 
2 Salons, iſt per Sein oder dene 
zu vermiethen. 620] 

Näheres über Bed. bei dort 
Friedländer, Gartenſtr. 40a, 2. Et. 


Schillerſtr. 28, 


1. Etage, 5 Zimmer mit Zubehr 
per 1. April billig zu verm. 14428 
Näh. beim äh. beim Wirth, 1. Etage. 


Ohlauerſtr. 53 


„3 Zimm., Küche, Cab., z. vm. 


Aleranderficafe Nr, 26 


halbe 3. Etage per Oſtern er. zu 
vermiethen. [4511] 


Grüne Banmbräde 1 ift ein ge: 
räumiges Ver kaufslocal, für 210 
Thlr. u. eine Wohnung im 2. Stock, 
beſtehend aus 3 groß. Zimmern. heller 
Küche u. Zubehör, für 160 Thlr. vom 
1. April cr. ab zu verm. [4654] 


a im Haufe Ring 17, Königs: 
hütte, befindliche geräumige 
Sen mit 2 großen Schaufenſtern 
nebſt vollſtändiger Laden⸗Einrich⸗ 
ſowie auch geräumiger an⸗ 


ng, 
ſtoßender Wohnung nebſt Zubehör 
ift ſofort zu vermiethen. 

— ertheilt J. Berger 
daſelbſt [3825] 
Ey meinem in der belebtejten Straße 

der Stadt belegenen Hauſe iſt 
ein Geſchäftslocal, in welchem ſeit 
vielen Jahren ein Specereigeſchäft 
betrieben worden, per 1. ae cr. 
zu vermieten. [3545] 
Salomon Wiener, 

Kattowitz. 


Arbeitsſäle, Comptoire, Remiſe, Lagerräume 


ſind Gartenſtr. 12 zu vermiethen. 


Näheres bei 


Breslauer Actien⸗Geſellſchaft ꝛc. —— OE 5 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, I. Etage. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 15. März. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
g pi 
852588 5 
ostz 2 © 1 
Ort. 4 25 E 2 Wind. Wetter. Bem rkungen 
3 838 | 
Asa 2 
Mullaghmore..i| 758 2 80 5 bedeckt. 
Aberdeen 68 2 [50 1 Schnee, 
Christiansund .| 773 0 080 1 wolkenlos. 
Kopenhagen ..| 767 | —2 ONO 2 wolkig. 
Stockholm....| 774 | —4 a 2 Iwolkenlos. 
Haparanda....| 780 j—14 2 wolkenlos, 
Petersburg.. — — * — = | 
Moskau . ... — — Ar 
Cork, rg 757 1.4.78 4 |8807 Regen Regen. 
Brest. 759 2 [OSO 3 [dunstig. 
Helder 763 —1 NO 3 h. bedeckt. 
5 765 —2 lo 3 h. bedeckt. 
Hamburg. ....| 765 | —4 [NO 3 bedeckt, 
Swinemünde 764 | —3 [ONO 4 |bedeckt. 
Neufahrwasser | 768 | —1 0 3 wolkig. | 
Memel ....... 772 O 102 bedeckt. 
S 760 | —4 NNW I (wolkenlos, 
Münster 761 | —4 [NI bedeckt. 
Karlsruhe 757 —2 NO 1 Schnee. 
Wiesbaden ...| 758 —2 still bedeckt. Nachts Erdbeben, 
München ..... 755 | —4 [NW 4 dunstig. 
Chemnitz ..... 759 | —ı ONO 2 Dunst. 
Berlin: .. .»...: 772 | —2 080 3 bedeckt. 
N — — 
Breslau ...... 761 | —1 080 3 badaskt, 
Isle d’Aix 762 1 | 1 |8603 jbedeckt. 3 bedeckt. 
BIER; N 751 T: NOL ponsas 
Priest, — — | — 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zu 2 — — = a. 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, ‚8 = tärmisc ‚9 = Sturm 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


Sturm, 12 Orkan. 


Uebersloht der Witterung 


Der höchste Luftdruck von über 7 
während südlich von den Alpen u 


Frankreich das Barometer am tiefsten 
ist das Wetter über Central-Europa an- 


doch ohne erhebl 
e, je — iche Niederschläge. 


E° Wiesbaden meldet: Nachts 12½ Uhr Erd- 


bis nördlicher Luftströmun 
dauernd kalt, ziemlich trü 
In Irland ist viel Re — gefallen. 
oberen Wolken aus 
beben, scheinbar aus Sndost. 


Verantwortli 


80 mm "liegt über Nordbotten, 
nd auf dem Ocean westlich von 
steht. Bei schwacher östlicher 


deutschen Küste ziehen die 


den politischen und allgem: J. 
er Piir das Feuilleton: Karl 4 einen Theil: J. Seckles; 


Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltz er; sämmtlich in Breslau. 


Druck von 


und Comp. (W, Friedrich) in Breslau. 


